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E s ist eine gute Nachricht: Fast
90 Prozent derUnternehmen, die
sich an der jüngsten Konjunktur-
umfrage der IHK Rhein-Neckar

beteiligten, blicken mit Optimismus auf
diewirtschaftlicheEntwicklungdernächs-
ten Monate. Die Auftragsbücher in der
Industrie füllen sich wieder stärker. Der
Einzelhandel freut sich auf ein gutes
Weihnachtsgeschäft. Sorgen bereiten ne-
ben der Binnenkonjunktur die Energie-
und Rohstoffpreise sowie die steigenden
Arbeitskosten und der sich abzeichnende
Fachkräftemangel. Nahezu jeder dritte
Betrieb berichtet, dass er bereits heute of-
feneStellen langfristignichtbesetzenkann.
Um auf bestehende oder zukünftige Eng-
pässezureagieren, setzendieUnternehmen
auf die Intensivierung ihrer Weiterbil-
dungs- und Ausbildungsaktivitäten.

Besondersdiekleinenundmittleren
Betriebe geraten im Wettbewerb um die
klugen Köpfe im Konkurrenzkampf mit
großen börsennotierten Firmen schnell
ins Hintertreffen. Um unseren Mitglieds-

Dr. Gerhard Vogel
Präsident der IHK Rhein-Neckar

Die Trümpfe des
Mittelstands

Besuchen Sie
die IHK Rhein-Neckar
im Internet:
www.rhein-neckar.ihk24.de
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unternehmen hier praktische Tipps und
Ratschläge an die Hand geben zu können,
haben wir beim Institut für Mittelstands-
forschung der Universität Mannheim eine
StudiezumThema„Mitarbeitergewinnung
und -bindung in mittelständischen Fami-
lienunternehmen“ in Auftrag gegeben,
deren Ergebnisse nun vorliegen.

Ich kann nur empfehlen, die Studie
bei der IHK anzufordern – es lohnt sich.
Denn viele Familienunternehmen haben
interessante und originelle Wege einge-
schlagen, um Nachwuchskräfte für ihre
Firmen zu begeistern. Die Kombination
zwischen Professionalität und familiärer
Atmosphäre ist dabei nur eine Trumpf-
karte, die mittelständische Unternehmen
ziehen können. Doch wenn sie sich im
Wettbewerb um die dringend benötigen
Fachkräfte behaupten wollen, sollten die
Unternehmerinnen undUnternehmer von
kleinen und mittleren Firmen sich über
eines klar sein: Sie müssen ihre traditio-
nelleZurückhaltungaufgebenundoffensiv
an die Öffentlichkeit gehen. Sie müssen
mit den Pfunden wuchern, über die sie
verfügen, und für sich und ihre Unterneh-
menskultur werben. Nur dann haben mit-
telständische Familienunternehmen eine
echte Chance, auch in Zukunft qualifi-
zierteundmotivierteMitarbeiterinnenund
Mitarbeiter zu gewinnen.
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„Nach dem Schulschluss ist noch lange nicht Feierabend“ Mit dem Eintritt
in die Grundschule bricht oft die ganztägige Kinderbetreuung weg und Eltern

stehen erneut vor großen Hürden. Ein Kongress des Forums „Vereinbarkeit von Beruf und
Familie“ widmet sich am 21. November diesem Thema.
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Häfen der Zu-
kunft – innovati-

ver Zugang zu den Welt-
märkten Gerade für die
Metropolregion Rhein-Ne-
ckar mit einer Exportquote
von über 56 Prozent ist der
Zugang zu den Weltmärk-
ten über die Seehäfen von
existenzieller Bedeutung.
Aberauchdiebeachtlichen
WarenströmeausdemAus-
land in die Metropolregion
führen zum größten Teil
über die Seehäfen.

20

Die Breitbandversorgung ist
derStandortfaktorNummer1

Ist die Internet-Anbindung an Ihrem
Standort ausreichend? Welche Anfor-
derungen sehen Sie in der Zukunft?

Diese Fragen beschäftigen Unterneh-
men zunehmend. Eine Veranstaltung
des IHKRhein-Neckar im„HausderWirt-
schaft“ inMannheimam20.November
befasst sich mit dieser Problematik.
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VON ULLA CRAMER

F
irmenmit bekanntenMarken-
namen haben häufig eine
höhere Sichtbarkeit in der
Öffentlichkeit. Junge Leute
und Arbeitnehmer, die sich

beruflich verändernmöchten, haben zu-
meist diese Arbeitgeber im Blick. Hier
könnenmittelständischeFamilienunter-
nehmennur schwermithalten“, so IHK-
Präsident Dr. Gerhard Vogel.
In einer neuen Studie zum Thema

„Mitarbeitergewinnungund -bindung in
mittelständischen Familienunterneh-
men", die von der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) Rhein-Neckar beim
Institut für Mittelstandsforschung der
UniversitätMannheim (ifmMannheim)
inAuftrag gegeben wurde, zeigt sich

TITELTHEMA
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Not macht erfinderisch.
Das gilt für Familienun-
ternehmen gerade auch
bei der Mitarbeiterge-
winnung und Mitarbei-
terbindung. Trümpfe im
Kampf umAuszubil-
dende sowie Fach- und
Führungskräfte sind die
gelebte besondere Un-
ternehmenskultur und
die soziale Verantwor-
tung im Mittelstand.

Martin Rossmanith, geschäftsführender Gesellschafter des Fenster- und Fassadenbauers
Rossmanith, mit seinen Auszubildenden Manuel Froufe-Trejo (links) und Pablo Diaz Garcia,
die er aus Spanien nach Heidelberg holte, in der Produktion seines Unternehmens

Familiäre Atmosphäre
als Trumpfkarte
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Timo und
Simone Mosca,
Vorstände des
Odenwälder
Maschinenher-
stellers Mosca
AG, setzen bei
der Ausbildung
auf Jugendliche
aus ihrer Heimat
wie Sebastian
Hiller (links)
und Jonas
Teicher.

Andreas Lochbühler (rechts), geschäftsführender Gesellschafter der Lochbühler Aufzüge GmbH, führt ein traditionsreiches Mannheimer Unternehmen,
das dieses Jahr seinen 140. Geburtstag feiert und sich in sozialen, wissenschaftlichen und kulturellen Bereichen engagiert.
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jedoch, dass auch kleine und mittlere
Firmenmit ihren zumeist niedrigen Be-
schäftigungszahlenvon fünfbis250Mit-
arbeitern, flachen Hierarchien, hoher
Flexibilität und kurzen Kommunikati-
onswegen durchaus mit Pfunden wu-
chern können, die sie ausBewerbersicht
besonders attraktiv machen. „Mitarbei-
ter schätzen die familiäre Atmosphäre
und die vielfach sinnstiftendeArbeit in
diesen für unsere Region typischen Un-
ternehmen.Der persönlicheKontakt zur
Geschäftsleitung, die Identifikationmit
der Unternehmenskultur sowie die re-
gionaleVerankerung sind echteVorteile
beimWettbewerbumqualifizierteFach-
kräfte“, so Vogel.

Eigene Wege

Doch diese Pluspunkte müssen auch
kommuniziert werden. Und hierbei – so
die Ergebnisse der Studie – gehen
mittelständische Firmen ganz eigene
Wege.Darauflasseninsbesonderedieetwa
100 Interviews schließen, die das ifm

Zunächst machen die Auszubil-
denden bei uns eine dreijährige

Ausbildung.DannkönnensiedieMeis-
terausbildung durchlaufen. Wenn sie
ihren Meister bei uns gemacht haben,
dann sind sie 20 und haben mit dem
Meisterbrief eineZugangsberechtigung
für die Hochschule in der Hand. Wenn
sie mit 23 Jahren an der Dualen Hoch-
schule ihren Bachelor machen, haben
sie eine Top-Ausbildung, einenMeister
und einen Bachelor und die ganze Zeit
Geld verdient – diese Chancen sind
den jungen Leuten und ihren Eltern je-
dochoft garnicht klarundes istwichtig,
ihnendieseMöglich-
keiten aufzuzeigen.

Schon seit Generationen fertigt das Fa-
milienunternehmen „Bogenschütz &

Söhne“ im schwäbischen Hechingen Tex-
tilmaschinen.Jedochbleibenseitgeraumer
Zeit die Aufträge aus. Geschäftsführer
Michael Bogenschütz verhandelt ohne das
WissenseinesVatersundSeniorchefsPaul
heimlich mit einem chinesischen Unter-
nehmen über einen Kauf. Doch Vater Paul
kommthinterdengeheimenPlanundsieht
sein Lebenswerk gefährdet.

ZuderVorpremieredieser Tragikomödie
des bekannten Regisseurs Hannes Stöhr
hatte die IHK Rhein-Neckar am 20. Sep-
tember ins CinemaxX in Mannheim einge-
laden – und es gab wohl niemanden, den
der Film unberührt ließ.

Doch nicht nur mit den Folgen der Glo-
balisierung kämpft der Mittelstand. Eine
weiteregroßeHerausforderung istdieFach-
kräftesicherung, mit der sich die Studie
„Mitarbeitergewinnung und -bindung in
mittelständischen Familienunternehmen“
befasst,die IHK-PräsidentDr.GerhardVogel
und Dr. Wolfgang Niopek, stellvertretender
IHK-Hauptgeschäftsführer, auf der Veran-
staltung vorstellten. Sie gibt ganz konkrete
Empfehlungen, wie mittlere und kleine
Betriebe im Wettbewerb um die besten
Köpfe erfolgreich sein können.

,,

Martin Rossmanith,
geschäftsführender
Gesellschafter
des Fenster- und
Fassadenbauers
Rossmanith GmbH
& Co. KG

Mannheim in den letzten Monaten mit
GeschäftsführernundVorständenvonFa-
milienunternehmen, aber auch Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern in diesen Be-
trieben geführt hat. „In vielen mittleren
und kleineren Firmen sieht sich die Un-
ternehmensleitung in einer besonderen
sozialenVerantwortung.Gleichzeitigver-
stehen sich dieMitarbeiter alsTeil der Fa-
milie,verhaltensichsehrverantwortungs-
bewusst und stehen loyal zum Betrieb“,
so Professor Dr. Michael Woywode, Di-
rektordesifmMannheim.Oftmalsagieren
siealsUnternehmensbotschafter in ihrem
familiären und persönlichen Umfeld und
werben neue Kollegen an.

Vorzüge des ländlichen Raums

InteressanteUnterschiedegibt es zwi-
schen dem Ballungsraum Mannheim-
Heidelbergundden ländlichenRegionen
wie dem Neckar-Odenwald-Kreis. Die
naheliegendeVermutung, dass sich Be-
triebe im ländlichen Raum besonders
schwer tun, qualifizierte Mitarbeiterin-

Praktische Tipps
für die Mitarbei-
tergewinnung in

mittelständischen
Betrieben stellte

Dr. Wolfgang
Niopek, stellver-
tretender IHK-

Hauptgeschäfts-
führer, auf einer
Veranstaltung im

Mannheimer
CinemaxX vor

Überlebenskampf
in der schwä-

bischen Provinz:
Durch den Verkauf
seines Unterneh-
mens will Michael
Bogenschütz die

Firma retten.

„Global Player – Wo wir sind isch vorne“
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Als eigentümergeführtes mittel-
ständisches Unternehmen kön-

nen wir durch schlanke Strukturen Mit-
arbeiter schnell eigenverantwortlich
arbeiten lassen. Bei der Mitarbeiterge-
winnung ist die duale Ausbildung für
uns der Königsweg. Dabei helfen uns
die Bildungskooperationen mit der Re-
alschule Eberbach und dem Nicolaus-
Kistner-Gymnasium inMosbach.Einab-
soluter Glücksfall für uns ist die Duale
Hochschule in Mosbach. Außerdem er-
möglichen wir unseren Hochschulab-
solventen durch die internationalen
Standorte unserer Tochtergesellschaf-
ten, Auslandserfahrungen zu sammeln
und sich weiterzuentwickeln und sind
dadurchein interessanter Ausbildungs-
partner.UnsereMitarbeiterbindungzeigt
sich am besten an der Betriebszuge-
hörigkeit. Wir haben 486 Mitarbeiter,
227davonsindmehr
als 15 Jahre bei uns.

,,

,,

Timo Mosca (links), geschäftsführen-
der Gesellschafter, und Klaus Junken,
Personalentwickler des Maschinenher-
stellers Gerd Mosca AG in Waldbrunn

UnserUnternehmen feiert indie-
sem Jahr seinen 140. Geburts-

tag und wird bereits in der 5. Gene-
ration vonunserer Familie geführt.Wir
sind in der Region verwurzelt und un-
terstützen viele soziale, kulturelle und
wissenschaftliche Projekte. Diese
lange Tradition hilft uns auch bei der
Gewinnung neuer Mitarbeiter. Auf-
grundder hohenQualität unserer Aus-
bildungsindunsere jungenFachkräfte
auch bei konkurrierenden Firmen be-
gehrt. Doch wir punkten mit unserem
guten Betriebsklima und
den flachen Hierarchien.

,,

,,

Andreas Lochbühler,
geschäftsführender
Gesellschafter
Lochbühler Aufzüge
GmbH

nen und Mitarbeiter zu gewinnen und
zu halten, ist so nicht zutreffend. „Von
mehreren Familienunternehmen wurde
ihreLage fernabvonStädtenwieMann-
heim oder Heidelberg durchaus alsVor-

teil gesehen. Regional verwurzelteMit-
arbeiter schätzen die kurzen Distanzen
zu ihremArbeitgeber und sind auch be-
reit, Gehaltsabstriche in Kauf zu neh-
men, wenn sie nicht in die Großstädte
einpendelnmüssen“, unterstreicht IHK-
Präsident Vogel. Der ländliche Raum
könne mit stabilen sozialen Beziehun-
gen, Vereinsstrukturen, persönlichen
Bindungen und der Natur punkten. Den
befragten Firmen sei dies durchaus be-
wusst, und inzwischen würden Perso-
nalchefs gezieltMitarbeiter ansprechen,
denen diese Vorzüge wichtig seien.

Attraktiv für erfahrene Manager

Die IHK-Studie zeigt zudem, dass
Familienunternehmen vor allem in der
beruflichen Einstiegsphase attraktiv
sind. Stichworte sind das weite Aufga-
benspektrum, die Möglichkeit, schnell
Verantwortung zu übernehmen sowie
die Nähe zur Geschäftsleitung.
Allerdings sei in vielen Fällen der

Aufstieg in das leitende Management
versperrt, sodass geeignete Führungs-
nachwuchskräfte dann den Weg in die
Großbetriebe suchten, um dort die Kar-

riereleiter emporzusteigen. Jedochwen-
det sich dann imAlter zwischen 40 und
50 Jahren häufig das Blatt wieder, und
erfahreneManager kehren zurück in die
bodenständige mittelständische Wirt-
schaft mit übersichtlichen Hierarchien,
wenigerBürokratie und einer engenBe-
ziehung zur Region.

Ausland im Blick

EinweiteresErgebnis derStudie: Per-
sonal ausdemAusland rückt zunehmend
in den Fokus des Recruitings. „Schon
heute ist die Belegschaft auch mittel-
ständischer Familienunternehmenmul-
tiethnisch zusammengesetzt. Dies be-
greifen inzwischen viele Betriebe als
Chance“, betontVogel.Diepersönlichen
Kontakte der Mitarbeiter mit Migrati-
onshintergrund insAuslandwürden zu-
nehmend genutzt, um Jugendliche

Qualifizierte Fach-
kräfte im Einsatz:
Steffen Fink ist
bei Mosca in
der Endmontage
beschäftigt.

Frauen vor:
Manuela Scherer
ist die erste
weibliche Aus-
zubildende bei
Rossmanith.
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ProfessorWoywode,Sie sindDirektor des
Instituts fürMittelstandsforschungander
Universität Mannheim, das im Auftrag
der IHKRhein-NeckardieseStudieerstellt
hat.WelchesErgebnishatSieammeisten
überrascht?

Prof. Dr. Michael Woywode: Am meisten
hat mich erstaunt, in welchem Umfang
bereits heute Familienunternehmen auf
die Rekrutierung von Mitarbeitern aus
demAuslandsetzen.Wirhabensehrviele
Belegedafürgefunden,dassgezielt nach
Personal in Ost-, aber auch Südeuropa
gesucht wurde und diese Bemühungen
auch erfolgreich waren.

Wasunterscheidet einmittelständisches
Familienunternehmen mit Blick auf den
Umgang mit seinen Mitarbeitern von ei-
nem Konzern?

Woywode: Es ist vor allem der mensch-
liche und familiäre Umgang miteinan-
der. In einem familiengeführten Unter-
nehmen steht einMitarbeiter eben nicht
jedes halbe Jahr auf dem Prüfstand. In
vielen mittelständischen Unternehmen
sieht sichdieUnternehmensleitungnicht
nur in einergeschäftlichen, sondernauch
in einer sozialen Verantwortung – und
selbst in schwierigen wirtschaftlichen
Situationen wird auf Entlassungen ver-
zichtet. Außerdem findet man hier ein
breites Betätigungsfeld vor, kann viel
lernen und die Tür des Chefs steht in
der Regel offen.

Was würden Sie mittelständischen Un-
ternehmen raten, wenn es darum geht,
qualifizierte Fachkräfte zu gewinnen?

Woywode: Familienunternehmen sind oft

Interview mit Professor Dr. Michael Woywode

„Familienunternehmen müssen sich öffnen“

Professor Dr. Michael
Woywode ist seit
2007 Inhaber des
Lehrstuhls für Mittel-
standsforschung und
Entrepreneurship
an der Universität
Mannheim sowie
Direktor des Instituts
für Mittelstands-
forschung.
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eher zurückhaltend. Sie reden nicht viel
übersich,wollennichtvielvonsichpreis-
geben. Das ist für die Rekrutierung von
Mitarbeitern jedochder falscheWeg.Sie
solltenselbstbewusstundoffenauftreten
und ihre Vorteile offensiv nach außen
präsentieren.

E ine Plattform für Erfahrungsaustausch, Information und Diskussion auf Augenhöhe
bietet der IHK-Arbeitskreis „Familienunternehmen“. Unternehmenssteuern, Gesell-

schaftsverträge oder Betriebsübergang sind nur einige der Themen, mit denen sich der
Arbeitskreis befasst. Auch Betriebsbesichtigungen stehen regelmäßig auf dem Programm.
Die ehrenamtliche Leitung liegt bei Jürgen Lindenberg, geschäftsführender Gesell-
schafter der Lindy-Elektronik GmbH und Vizepräsident der IHK Rhein-Neckar.

Weitere Informationen: Matthias Stolzenburg
Tel.: 06221 9017-695
E-Mail: matthias.stolzenburg@rhein-neckar.ihk24.de
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 123945 und 123868

Arbeitskreis „Familienunternehmen“
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für eineAusbildung und Fachkräfte von
dort in die Region zu holen. Viele Un-
ternehmen, soder IHK-Präsident, hätten
gute Erfahrungen damit gemacht, dass
ihreMitarbeiter direkt Personen anspre-
chen, um sie für eine Tätigkeit in ihrem
Unternehmen zu gewinnen. „Diese ha-
ben zumeist ein gutesGespür dafür,wel-
che Charaktere für eineAusbildung ge-
eignet sind undgut in dasTeampassen“,
argumentiert Vogel. Kämen die neuen
Arbeitskräfte aus dem Ausland, sei zu-
mindest die soziale Integration oftmals
einfacher,wenn schonKontakte zuKol-
legen im Betrieb bestünden.

Überrascht hat die Wissenschaftler
des ifm Mannheim auch, wie stark Fa-
milienunternehmen auf die Pflege so-
zialerKontakte zwischenFirmenleitung
und Mitarbeitern setzen. Weihnachts-
feiern,Betriebsfeste, gemeinsameSchu-
lungen, Messebesuche, Betriebssport,
Gesundheitsmanagement, aber auch in-
dividuelleArbeitszeit- undArbeitsplatz-
gestaltung hätten in fast allen befrag-
ten Unternehmen einen sehr hohen
Stellenwert.
„Dabei ist vielen Unternehmern und

vermutlich auch ihren Mitarbeitern
häufig nicht bewusst, wie umfangreich

dieAngeboteundLeistungen imsozialen
Bereich heute sind.Viele Firmen setzen
auf eine echteWohlfühlatmosphäre, um
gutes Personal zu finden und zu halten“,
soWoywode.„Abermansollte sichnicht
täuschen, gleichzeitig wird konzentriert
gearbeitet, sonst wären die Firmen nicht
so erfolgreich am Markt.“ �

Ansprechpartner:
Matthias Stolzenburg
Tel.: 06221 9017-695

E-Mail: matthias.stolzenburg@
rhein-neckar.ihk24.de.

Bei ihm kann die Studie auch
kostenlos bestellt werden.

Beim IHK-Arbeitskreis „Familienunternehmen“
stehenProbleme inhabergeführter Firmenwie
Unternehmenssteuern im Fokus.
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Kampf den Energiefressern
Die Energiewende ist nicht zumNulltarif zu haben. Umso wich-
tiger ist es für alle Beteiligten, neben erneuerbaren Energien auch
auf das Thema Energiesparen zu setzen. Gefragt ist vor diesem
Hintergrund vor allem die Kompetenz der Energieversorger.

VON ULLA CRAMER

Im Fokus der Unternehmen stehen bei
diesem Thema auch die eigenen Pro-
duktionsanlagen. So hat das Mannhei-

mer Energieunternehmen MVV Energie
überJahrzehnteseinabfallbefeuertesHeiz-
kraftwerk Mannheim kontinuierlich aus-
gebaut, das heute über einen Jahresdurch-
satz von rund 700.000Tonnen verfügt und
15 Industriekunden über Kraft-Wärme-
Kopplung mit Dampf versorgt.
Mit einem Gesamtvolumen von rund

18 Millionen Euro modernisierte MVV
Energie dieAnlage weiter und konnte bei
gleichbleibender Ferndampfabgabe die
elektrische Leistung um rund 5Megawatt
erhöhen und denNutzungsgrad erheblich
steigern. Durch den Umbau einer Kessel-
anlage unddie Installation zweierDampf-
turbinen wurde die Effizienz weiter an-
geheizt. Das Kraftwerk kann nun bei

gleicher Brennstoffmenge insgesamt
12 Prozent mehr Strom erzeugen.
AuchdieStadtwerkeHeidelberg arbei-

ten an einer Optimierung ihrer Beschaf-
fungsstruktur und steigen verstärkt in die
Eigenerzeugung auf Basis von Energien
aus der Region ein. Dabei setzen sie unter
anderem auf ein neues Holz-Heizkraft-
werk in Heidelberg-Pfaffengrund, das
aktuell im Probebetrieb gefahren wird.
Noch Ende dieses Jahres soll es den
Betrieb aufnehmen.

Studie in der Bahnstadt

Rund 20 Millionen Euro wurde in die
Anlage investiert, die pro Jahr durch-
schnittlich 24.000 MWh Strom und
80.000 MWhWärme erzeugen soll – ge-
nug für 6.000 Passivhaus-Haushalte bzw.
dieVersorgungder komplettenBahnstadt.
Bei diesem neuen Stadtteil steht das
Thema Energieeffizienz ganz oben auf

Mit der Moder-
nisierung ihres
Kraftwerks im
Industriepark
Ludwigshafen
Süd konnte
MVV Enamic
die Effizienz
der Anlage
enorm
steigern.

derAgenda. 150Haushaltewerden aktuell
gesucht, die ein Webportal und eine
Smartphone-App testen sollen,mit denen
Verbraucher ihren Stromverbrauch jeder-
zeit überprüfen und perfektionieren kön-
nen.DieStudie führendieStadtwerkeHei-
delberg gemeinsam mit der Universität
Stuttgart durch.Bereits jetzt baut derEner-
gieversorger in der Bahnstadt flächende-
ckend SmartMeter ein – intelligente Zäh-
ler, die den Stromverbrauch im Haushalt
minutengenau erfassen.
AuchalsDienstleister fürUnternehmen

sinddieEnergieversorger aktiv.Ganzheit-
liche Lösungen aus einer Hand bietet die
MVVEnergie-TochterMVVEnamic, die
in den Bereichen Contracting, Industrie-
parkServices, kommunaleEntwicklungs-
planung und internationale Beratung un-
terwegs ist.
ZudengrößtenProjektenderletztenJahre

zählt die Modernisierung des Kraftwerks
im Industriepark Ludwigshafen Süd. „Das
Kohlekraftwerkwurde stillgelegt und 2003
einneuesGas-undDampfturbinenkraftwerk
mit 12 Megawatt elektrischer Leistung er-
richtet und an dasGashochdrucknetz ange-
schlossen“, berichtet MVV Enamic-Ge-
schäftsführer Dr. Joachim Hofmann. „Der
Nutzungsgradstiegdamitvon43auf77Pro-
zent.“ Im Jahr 2007 wurde das Kraftwerk
durch ein Gasmotorenheizkraftwerk mit
13 Megawatt elektrischer Leistung er-
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KeinUnternehmenkommtohneEner-
gie aus. Auch in weniger energiein-

tensiven Branchen machen steigende
Energiepreise Investitionen in Einspar-
maßnahmenzunehmendattraktiver.Dies
kann und darf jedoch die Produktivität
nicht beeinflussen. Ziel ist es, einemög-
lichst hoheEffizienz des Energieeinsat-
zes imUnternehmenzuerreichen.Hier-
bei unterstützt die Technologie- und
Umweltberatungder IHKRhein-Neckar
ihre Mitgliedsunternehmen.
BeieinemBetriebsbesuch informiert

der Energielotse der IHK in einer Ori-
entierungsberatung über mögliche Ein-
sparpotenziale, passende Förderpro-
gramme, Fortbildungsangebote und
Informationsveranstaltungen.Während
eines Betriebsrundgangs und eines Im-
pulsgesprächs werden die Energiever-
braucher imUnternehmenbetrachtetund
Möglichkeiten zur Steigerung derEner-

gieeffizienz im Unternehmen aufge-
zeigt.EsgibtHinweise, ob sicheinever-
tiefendeEnergieberatungfürdenBetrieb
lohnt und welche Maßnahmen sich zur
ErschließungderPotenzialeeignen.Aber
auchaktuelleEntwicklungen imBereich
Energie wie die Energiesteuer werden
angesprochen. Das Gleiche gilt für För-
dermöglichkeiten und Netzwerke im
Energiebereich.
Auch der Staat weiß, dass die Um-

setzung der Energiewende von Unter-
nehmen erheblicheAnstrengungen ver-
langt und stellt, insbesondere für kleine
undmittlereUnternehmen(KMU),För-
derangebote für Energieeffizienz und
Klimaschutz zurVerfügung. Die Förde-
rung reichtvonZuschüssen fürdieEner-
gieberatungunddieUmsetzungkonkre-
ter energieeinsparender Maßnahmen in
Unternehmen über Zuschüsse für die
Entwicklung innovativer Produkte und

Dienstleistungen bis hin zur Hilfe beim
Export energieeffizienterTechnologien.
Auch in diesen Fragen berät die IHK in-
teressierteUnternehmen. ImProgramm
EnergieberatungMittelstand istdie IHK
Rhein-NeckarRegionalpartnerderKfW.
Anträge auf Förderung können über die
IHK an die KfW gestellt werden.
Die Technologie- und Umweltbera-

tung der IHK bietet zudem Informati-
onsveranstaltungen zu ausgewählten
Themen wie Energiemanagementsys-
teme,energieeffizienteAntriebssysteme
oder auch Wärmeerzeugung an. Best-
Practice-Beispiele sind prädestiniert,
andere Unternehmer vom Nutzen der
Energieeffizienz-undKlimaschutzmaß-
nahmen zu überzeugen.

Weitere Informationen:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 424

Die IHK unterstützt Unternehmen in Energiefragen

gänztundzähltheutezudengrößtenAnlagen
Deutschlands. Gleichzeitig werden mittels
Kraft-Wärme-Kopplung rund75GWhum-
weltfreundlicher Strom produziert, der in
das öffentliche Netz eingespeist wird.

ENERGIEladen in Heidelberg

AuchdieStadtwerkeHeidelberg setzen
bei ihren Dienstleistungen für Unterneh-
menaufKraft-Wärme-Kopplung. ImRah-
men von über 30 Projekten wurden bis

heutePlanungundFinanzierung,Bau,Be-
trieb und Instandhaltung vonWärme- und
Kälteerzeugungsanlagen jeder Größen-
ordnung übernommen – vom Blockheiz-
kraftwerk bis zum kompletten Heizkraft-
werk mit Nahwärmenetz.
AuchbeimEndverbraucher engagieren

sich die regionalen Energieversorger für
mehrEnergieeffizienz:Am21.September
fiel der Startschuss für die zweite Runde
derEnergiesparkampagnebeiMVVEner-

gie. Im Rahmen der Aktion unterstützt
das Unternehmen die Anschaffung neuer
energieeffizienter Haushaltsgeräte.
In jedem Quartal steht ein spezielles

Gerät im Mittelpunkt, seien es Wäsche-
trockner,Waschmaschinen oder Fernseh-
geräte. Zusätzlich können sich besonders
sparsame Haushalte, die weniger Strom
verbrauchen als im Vorjahr, über einen
Bonus von bis zu 25 Euro freuen. In
Heidelberg erhalten Verbraucher, die das
Ökostrom-Produkt heidelberg KLIMA
beziehen, ebenfalls eine Prämie, wenn sie
Energie gegenüber demVorjahr einsparen;
und auch sie werden beim Kauf Energie
sparender Geräte durch einen Bonus
unterstützt.
Außerdemkönnen sie alte, strominten-

siveHeizungspumpenkostenneutral durch
moderne Modelle ersetzen lassen. Zum
Energiesparen lädt der am 23. April in
Heidelberg eröffneteENERGIEladen ein,
in demsich eine ganzeReiheEnergiespar-
helfer von der LED- und Halogenlampe
über Thermostate bis zu Zeitschaltuhren
findet. Wer erst einmal prüfen will, wo
sich die größtenStromfresser imHaushalt
befinden, kann sich dort auch ein Strom-
messgerät ausleihen. �
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Bei der Vorstellung im Rathaus wurde angeregt über die Ergebnisse der Umfrage diskutiert.

Bei der Präsentation der IHK-Standortumfrage im Heidelberger Rathaus: (v.l.) Ralf Schlindwein
(IHK Rhein-Neckar), Dr. Axel Nitschke, IHK-Hauptgeschäftsführer, Heidelbergs Oberbürgermeister
Dr. Eckart Würzner, IHK-Präsident Dr. Gerhard Vogel, Dr. Wolfgang Niopek, stellvertretender IHK-
Hauptgeschäftsführer, und Wirtschaftsförderer Ulrich Jonas

Zum zweiten Mal steht die
Attraktivität der Standorte im
Bezirk der IHK Rhein-Neckar
auf dem Prüfstand. Rund
9.000 Unternehmen in Mann-
heim, Heidelberg, Mosbach,
Weinheim, Sinsheim, Wiesloch
und Leimen wurden im Rah-
men der gemeinsamen Um-
frage der IHK Rhein-Neckar
mit den jeweiligen Städten um
ihr Votum zu 42 harten und
weichen Standortfaktoren
gebeten. Die Note für Heidel-
berg: 2,6.

Dialog mit den
Kommunen

M it sehr gut oder gut bewerten
60 Prozent der Unternehmen
in Heidelberg die allgemeinen

Standortbedingungen.Kritischgesehenwird
das knappe und hochpreisige Angebot an
Gewerbe- und Wohnflächen. Heidelbergs
Oberbürgermeister Dr. Eckart Würzner
zeigte sich größtenteils zufrieden mit den
Ergebnissen der Umfrage, an der sich rund
170 Betriebe beteiligten: „Sie belegt, dass
Unternehmerinnen und Unternehmer Hei-
delberg vor allem aufgrund seiner hohen
Lebensqualität und derNähe zuHochschu-
len und Forschungseinrichtungen sehr
schätzen.“Aus Sicht derWirtschaft gibt es
zwei besonders dringende Themen: die
Kauf- undMietpreise von Gewerbeflächen
sowie dieVerfügbarkeit vonWohnimmobi-
lien. „Hier besteht Handlungsbedarf, denn
die geringen Zufriedenheitswerte für diese
beiden Faktoren sind auffällig“, unterstrich
Dr.WolfgangNiopek,stellvertretenderIHK-
Hauptgeschäftsführer und Standortleiter
Heidelberg.
Neue Möglichkeiten zur Entwicklung

von Wirtschafts- und Wohnflächen bieten
die Militärgelände, die mit demAbzug der
US-ArmeeausHeidelbergfreiwerden.„Wir
haben inHeidelberg in derTat das Problem,

dasswir die hoheNachfrage anFlächen, ob
für Wohnen oder Gewerbe, nicht komplett
befriedigen können. Mit den Konversions-
arealen, die wir größtenteils erwerben wol-
len, können wir dringend benötigte neue
Flächen für Gewerbe und preiswertes
Wohnen gewinnen“, so Würzner.
Gut bewerten die Unternehmen die Ge-

sundheitsversorgunginHeidelberg.Vordem
Hintergrund des demografischen Wandels
und der für die nächsten Jahre prognosti-
zierten Einwohnerzuwächse für die Stadt
ist dies einwichtigerFaktor für dieBetriebe
und ein gutes Argument im Standortwett-
bewerb.
„WirtschaftundWissenschaftsindinHei-

delberg enger miteinander verknüpft als an
vielen anderenStandorten, daher spielt hier
dieVerfügbarkeit von Fach- und Führungs-
kräften eine besonders große Rolle für die
Betriebe“, so der stellvertretende IHK-
HauptgeschäftsführerDr.WolfgangNiopek.
Gute Noten verteilten die befragten Unter-
nehmen auch für viele sogenannte weiche
Standortfaktoren wie die Umwelt- und

Lebensqualität,dasSchulangebotsowiedie
Möglichkeiten in den Bereichen Kultur,
Sport und Freizeit.
ImZusammenspielmit derStadtverwal-

tung sieht die Wirtschaft allerdings noch
Potenzial. „Die Höhe der kommunalen
Abgabenlast, die Bearbeitungsdauer von
AnliegenundVerfahrenunddas offeneOhr
beiWirtschaftsfragen gehören zu den Fak-
toren, an denen die Stadtverwaltung aus
Sicht der Unternehmen arbeiten sollte“,
wünschtsichNiopeknochmehrWirtschafts-
nähe von der Stadtverwaltung. „Wirwollen
dieErgebnissederIHK-Standortumfragein
jedemFallnutzen,umunsereAngebotewei-
ter zu verbessern“, soWürzner, der sichmit
der Zusammenarbeit zwischen IHK und
Stadtzufriedenzeigte.NachderPräsentation
imHeidelbergerRathausam23.September
stellte die IHK die Ergebnisse am 16. Ok-
tober auch imStadt- undEntwicklungsaus-
schuss Heidelbergs vor. uc
Mit der Stadt Heidelberg schließen
wir unsere Serie zur diesjährigen
Standortumfrage ab.
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Erwartungen der Wirtschaft im Bezirk der IHK Rhein-Neckar
für die nächsten 12 Monate
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DieKonjunkturhatnacheinemleichtenSchwächeanfall jetztwieder
deutlich an Fahrt gewonnen.Knapp 90Prozent derBetriebe schauen
optimistisch in die Zukunft.

Frühlingsgefühle im Herbst

VON GERT GOEBEL

DieWirtschaft aus demBezirk der In-
dustrie-undHandelskammerRhein-
Neckar blickt zuversichtlich auf die

nächsten Monate“, erklärte Hauptge-
schäftsführerDr.AxelNitschkebeiderPrä-
sentation der aktuellen IHK-Konjunktur-

umfrage, an der sich über 500 Unterneh-
men aus der Region beteiligt haben. Ob
inder Industrie, imHandel oder imDienst-
leistungsgewerbe–weitgehendhat in allen
drei Bereichen der Optimismus in den
letztenMonaten zugenommen. „DerAuf-
schwung macht Pause“, schrieben wir im
Mai 2013über dieFrühsommer-Umfrage.

„Die Pause ist beendet“, ist das Ergebnis
der aktuellen Herbsterhebung.
„Die Geschäftserwartungen sind im

Herbst in allenWirtschaftszweigen güns-
tig“, betonte Nitschke vor der Presse. Im-
merhin gehen 30 Prozent der Befragten
von einer Verbesserung der wirtschaftli-
chen Situation aus. 57 Prozent der Unter-
nehmen rechnen mit einer gleichbleiben-
den Entwicklung, 13 Prozent befürchten
schlechtere Zeiten. „Das verspricht
Wachstum in den nächsten Monaten“,
freute sich der Hauptgeschäftsführer.

IHK-Konjunkturklimaindex

Auch der IHK-Konjunkturklimaindex
signalisiert spürbar, dass es aufwärts geht.
Er stieg um vier Punkte an und erreichte
einenWert von123Punkten.KeinWunder,
dass sich jetzt die Unternehmer auchwie-
der leichter beim Investieren tun, zumal
die Finanzierungsbedingungen dank des
niedrigen Zinsniveaus nach wie vor gut
sind. „Die InvestitionstätigkeitenderWirt-
schaft dürften demnach in den nächsten
Monaten wieder an Schwung gewinnen“,
so die IHK.
Die Erwartungen derUnternehmen für

die nächsten Monate stimmen also froh,
dieBeschreibungder aktuellenGeschäfts-
lage ist dagegen nicht ganz so wohlklin-
gend.Die Beurteilung fällt jetzt imHerbst
ganz ähnlich aus wie bei der Frühsom-
mer-Umfrage. Nitschke betonte jedoch,
von einem konjunkturellen Stillstand
könne nicht die Rede sein. Der Blick in
die Wirtschaftszweige belege vielmehr,
dass Bewegung im Konjunkturbild sei.
Dies zeige sichbesonders deutlich imEin-
zelhandel, wo die Kauflust der Konsu-
menten spürbar gestiegen sei. Alles in al-
lemmelden 39 Prozent der Unternehmen
aus dem IHK-Bezirk eine gutewirtschaft-
licheSituation, 51Prozent bezeichnendie
Geschäftslage als zufriedenstellend und
10 Prozent als schlecht.

Einige Sorgen bleiben

Auch wenn es aufwärts geht, einige
Sorgenfalten sind bei den Unternehmern
der Region dennoch auszumachen. Die
Angst, der Inlandsabsatz könne merklich
sinken, ist bei jedem zweiten Befragten
spürbar.Auch die Energie- und Rohstoff-
preise werden als erhebliches Konjunk-
turrisiko wahrgenommen. Steigende Ar-
beitskosten sowie der sich abzeichnende

Die Auftragsbücher in der Industrie – hier ein Foto aus der Produktion der Firma Alstom – sind
wieder gut gefüllt. Die Unternehmen sind kraftvoll in den Herbst gestartet.
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ANZEIGE

Fachkräftemangel sind weitere mentale
Belastungsfaktoren. Und auch die euro-
päische Schuldenkrise, die ja trotz derzei-
tiger Ruhe an den Finanzmärkten längst
noch nicht bewältigt ist, beunruhigt nach
wie vor viele Unternehmer. Doch alles in
allem halten sich die Zukunftssorgen der
Wirtschaft in Grenzen, machte auch
Nitschke deutlich.
Besonders gut ist die Stimmung derzeit

inder Industrie, die lautNitschke„kraftvoll
in denHerbst gestartet ist“. Freudemachen
hier die Auftragseingänge, im In- wie im
Auslandsgeschäft haben sie angezogen.
Entsprechend fallen auch die Umsatzer-
wartungen positiv aus. Nitschke ist beson-
ders davon angetan, dass die Exporte in die
EU-Länder offensichtlich wieder steigen,
hier war zuvor die Nachfrage infolge der
europäischen Schuldenkrise spürbar ein-
gebrochen.Doch jetztbelebensichdieAus-
fuhrgeschäfte wieder, vor allem in Nord-
europa. Aber auch in Ländern wie Polen
werden verstärkt Produkte aus dem IHK-
Bezirk geordert. Und selbst in Südeuropa

scheint sich laut Nitschke die Situation auf
niedrigem Niveau zu stabilisieren.
Auch der Einzelhandel kann nicht zu-

letztmitBlick aufdasbevorstehendeWeih-
nachtsgeschäft frohlocken. Bis zumFrüh-
sommer spielte Petrus der Branche übel
mit, danach war er auf „Wiedergutma-
chung“ aus und ließ im heißen Hochsom-
mer die Kassen ordentlich klingeln. Jetzt
schauen Groß- und Einzelhandel zuver-
sichtlich auf die nächsten Monate, führte
Nitschke aus. Allerdings werden die In-
vestitionen in diesem Bereich kaum an-
steigen, eher sogar sinken, hat dieUmfrage
ergeben. Und auch bei der Einstellung zu-
sätzlicher Mitarbeiter tut sich der Handel
schwer.

Stabiler Arbeitsmarkt

DasDienstleistungsgewerbe istnachwie
vor in glänzender Verfassung, auch wenn
sich die wirtschaftliche Situation im Ver-
gleich zu den Vorumfragen leicht abge-
schwächt hat. Zuversicht herrscht aber mit
Blick auf die nächsten Monate.Am besten

laufen die Geschäfte bei den Architektur-
und Ingenieurbüros, im Gastgewerbe, in
derKultur-undKreativwirtschaft sowiebei
denPR-undUnternehmensberatungen.Die
IT-Branche und dasKreditgewerbe schwä-
cheln leicht, doch dramatisch ist das nicht.
Zumal auch hier die Zukunftserwartungen
durchaus positiv sind.
Am Arbeitsmarkt der Region tut sich

derzeit nicht viel, die IHKspricht von einer
stabilenVerfassung. ImKammerbezirk liegt
die Arbeitslosenquote aktuell bei 4,9 Pro-
zent. In einer Sonderumfrage wurden die
IHK-Mitgliedsbetriebe zu den Themen
„Fachkräftesicherung“ sowie „Alterung
der Belegschaft“ um Angaben gebeten.
„Die Wirtschaft wird insbesondere in den
kommenden Jahren stark gefordert sein,
sich ihrenFachkräftebedarfzusichern“,be-
tonteNitschke.Alarmierendsei,dassknapp
ein Drittel der Befragten angab, noch gar
nicht auf die zunehmende Alterung ihrer
Belegschaft zu reagieren. „Hier muss in
den Betrieben ein Umdenken stattfinden“,
erklärte der Hauptgeschäftsführer. �
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Ist die Internet-Anbindung an Ihrem Standort ausreichend?Welche
Anforderungen sehen Sie in der Zukunft?Wie sehr ist IhreWettbe-
werbsfähigkeit hiervon betroffen?

Breitbandversorgung ist der
Standortfaktor Nummer eins

VON PROF. DR. JÜRGEN ANDERS

D iese Fragen rücken aktuell immer
mehr in den Vordergrund. Der
Grund ist die Erkenntnis, dass sich

die Informationstechnologie im gewerb-
lichenBereichmehr denn je verändert und
rasant weiterentwickelt. Stichworte wie
„CloudComputing“, „SocialMediaMar-
keting“ oder „Industrie 4.0“ deuten auf
Paradigmenwechsel in dem gesamten
IT-Umfeld hin. Die bisherigen Strukturen
der lokalen IT-Organisationen und Re-
chenzentrenwerden standortübergreifend
vernetzt, verbunden mit einer Neuvertei-
lung der IT-Aufgaben im Unternehmen.
Dabei gewinnt dieAnbindung des Unter-
nehmensstandortes an das
Weitverkehrsnetz, dem
Zugang zu dem weltwei-
ten Internet, zunehmend
an Bedeutung.
Demgegenüber erken-

nenwir in zahlreichenEr-
hebungen, dass auf Basis
der heutigen, kupferba-
sierten Netzinfrastruktur
erhebliche Versorgungs-
lücken im gewerblichen
Bereich bestehen. Es be-
steht Konsens darüber,
dass dem prognostizier-
ten Wachstum nur durch
den Umstieg auf die leis-
tungsfähige Glasfaser-
technologieRechnunggetra-
gen werden kann. Dieses jedoch ist eine
umfassende Infrastrukturmaßnahme, und
die Erfahrung zeigt, dass derAusbau drei
bis fünf Jahre inAnspruch nehmen kann.
Wird daher erst dann mit demAusbau

begonnen, wenn die Versorgungslücken
bereits Auswirkungen auf die Effizienz
desUnternehmens haben, kannübermeh-
rere JahrehinwegeinWettbewerbsnachteil
entstehen. Dies ist für viele Unternehmen

geworden ist. Sie wird dabei in der Regel
sogarwichtiger als dieVerkehrsanbindung
erachtet.
Während der Umzug eines Unterneh-

mens wegen unzureichender Versorgung
noch eine großeHürdedarstellt, so ist dies
zumindest bei derNeuansiedlungvonUn-
ternehmen mitunter das wichtigste Ent-
scheidungskriterium. Infolgedessen zeigt
sich invielenunterversorgtenKommunen,
dass neu ausgewiesene Gewerbeflächen
wenig nachgefragt werden. Mittelfristig
kann diese Situation zur Schwächung der
Wirtschaftskraft einer gesamten Region
führen.

Neue IT-Trends und Wettbewerbsfähigkeit

Wie im privaten Bereich, so wird auch
die gewerblicheNutzungdes Internets zu-
nehmend interaktivunterVerwendungvon
Audio- und Videoinhalten. Die Nutzung
sozialer Medien ist in zahlreichen Bran-
chen zu Kommunikations- und Marke-
tingzwecken inzwischen selbstverständ-
lich geworden. Kunden erwarten, dass bei
der Interaktionmit demUnternehmen die
gängigenMöglichkeiten des Internets zur
Verfügung stehen. Im Wettstreit um die

Rekrutierung von Nach-
wuchskräften ist die Prä-
senz auf den einschlä-
gigen Internetplattfor-
men zum entscheiden-
den Wettbewerbsvorteil
geworden.
Doch die Breitbandan-

bindung eines Unterneh-
mens hat im gewerblichen
Bereichnocheinesehrviel
größereBedeutung:Unter-
nehmen vernetzen ihre
Standorte, um Prozessab-
läufe zu optimieren und
IT-Kosten durch Konsoli-
dierung der eigenen IT-In-
frastruktur zu senken. Die

IT-Integration einer oftmals
großen Anzahl von räumlich verteilten
FilialenoderHeimarbeitsplätzen stellt neue
Anforderungen an eine flächendeckende
Internet-Anbindung. Nicht zuletzt hat auch
die rasante Zunahme der Mobilität ihre
Auswirkungen. Für die Integrationmobiler
Endgeräte wird das höchste Wachstum
prognostiziert.
Schließlich sehen wir noch den Mega-

trend des Cloud-Computing. Auch wenn

wirtschaftlichnicht zuvertreten, unddaher
wird der Standortwechsel die zwingende
Folge sein. ErsteTendenzen in dieseRich-
tung sind bereits heute in zahlreichen
Kommunen erkennbar.

Breitbandwichtiger als Verkehrsanbindung

Bis vor wenigen Jahren waren vorwie-
gend die Verkehrsanbindung, regionale
Grundstückspreise oder auch dieVerfüg-
barkeit von Arbeitskräften die entschei-
denden Standortfaktoren. Dies hat sich
grundlegend geändert. Zahlreiche Stu-
dien, die unabhängig voneinander in den
vergangenen vier Jahren durchgeführt
wurden, belegen, dass die Breitbandver-
sorgungzumStandortfaktorNummer eins
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dieDebatte umdieDatensicherheit aktuell
imVordergrund steht, erscheint derTrend
ungebrochen. Wo bislang Rechenkapazi-
täten am Standort vorgehalten wurden,
bietet dasCloud-Computingvor allem fle-
xible, aber auch kostengünstigeMöglich-
keiten, um firmeninterne IT-Dienste aus-
zulagern. Diese Flexibilität ist ein ent-
scheidender Wettbewerbsvorteil für ein
Unternehmen, da die IT-Infrastruktur mit
geringem Aufwand und ohne eigenes
Know-how jederzeit an neueAnforderun-
gen angepasst werden kann.
NebendiesenVeränderungengreift der

Wandel jedoch auch immer tiefer in die
eigentlichen Prozessabläufe der Unter-
nehmen ein. Unter den Stichworten
„Systems Lifecycle Management“ oder
auch „Industrie 4.0“ werden in einem ho-
listischen Ansatz die Prozesse der Pro-
duktplanung (PLM), Konzeption, Ent-
wicklung, Fertigung bis hin zum Betrieb
beimKunden eng miteinander verknüpft.
Hierdurch bedingt verschmelzen die ver-

schiedenen Unternehmensbereiche, wo-
durch eine standortübergreifende IT-In-
frastruktur erforderlich wird. Diese Ent-
wicklung wird die Wettbewerbsfähigkeit
der Unternehmen zukünftig nachhaltig
beeinflussen.

Auswirkungen auf den zukünftigen
Bandbreitenbedarf der Unternehmen

DieEntwicklungdes zukünftigenBand-
breitenbedarfswirdinzahlreichenAnalysen
undStudienbehandelt.Während für das In-
terneteineVerdoppelungdesDatenaufkom-
mens alle zwei bis drei Jahre angenommen
wird, stellt sich die Situation bei den unter-
nehmenstypischenAnwendungen sehr viel
differenzierterdar.Obwohlbeidemgewerb-
lichenDatenverkehrinnerhalbderkommen-
den fünf Jahre von einer Zunahme umcirca
einen Faktor 2 ausgegangen wird, fällt das
Wachstum etwa bei dem Thema Cloud-
Computingmit einemFaktor größer 6deut-
lich höher aus. Besonders beeindruckend
sind jedochdieWachstumsraten imBereich

Mit dem Breitband-Forum bietet die IHK Rhein-Neckar den Unternehmen am 20. November
in Mannheim einen umfassenden Überblick über die wesentlichen Aspekte des Themas
und zeigt Perspektiven auf. Experten und Vertreter des Landes, der Landkreise und der
Wissenschaft stellen Herausforderungen, Lösungsansätze und Erfolgsgeschichten vor,
die für die Unternehmen mit dem Zugang zum schnellen Internet verbunden sind. Die
Veranstaltung richtet sich an Geschäftsführer, Führungskräfte und IT-Verantwortliche
von Unternehmen sowie an kommunale Vertreter.

Nähere Informationen finden Sie unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 168152

Ansprechpartner: Dr. Nicolai Freiwald
Tel.: 06221 9017-690, E-Mail: nicolai.freiwald@rhein-neckar.ihk24.de

INFORMATIONSVERANSTALTUNG
Schnelles Internet für Unternehmen und die Region

dermobilenGeschäftsanwendungen.Indie-
semBereicherscheintsogareinWachstums-
faktor um das Neunfache in den kommen-
den fünf Jahren als wahrscheinlich.
Über dieAuswirkungen auf den zukünf-

tigen Bandbreitenbedarf der einzelnen Un-
ternehmen existieren hingegen noch ver-
gleichsweisewenige Studien. Eine aktuelle
Untersuchung anderHochschule Furtwan-
gen verwendet hierzu einen „Bottom-Up“-
Ansatz:AusgehendvondemheutigenBand-
breitenbedarfeinzelnerAnwendungenwird
derGesamtbedarf jeUnternehmensstandort
heute und in fünf Jahren ermittelt. Es hat
sich bereits gezeigt, dass hierbei nicht ein-
zelneAnwendungenbestimmendsind, son-
dernvielmehrdiezunehmendeVielfaltaus-
schlaggebend ist.
Verbundenmit demdeutlichenTrend zu

symmetrischen Übertragungsraten wird
demzufolgebis2018beieinemerheblichen
Anteil der kleinen und mittleren Unter-
nehmen eine Anbindung von mindestens
25Mbit/s in up- unddownstream-Richtung
erforderlich sein. Insbesondere Unterneh-
men aus den Branchen Information und
Kommunikation,Medien,Druck,Medizin,
Logistik und Dienstleistung werden nach
derzeitiger Abschätzung noch darüber lie-
gen. Der Bedarf an 100 Mbit/s symmetri-
scherBandbreite,wieheuteinlokalenNetz-
werken üblich, wird zu diesem Zeitpunkt
keine Seltenheit mehr sein. �

Prof. Dr. Jürgen Anders ist
seit 2010 Stiftungsprofes-
sor für „Digitale Infrastruk-
turen im ländlichen Raum“
an der Hochschule Furt-
wangen. Die Stiftungspro-

fessur wurde von dem Ministerium für den
ländlichen Raum Baden-Württemberg, der
LFK, dem Regionalverband Schwarzwald-
Baar-Heuberg sowie weiteren Stiftern aus
der Privatwirtschaft eingerichtet mit dem
Ziel, akademische Nachwuchskräfte in dem
Bereich der öffentlichen Netze auszubilden
und über die Durchführung von Forschungs-
projekten den Ausbau der digitalen Infra-
struktur zu fördern.

Prof. Dr. Jürgen Anders hat in Stuttgart
und den USA Physik studiert und verfügt
über insgesamt 20 Jahre Berufserfahrung
im Bereich der Telekommunikation im In-
und Ausland.
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THEMEN & TRENDS

Gerade für dieMetropolregionRhein-Neckarmit einer Exportquote
von über 56 Prozent ist der Zugang zu den Weltmärkten über die
Seehäfen von existenzieller Bedeutung.Aber auch die beachtlichen
Warenströme aus dem Ausland in die Metropolregion führen zum
größten Teil über die Seehäfen.

HäfenderZukunft– innovativer
Zugang zu den Weltmärkten

VON CARL-E. THIEL

Rund 95 Prozent des internationalen
Handels werden über den Seeweg
abgewickelt.Die ständigeZunahme

derWarenströmeverlangt von allen ander
LieferketteBeteiligten, also vomVerlader
über den Spediteur, den Transportführer,
den Seehafen, die Seereederei bis zum
Empfänger, innovative Ideen zur zügigen
und kostengünstigen Abwicklung. Und
auch der Staat muss mit der bedarfsge-
rechten Anpassung der Infrastruktur sei-
nen Beitrag leisten. Die Experten des
CeMAT Hafenforums, das im September
in Hamburg stattfand, sehen daher insbe-
sondere beim Infrastrukturausbau, bei der
Erhöhung desAutomatisierungsgrades in
den logistischen Knoten, bei der durch-
gängigen IT-Verknüpfung in der Supply-
Chain sowie beim Thema Nachhaltigkeit
Handlungsbedarf.

NichtnurindenLogistikhubsselbst,son-
dern auch im Vor- und Nachlauf, also der
VerbindungderSeehäfenmit ihremHinter-
land, behindern Engpässe vor allem auf
StraßeundSchienedenWarenfluss.Gerade
mit Blick auf die neue Legislaturperiode
und die Aufstellung des nächsten Bundes-
verkehrswegeplans gelte es daher, der For-
derung nach deutlich mehr Mitteln für den
Erhalt und den Ausbau der Infrastruktur
Nachdruck zu verleihen. Allerdings sieht
man in derWirtschaft den künftigen Infra-
strukturausbausehrrealistisch:Selbstwenn
die öffentliche Hand mehr Mittel zur Ver-
fügung stellt, werde der Ausbau hinter der
Entwicklungdes nationalen und internatio-
nalen Güterverkehrs zurückbleiben.
Notgedrungen müsse daher die Wirt-

schaft selbst Mittel undWege finden, wie
sie trotz weiterhin bestehender Engpässe
denWarenfluss nicht nur aufrechterhalten,
sondern beschleunigen kann. „Intelligente

Nutzung“ lautet einer der Lösungsansätze,
mitdemKapazitätundDurchsatzgeschwin-
digkeit erhöht werden können. Dies soll
z. B. durch den verstärkten Einsatz von IT
mit einer konsequenten Vernetzung aller
Partner in der Lieferkette passieren, auf der
Schiene durch Einsatz längerer Züge und
einedichtereZugfolge, aber auchdurchhö-
here Flexibilität bei derAbwicklung an der
RampebeiVerladernbzw.Empfängern.Die
Wasserwege, die über große Kapazitätsre-
servenverfügen,müssenwesentlich stärker
genutztwerden.AußerdemsollendurchOp-
timierung der Prozessabläufe undAutoma-
tisierung insbesondere in den logistischen
Knoten Verbesserungen erzielt werden.

Beschleunigung des Warenflusses

Die Seehäfen und Terminalbetreiber
sehen sichdurchdenEinsatznochgrößerer
Containerschiffe –die neuesteGeneration
wird 18.000 TEU befördern, Planungen
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Rund 95 Prozent
des internationa-
len Handels wer-
den über den
Seeweg abgewi-
ckelt. Eine Be-
schleunigung des
Umschlags steht
bei den Seehäfen
wie hier in Ham-
burg ganz oben
auf der Agenda.

Viele in Mann-
heim hergestellte
Produkte wie die

Traktoren von
John Deere wer-

den über den
Mannheimer

Hafen verschifft.



gehen von 22.000TEU-Schiffen aus – vor
neue Herausforderungen gestellt.
Gleichzeitig verlangen die Seereede-

reien eine Verkürzung der Liegezeiten
durch beschleunigte Be- und Entladung,
eine höhere Flexibilität derTerminals und
eine IT-Verknüpfung der gesamten Lie-
ferkette. Weiter setzen sie auf gute Hin-
terlandanbindungen und reibungslosen
Zu- und Ablauf.
Terminalbetreiber und Seehäfen arbei-

ten daher an Konzepten für die Beschleu-
nigung des Umschlags, einen hocheffi-
zienten Vor- und Nachlauf, die weitere
Aufrüstung in derAutomatisation z. B. in
der Schiffsbe- und -entladung sowie eine
Steigerung der Flächeneffizienz.Auch in
denBinnenhäfenwie z.B.Mannheimund
Ludwigshafen und bei den dortigen Ter-
minalbetreibernwerdendieseThemenzu-
nehmend eine Rolle spielen.
DasThemaNachhaltigkeit ist längst in

der Wirtschaft angekommen. Geräte und
Fahrzeuge werden emissionsärmer. Der
Einsatz von Fahrzeugen mit Hybridtech-

nik, mit Elektroantrieb oder von gasbe-
triebenen Schiffsmotoren wird weiter vo-
rangetrieben.
Die Speicherung von Energie z. B. in

Batterien wird ausgebaut. Längere Le-
bensdauer und Recyclingfähigkeit von
Komponenten gewinnen einen immer hö-
heren Stellenwert. In den See-, aber auch
in den Binnenhäfen sind bereits Anlagen
zur nachhaltigen Energieerzeugung in-
stalliert: So deckt derMannheimer Hafen
über Photovoltaik rund 85 Prozent seines
eigenen Strombedarfs (u. a. für Beleuch-
tung, Dreh- und Hubbrücken, Schleuse)
ab. Außerdem hat man die Energieeffi-
zienz erhöht, indem konsequent alle Ein-
sparmöglichkeiten genutzt wurden.

Wachstumspotenziale

ImModal-Split sind die Ziele für einen
nachhaltigenGüterverkehr sehr ehrgeizig:
Bis 2050 sollen rund 80 Prozent aller Gü-
tertransporte über Binnenschiff und
Schiene abgewickeltwerden.Derzeit sind
es etwa 30 Prozent.

Daswirdnicht ohnegroßeAnstrengun-
gen im Infrastrukturausbaudurch eine ge-
waltige Erhöhung der Schienenkapazität
möglich sein. In denBinnenhäfenmüssen,
selbst wenn man die Flächeneffizienz
deutlich verbessert, dieUmschlagflächen
sowohl für den Schiffs- als auch für den
Bahntransport erheblich erweitertwerden.
Und es müssen umweltverträgliche Kon-
zepte für den regionalen Zu- und Ablauf
zu den Häfen entwickelt werden.
Der innovative Zugang zu den Welt-

märkten wird nur durch das Zusammen-
wirken aller, also vom Hersteller und
Dienstleister über Verlader, Spediteure
und Partikuliere bis zu den Häfen, Termi-
nalbetreibern und Reedereien, sicherge-
stellt werden können. Es gibt in der Praxis
viele guteAnsätze sowieKonzepte, die es
jetzt zu realisieren gilt. �

ANZEIGE

Der Verkehrsexperte
Carl-E. Thiel war 17 Jahre
lang Geschäftsführer der
IHK Rhein-Neckar.
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P roMinententwickelt,fertigt
und vertreibt einerseits
Komponenten und Kom-

plettlösungenfürLagerung,Trans-
fer, Dosierung undNeutralisation
flüssigerChemikalien.Dabeiwer-
den Chemikalienvorratsbehälter,
Transferpumpen,Dosierpumpen,
Mess-, Regel- und Sensor-Tech-
nologie,kompletteDosiersysteme
sowiePolymeransetzstationenein-
gesetzt.
UnterderMarkeProMaqualie-

fert die Unternehmensgruppe auf
deranderenSeitealsunabhängiger
Technologieanbieter für Wasser-
aufbereitungs-undDesinfektions-
Verfahren ein umfassendes Port-
folio mit Chlordioxidanlagen,
Elektrolyseanlagen,UV-Anlagen,
Ozonanlagen und Membran-Fil-
trationsanlagen.

ImBereich der Öl- undGasin-
dustrie hat ProMinent aktuell
gleichdreigroßeAufträgeimAuf-
trag des weltweit größten Erdöl
fördernden Konzerns für insge-
samt320Prozessdosierpumpenan
Landgezogen.230dieserProzess-
dosierpumpen sind mit jeweils
zwei Pumpenköpfen ausgestattet
–siewerdenzurMethanol-Dosie-
rungundzurCorrosion-Inhibitor-
DosierungaufÖl-undGasfeldern
inundumSaudi-Arabien,wieetwa
der Khuff Formation undManifa,
eingesetzt.
Im neuen Luxushotel Sainte

Anne Resort&Spa der Hotelkette
BeachcombersorgteineMeerwas-
serentsalzungsanlage von ProMi-
nent für die tägliche Erzeugung
von rund300KubikmeternTrink-
wasser. Die bekannte Hotelkette

Beachcomber baute auf der Sey-
chellen-InselSainteAnne–einem
NaturreservatohneWasserversor-
gung – ihr erstes Hotel außerhalb
von Mauritius.
NichtnurMenschenbrauchen

gutes Wasser, auch für Tiere ist
es lebensnotwendig. In Abu
Dhabi hat ProMinent vor kurzem
64 Fischbecken auf einer Fläche
größer als sieben Fußballfelder
mitachtOzonanlagenund64Ein-
mischstationenausgestattet.Hier
werden hochsensible Störe, die
optimal keimreduziertes und je-
derzeit qualitativ hochwertiges
Wasserbenötigen,zurProduktion
vonPremium-Kaviaraufgezogen.
Ebenfalls in Abu Dhabi instal-
lierte das Unternehmen Ozon-
erzeugungsanlagen für eine
Shrimps- Aufzuchtanlage ähnli-
chen Formats.
Auch wenn sie nicht in den

Tropen liegt, wirkt sie trotzdem
exotisch: dieBadeweltSinsheim.
Hier gewährleisten ProMaqua-
Produkte die erstklassige Quali-
tät der bis zu 4.000 Kubikmeter
Wasser bei einer Nutzung von
bis zu 2.500 Badegästen gleich-
zeitig – eine echte Herausforde-
rung. Dafür sorgen Elektrolyse-
anlagen inklusive UV-Anlagen,
Magnet- und Motordosierpum-

pen. Herzstück ist die reibungs-
loseVernetzung aller Mess- und
Regelgeräte, SensorenundPum-
penüber den rund700Meter lan-
gen, fünfadrigen CAN-Bus. Da-
mit gelangdie rekordverdächtige
Inbetriebnahme der kompletten
Anlage innerhalb eines einzigen
Tages.
Schon vor über 50 Jahren von

Prof.Dr.ViktorDulgergegründet,
steht heute mit demVorsitzenden
der Geschäftsführung Prof. Dr.
Andreas Dulger und Geschäfts-
führerOperationsDr.RainerDul-
ger inzwischen die zweite Gene-
ration an der Spitze der Firma.
Hauptsitz der Unternehmens-

gruppe ist damals wie heute Hei-
delberg. Rund 2.300 Mitarbeiter
in 12 Produktionsstätten, 55 ei-
genen Vertriebs-, Produktions-
und Servicegesellschaften sowie
Vertretungen inmehrals100Län-
dern stellen weltweiten Service
und Verfügbarkeit sicher. Die
wichtigstenWachstumsbranchen
sindnebenderÖl- undGasindus-
trie vor allem die Chemische In-
dustrie, die Nahrungsmittel- und
Getränkeindustrie,dieöffentliche
Trink-undAbwasseraufbereitung
sowie die Schwimmbadwasser-
aufbereitung.

www.prominent.de

ProMinent ist auf der ganzenWelt imEinsatz:mitKom-
ponenten,Systemen,TechnologienundExperten-Know-
howzurumweltschonendenundnachhaltigenDosierung
und Aufbereitung von Wasser.

Weltweit für Effizienz
und Sicherheit

PROMINENT UNTERNEHMENSGRUPPE

FIRMENNACHRICHTEN

Meerwasserentsalzung in exotischer
Kulisse: die Hotelanlage Sainte Anne

auf den Seychellen

Rund 2.300 Mitarbeiter beschäftigt
das Unternehmen.
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FIRMENNACHRICHTEN

Das Firmengebäude der Brenner GmbH in Mannheim-Käfertal

Das Familienunternehmen Süddeutsche Emulsions-Chemie GmbH wird
bereits in vierter Generation von Dipl.-Ing. Christian Kost und Dr. Michael
Kost geleitet (v.l.n.r.).

Bei der inhabergeführtenBren-
nerGmbHinKäfertalgiltauch

nachzehnjährigemBestehennoch
die Devise: „Wir brennen darauf,
Kunden zufriedenzustellen.“ Als

MeisterbetriebundBoschService
geht das Angebot der Kfz-Werk-
statt über die Bereiche Fahrzeug-
elektronik und -elektrik bzw.Die-
seleinspritzanlagen hinaus. So

BRENNER

Zehn Jahre kompetente
Unterstützung rund um Mobilität

Die Leonhard H. Knubben
Speditions GmbH hat im Sep-
tember die Tochterfirma Time
for Logistics GmbH gegründet.
Unter der Geschäftsführung
von Insa Dirks und Sascha
Greibich verfolgt das Unter-
nehmen die Idee, das beste-
hende Angebot um die Berei-
che Arbeitnehmerüberlassung,
Personalvermittlung, Personal-
beratung sowie Projektmana-
gement in Sachen Export, Im-
port und Lagerlogistik zu er-
gänzen. Ganz nach Bedarf und
Budget bietet sich Kunden hier
die Möglichkeit, sich die Ser-
viceleistung von einzelnen
Bausteinen bis hin zur Kom-
plettlösung als „Rundum-sorg-
los-Paket“ zusammenzustellen.

www.time4logistics.de

KNUBBEN SPEDITION
Tochterfirma am Start

Seit fast zehn Jahren entwi-
ckelt die 2004 gegründete
Internetagentur aspedia
GmbH mit Sitz in Mannheim-
Vogelstang Lösungen für ver-
schiedene Aufgaben der digi-
talen Welt. Mittlerweile
beschäftigt das Unternehmen
40 Mitarbeiter, davon vier
Auszubildende in den Berei-
chen Mediengestaltung und
Informatik, und verzeichnet
kontinuierliches Wachstum.
Das Angebot der Agentur
reicht von userfreundlichen
Websites oder entsprechen-
den Online-Shops über mo-
bile Applikationen bis hin zu
intelligentem Beziehungsma-
nagement. Auch im Bereich
des Daten- und Informations-
managements verfügt das
Unternehmen über langjäh-
rige Erfahrung. Zu den Kun-
den gehören kleine und mit-
telständische, aber auch
international agierende Un-
ternehmen. Darunter sind
beispielsweise die Messe
Frankfurt, Fressnapf und
Deutsche Post AG sowie
Künstler wie die Söhne
Mannheims. www.aspedia.de

ASPEDIA
Onlinebasierte Dialoge
gestalten

wird der komplette Bereich der
Kfz-Wartungund-Reparatur,mo-
biler Kommunikation, Klima,
Standheizung,undZubehörabge-
deckt. Neu ist außerdem der Be-
reich derTelematik, der beispiels-
weise das elektronische Fahrten-
buch und Ortungssysteme um-
fasst.DasTeambesteht aus knapp
50 Mitarbeitern. Neben privaten
KundenbedientBrennerauchFir-
menkunden und kümmert sich in
diesem Rahmen um ganze Fuhr-
parks, Trucks und entsprechende
Maschinen. Im Lager stehen über
100.000 Artikel zur Verfügung.
FallsetwasnichtaufLagerist,wird
es bis zum nächstenTag geliefert.
Arbeitsqualität. und Kundenzu-
friedenheit stehen für das Unter-
nehmen im Fokus. In seinem Ju-
biläumsjahr wurde Brenner dafür
beim jährlichen Branchenwettbe-
werbunteretwa18.000Bewerbern
als„WerkstattdesVertrauens“aus-
gezeichnet.

www.brenner-gmbh.com

Die Süddeutsche Emulsions-
Chemie GmbH (SEC) feiert

100-jährigesFirmenjubiläum.Be-
reits seit Beginn der Firmenge-
schichte beschäftigt sich das Un-
ternehmenschwerpunktmäßigmit
derHerstellungwässerigerEmul-

sionenundDispersionen.AmAn-
fang waren dies vor allem Tran-
emulsionen,diefürveterinäreund
humane Zwecke hergestellt und
vertrieben wurden. Hinzu kamen
Backfettrohstoffe für Bäckereien
undKonditoreien. Seit 1955wid-

SÜDDEUTSCHE EMULSIONS-CHEMIE

Hundert Jahre Firmentradition
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metman sich derHerstellung von
Paraffin- und Wachsemulsionen,
zunächst für die Papier- und Kar-
tonageindustrie, später auch für
den Farben- und Lacksektor. In-
zwischen beschäftigt sich SEC
auchmitwässerigenSpezialitäten
im Bereich Betoncurings, Trenn-
mittel,Holz,LederundGlassowie
mit derEntwicklungundHerstel-
lung von Polymerdispersionen.
VonMannheim aus exportiert

das Unternehmen in 50 Länder,
schwerpunktmäßig Europa und
Asien. Derzeit beschäftigt die
Firma etwa 30 Mitarbeiter. „Mit
der Erfahrung aus 100 Jahren
wollen wir auch zukünftig inno-
vative wässerige Wachsemulsio-
nen und wässerige Polymerdis-
persionenentwickeln,dieunseren
Kunden Mehrwert und Wettbe-
werbsvorteile in dem sich wei-
terentwickelnden Markt für was-
serbasierende Beschichtungen
schaffen“, soUnternehmensleiter
Dr. Michael Kost.

www.secemulsion.de
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ANZEIGE

Bei der Urkundenübergabe zum Firmenjubiläum: (v. l.) Jörg Wagner (IHK
Rhein-Neckar), Claus R. Bouché, Holger Müller, Doris Bouché und Marc
Jobelius (Geschäftsleitung Bouché & Partner)

V on Anfang an war die iberi-
scheHalbinsel einederwich-

tigsten Destinationen von Bou-
ché und Partner. Waren es zu
Anfang Land- und Luft- sowie
Stückgutverkehre, hat sich das
Portfolio der vor 20 Jahren ge-
gründeten Speditionsgruppe
mittlerweile deutlich ausgewei-
tet. Heute gibt es tägliche Stück-
gutverkehrenachSpanien,Öster-
reich, Schweiz, Italien und
Portugal. Wöchentliche Trans-
porte gibt es in fast alle Länder
der EU sowie Russland und die
Ukraine. Ein weiteres strategi-
sches Ziel in der Unternehmens-
entwicklung ist der Ausbau der
Aktivitäten in den aufstrebenden
Staaten Südosteuropas.

BOUCHÉ UND PARTNER

Per Express nach
Spanien

Auf der iberischen Halbinsel
spielen die drei Luftfrachthubs
Barcelona, Madrid und Lissabon
eineentscheidendeRolle.Mitihrer
Hilfe hat dasMannheimer Unter-
nehmen für Spanien und Portugal
eineArtdoor-to-door-Lösungent-
wickelt. „Auf diesen Service bin
ich besonders stolz. Was von der
iberischen Halbinsel bei uns bis
heute 16 Uhr bestellt wird, wird

bis 21 Uhr auf denWeg gebracht
und ist bis spätestens 9 Uhr am
nächsten Morgen beim Kunden,
an jedemOrt inSpanienoderPor-
tugal.Dasistsensationellschnell“,
erläutertGeschäftsführerClausR.
Bouché. Er hatte die Firma 1993
zusammen mit seiner Ehefrau
Dorisgegründet.Mittlerweilesind
bei Bouché und Partner rund
100 Mitarbeiter beschäftigt.
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haben sich jedoch nicht nur die
Vertriebswege der Speditions-
gruppe erweitert. 2006 entstand
zum Beispiel die Bouché Air &
Sea GmbH mit dem Geschäfts-
schwerpunktderLuftfrachtsicher-
heit.DieserwurdedurchMarc Jo-
belius und Holger Müller, Mit-
gliederderGeschäftsleitunginder
FirmenzentraleinMannheim,auf-
gebaut. Im dazugehörigen Schu-
lungscenter werden Mitarbeiter
von Unternehmen wie etwa John
Deere oder BASF geschult. Die
Teilnehmer benötigen eineZulas-
sung zum „bekanntenVersender“
und erhalten hierfür bei Bouché
und Partner eine 35-Stunden-
SchulungfürSicherheitspersonal.
Während dieser Schulung lernen
sie, wie sie ein Sicherheitspro-
grammerstellen, eine sichereLie-
ferkette aufbauen sowie die Ab-
läufe strukturieren.

www.boucheundpartner.de
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Limkon Food, der neue strategische Partner der Wild Flavors GmbH, hat eine
Produktionsstätte mitten im Fruchtanbaugebiet von Adana in der Türkei.

Das neue Continentale Kundendienst-Centrum in Mannheim: Helmut Posch
(l.), Vorstandsvorsitzender im Continentale Versicherungsverbund, und
Dr. Marcus Kremer, verantwortlicher Vorstand für den Standort Mannheim,
bei der Eröffnung

WildTürkeiundLimkonFood,
ein Hersteller von Frucht-

und Gemüsekonzentraten sowie
-pürees in der Türkei, werden
künftig zusammenarbeiten.Lim-
kon hat seine Produktionsstätte
mitten imFruchtanbaugebietvon
Adana.NebendemgutenZugang
zu Rohstoffen verfügt das Unter-
nehmensomitübereine logistisch
attraktive Lage im Südosten der
Türkei mit Zugang zum Mittel-
meer. Wild Türkei ist eine Nie-
derlassung der Wild Flavors
GmbHmiteinemVerwaltungssitz
und Produktionsstätten in Eppel-
heim. Seit 2004 ist der Lieferant
von natürlichen Zutaten für die

Lebensmittelwirtschaft inderTür-
kei vertreten und beschäftigt der-
zeit in Istanbul rund 20Mitarbei-
ter inGetränkelaborundVertrieb.
DieKooperation soll esWild nun
ermöglichen, seine Aromen und
GrundstoffemitdenKonzentraten
und Pürees von Limkon zu kom-
binieren.DadurchsollendasPort-
folio safthaltiger Getränke sowie
der Food-Bereich weiterentwi-
ckelt werden. Nach derVertrags-
unterzeichnungplantWildaußer-
dembis zumBeginndernächsten
Erntesaison im Spätherbst in
Adana eine neue Produktionsan-
lage fürGrundstoffezuerrichten.

www.wildflavors.comDer Continentale Versiche-
rungsverbund auf Gegen-

seitigkeit hat in Mannheim sein
13. „Kundendienst-Centrum“
(KDC) eröffnet. Hintergrund für
die Einrichtung des neuen Zen-
trums ist, dass der Vertrieb der
MannheimerVersicherungennun
auch Kranken- und Lebensversi-
cherungen des neuen Eigentü-
mers Continentale anbietet.„Die
MannheimerVersicherungensind
eine wertvolle, strategische Be-
reicherung unseres Verbundes“,
soVorstandsvorsitzenderHelmut
Posch. Der Continentale Versi-
cherungsverbund hatte im Jahr
2012 die Aktienmehrheit der
Mannheimer Versicherungen er-
worbenundist inzwischenAllein-
gesellschafter.Mit derEröffnung
des KDC treibt das 1926 gegrün-

dete Dortmunder Unternehmen
die Integration der Mannheimer
Versicherungen voran. Es startet
mit18MitarbeiternderMannhei-
mer, die über Werkverträge für
die Continentale tätig sind.
NebenderEröffnungdesKDC

vollzieht sichder Integrationspro-
zess derMannheimer in denCon-
tinentale Verbund auf allen Ebe-
nen: Die drei Vorstände der
Mannheimer Versicherung, Mar-
cusKremer,Alf Schlegel und Jür-
genWörner,sindindasVorstands-
teamderContinentaleaufgerückt.
AußerdemkannderContinentale-
Vertrieb nun auf Produkte der
Mannheimerzugreifen.Fürdieak-
tuell etwa 840 Mitarbeiter der
Mannheimer besteht im Zuge der
Übernahme eine Arbeitsplatzga-
rantie. www.continentale.de

WILD

Partnerschaft in der Türkei

CONTINENTALE

StärkungdesMannheimerStandortes

Steckt Ihr Unternehmen in Schwierigkeiten?
Hilfe in Krisensituationen
Bei wesentlichen Schwierigkeiten Ihres Unternehmens bietet Ihnen der
„Runde Tisch“ der IHK Rhein-Neckar sachgerechte und praktikable Lö-
sungen zur Rettung und Sicherung Ihres Unternehmens.

Weitere Informationen:
IHK Rhein-Neckar, Standort Heidelberg
Hans-Böckler-Straße 4, 69115 Heidelberg
Tel.: 06221 9017-679, Fax: 06221 9017-685
E-Mail: hans.hamerak@rhein-neckar.ihk24.de
Ansprechpartner: Hans Hamerak
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IHK-NEUMITGLIEDERVERANSTALTUNG
Jetzt anmelden und Kontakte knüpfen
Sie sind neu bei der IHK Rhein-Neckar und wollen sich über unsere An-
gebote, etwa im Bereich Ausbildung oder Internationales, informieren?
Oder Sie sind bereits seit längerem Mitglied und würden sich gerne
anderen Firmen aus der Region präsentieren? Auf der Informations-
veranstaltung für neue IHK-Mitglieder am 15. November 2013 ab
08:30Uhr inMannheimhabenSiealsUnternehmeroderUnternehmerin
die Chance, weitreichende Kontakte zu knüpfen.

Anmeldung und Information: Selma Bingöl, Tel.: 0621 1709-263
E-Mail: selma.bingoel@rhein-neckar.ihk24.de
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Das ehemalige Kindermodengeschäft wurde nach eigenen Vorstellungen
komplett neu gestylt.

Es hat eine lange Tradition in
Mannheim:dasSchokoladen-

hausRinderspacher. Seit fast 100
Jahren verwöhntes seineKunden
mit süßen Köstlichkeiten.
Vor rund elf Jahren wurde es

von Sabine und Oliver Kreker
übernommen. 2010 zog die Con-
fiserievonderPlankenhofpassage
in die Kurfürstenpassage um, die
Firmierung wurde durch „Pralis-
simo“ ergänzt und das Angebot
durch ein Café erweitert.
UnterstütztdurchseineVermie-

terinPiaMüllerrenoviertedasEhe-
paardasehemaligeKindermoden-
geschäft auf zwei Etagen nach
seinen eigenen Vorstellungen.
„Unser Ziel war ein klares, mo-
dernes, aber gemütliches Am-
biente ohne Schnörkel, mit dem
wirunsidentifizierenkonntenund
dasalleAltersschichtenanspricht“,
soSabineKreker.Inzwischensteu-
ert das Café rund ein Drittel zum
Umsatz des „Pralissimo“ bei.
Ein absoluter Renner sind die

lactosefreien Kuchen der Mutter
von zwei Söhnen im Alter von
11 und 13 Jahren. Die Kuchen

werden seit April nach eigenen
Rezepturen jedenTagfrisch in ih-
rer neuen Backstube in der Ber-
liner Straße zubereitet. 21 ver-
schiedene Kuchen gehören zu
ihremRepertoire.Einbesonderes
Highlight ist ihr Schokoladen-
kuchen. Doch das Angebot wird
ständigausgebaut. „FürdieWeih-
nachtszeit plane ich, winterliche
KreationenwieeineLinzerTorte,
eineEngadinerWalnusstorte und
einen Gewürzkuchen in das Ku-
chensortimentaufzunehmen“,be-
richtetdiebegeisterteKonditorin,
die ihre berufliche Karriere im
kaufmännischenBereichbegann,
bevor sie sich fürSchokoladeund
Pralinenbegeisterte. „Ichverlasse
mich hier voll auf das Urteil un-
serer Gäste.“
Aus ihrer eigenen Produktion

stammen außerdem exklusive
Pralinen wie die ebenfalls lacto-
sefreien Buttertrüffel – ein Sorti-
ment,dasdurchArtikelbekannter
Hersteller abgerundet wird. „Die
eigene Schokoladenherstellung
liegt uns ebenfalls am Herzen“,
betont Sabine Kreker.

PRALISSIMO SCHOKOLADENHAUS RINDERSPACHER

Süßes im Herzen Mannheims

Die Signum communication
Werbeagentur GmbH ist eine
Kooperation mit der Schelenz
GmbH, einer Unternehmens-
beratung für Human Resour-
ces, eingegangen. Signum
wurde 1990 als Agentur für
Branded Publishing in Mann-
heim gegründet und beschäf-
tigt etwa 40 feste Mitarbeiter.
Gemeinsam möchten Signum
und Schelenz ihre Erfahrungen
in Personalkommunikation, in-
terner Kommunikation und
Employer Branding ausbauen.
Für Kunden kann dadurch Be-
ratung, Konzeption und Me-
dienproduktion aus einer
Hand angeboten werden.

www.signum-web.de

SIGNUM COMMUNICATION
Neue Kooperation

Die vitaliberty GmbH mit Sitz
in Mannheim hat ihr Online-
Portal für das betriebliche Ge-
sundheitsmanagement erwei-
tert. Neben Inhalten zur
Stress-Balance werden Infor-
mationen zu den Themenfel-
dern Bewegung und Gewicht
angeboten. Nutzer können bei-
spielsweise mithilfe von Ge-
sundheitsbögen zum Thema
Ernährung ein Profil ihres aktu-
ellen Ernährungsverhaltens er-
stellen und erhalten auf dieser
Grundlage Tipps für einen bes-
seren Lebensstil. Die Inhalte
sind auch als App verfügbar.

www.vitaliberty.de

VITALIBERTY
Für die richtige
Balance

Sternekoch Manfred Schwarz
wird nächstes Frühjahr zusam-
men mit dem Golf Club Bruch-
sal ein gemeinsames Clubres-
taurant eröffnen. Der 57-jäh-
rige Unternehmer hatte im
Sommer bekannt gegeben,
dass sein „schwarz das Res-
taurant“ in der Print Media
Academy der Heidelberger
Druckmaschinen AG Anfang
2014 nach zehn Jahren Be-
trieb schließen wird. Im neuen
Restaurant sind zusätzlich
zum gastronomischen Ange-
bot auch kulturelle Veranstal-
tungen geplant.
www.schwarzdasrestaurant.com

SCHWARZ DAS RESTAURANT
Umzug nach Bruchsal

AufderSuchenacheinemCho-
colatier, der Schokolade noch
handwerklichausderKakaobohne
herstellt, wurden die Krekers im
Odenwald fündig. „In dieser Ma-
nufakturwerdenTafelschokoladen
undBruchschokoladen für unsere
ConfiserienachunserenVorgaben
handgeschöpft.“
Spezialitäten,diegerade inder

Weihnachtszeitgerne fürFirmen-
präsente genutzt werden, die im
„Pralissimo“ liebevoll zusam-
mengestellt werden. „Besonders
hoch imKurs stehen diemitTrüf-
feln und Pralinen gefüllten Ad-
ventskalender mit Mannheimer
Motiven und die Pralinen mit
Firmen-Logos“, freut sich die
Unternehmerin.

www.pralissimo.de

2010 hat das Ehepaar Kreker
das Café „Pralissimo“ in der
Mannheimer Kurfürstenpassage
eröffnet.
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Regine Maier in ihrem neuen Couture-Atelier in Mannheim. Die Designerin
präsentiert dort Damen- und Brautmoden sowie ihre erste Männerkollektion.

Auf dem großen Jubiläumsfest
der Ehrenfried Betriebe GmbH
stand für die rund 3.000 Besucher
neben dem bunten Unterhaltungs-
programm natürlich der kulinarische
Aspekt im Vordergrund. In zwei
Showküchen wurden sie auf der
Veranstaltung vor Ort bekocht und
konnten außerdem unter anderem
eine eigens für das Jubiläum
hergestellte Bratwurst kosten.

Das Atelier von Regine Maier
ist eines der wenigen klassi-

schen Couturehäuser in der Me-
tropolregion Rhein-Neckar. Ob

großeOutfits für festlicheAnlässe
oder Casual Wear für denAlltag:
In ihrerArbeit verbindet siehand-
werkliche Kompetenz stilsicher

REGINE MAIER

„Couture ist ihr Plaisir“
und mit dem feinen Gespür für
Stoffe und Materialien zu einem
unverwechselbaren Look. „Cou-
ture ist mein Plaisir“ ist dabei das
Motto ihrer Leidenschaft für
Mode und Design. Nach ihrem
Hochschulstudium fürMode und
Design verantwortete die Desig-
nerinviele JahredieKollektionen
führendereuropäischerLabelswie
JilSander,RenéLezard,OttoKern
oder die Designsparte von Por-
sche. In den späten 90er Jahren
wagtesiedenSprungindieSelbst-
ständigkeitmiteinemeigenenLa-
dengeschäft in der Mannheimer
„Fressgasse“ in Q5. Aktuell er-
weitert Regine Maier ihren Wir-
kungskreisumeinenzweitenAte-
lier-Store in den Mannheimer
QuadratenM4,12. ImneuenAte-
lier präsentiert die Designerin
auch ihre neueMännerkollektion
unter dem Label: ‚Yes we Ken‘.
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GenussseiteinemhalbenJahrhundert

Die Konzerne Bilfinger und
HeidelbergCement haben ihre
Nachhaltigkeitsberichte für
das Jahr 2012 vorgestellt. Zu
den aktuellen Aktivitäten des
Engineering- und Servicekon-
zerns mit Sitz in Mannheim
zählt unter anderem die Förde-
rung von Frauen in Führungs-
positionen. Darüber hinaus
soll eine neue Kampagne star-
ten, um das Bewusstsein der
Mitarbeiter im Bereich Arbeits-
sicherheit weiter zu stärken.
HeidelbergCement präsentiert
unter dem Titel „Fundamente“
zum Beispiel ein Interview mit
UN-Friedensbotschafterin
Dr. Jane Goodall. Hier berich-
tet sie über die Zusammenar-
beit ihres Institutes mit dem
Heidelberger Unternehmen.
www.nachhaltigkeit.bilfinger.com

www.heidelbergcement.com/
nb2012

BILFINGER/HEIDELBERGCEMENT
Einblicke in
Nachhaltigkeitsarbeit

Die ColorDruck Leimen
GmbH wird in einer neuen
Gesellschaft fortgeführt. Das
Unternehmen hat mit der
Print Media Group GmbH &
Co. KG (PMG), Hamm, einen
Investor gefunden. Mit der
neuen Firmierung ColorDruck
Solutions GmbH gehen rund
60 der 84 Arbeitsverhältnisse
in die neue Firma über. Etwa
24 Beschäftigte wechseln bis
zu sechs Monate in eine Be-
schäftigungs- und Qualifizie-
rungsgesellschaft, in der sie
auf neue berufliche Aufgaben
vorbereitet werden. Der Insol-
venzverwalter und die Mitar-
beiter von ColorDruck haben
dem Konzept von Marc von
Kiedrowsky, geschäftsführen-
der Gesellschafter der Print
Media, zur Fortführung von
ColorDruck zugestimmt. Da-
mit ist sichergestellt, dass
die Produktion in Leimen wie
bisher weiterlaufen kann.

www.colordruck.com

COLORDRUCKSOLUTIONS
„Wir machen weiter“

Die Ehrenfried Betriebe
GmbH, einDienstleister für

Menü- und Partyservice, feierte
mit einemgroßen Jubiläumsfest
ihr50-jährigesBestehen.Bereits
1963 hatte sich Peter Ehrenfried
mitden„PeLunch“-Schnellgast-
stätten in die Selbstständigkeit
gewagt. Von denAnfangszeiten
alsSchnellgaststättehat sichdas
UnternehmenüberPartyservice
undMenü-Service zueinemmo-
dernen Großcaterer entwickelt.
Heute stehtEhrenfried für einen

120 Mitarbeiter starken Cate-
ring-Service, durch den etwa
7.000 Mittagessen für den gan-
zenRhein-Neckar-Raumtäglich
in Heidelberg frisch zubereitet
werden.Dabeiwirdüberwiegend
auf Produkte aus derRegion ge-
setzt. Zusätzlich zur Lieferung
übernimmt Ehrenfried beim
Menü-Service aufWunschauch
dieBedienung vorOrt. Der Par-
tyserviceunterdemNamenCul-
linarisbietetdeutschlandweitdie
Planung und Durchführung der

Speisen- und Getränkeversor-
gung für Veranstaltungen mit
Gerichten an, die von der ein-
fachen, traditionellen Küche
bis hin zur gehobenen Küche
reichen. Darüber hinaus küm-
mert sich Cullinaris auf
Wunsch auch um den entspre-
chendenService einschließlich
Equipment. Im vergangenen
Geschäftsjahr verzeichnete das
UnternehmennacheigenenAn-
gaben einen Umsatz von rund
7,5MillionenEuro.ZudenGe-
schäftsführern gehören seit
2011 Jürgen Dörr, Ralf Friedel
und Wolfgang Stapf.

www.ehrenfried.de
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Zu der für IHK-Mitglieder öffentlichen Vollversamm-
lung der IHK Rhein-Neckar am Mittwoch, dem
4. Dezember 2013, um 14:30 Uhr in Mannheim
sind IHK-Mitglieder bzw. deren Vertreter herzlich
eingeladen.

AufgrundderbegrenztenPlatzzahlwerdendieschrift-
lichen Anmeldungen nach ihrem Eingang bei der
IHK Rhein-Neckar berücksichtigt.

Anmeldung bitte bis spätestens
Mittwoch, 20. November 2013, bei:

IHK Rhein-Neckar
Simone Heck
Postfach 10 16 61
68016 Mannheim

oder per Fax: 0621 1709-208
oderperE-Mail:simone.heck@rhein-neckar.ihk24.de

Einladung zur IHK-Vollversammlung

Damit die Expansion von
Schaller & Partner ungebremst

fortgesetzt werden kann, wurde im
September mit dem ersten Spaten-

stich die Bauphase für zwei neue
Bürogebäude eingeleitet.

Zusammen mit der sogenannten
Hempel-Villa, dem Stammsitz der

Agentur, wird in Mannheim-
Waldhof ein Gebäudeensemble,

das Arbeitsplätze für weitere
70 Werbefachleute bietet, entstehen.

Im fünften Jahr ihres Bestehensbaut die Mannheimer Agentur
Callies & Schewe Kommunika-
tion GmbH ihre Digitalkompe-
tenz weiter aus. Die beiden Ge-
schäftsführer Kim Schewe und
Sebastian Callies erweitern mit
der Triggercode GmbH den Be-
reich des digitalen Marketings
undwollenaucheigeneSoftware-
Produkte auf den Markt bringen.
Die operativen Geschäfte von
Triggercode leitetMitgesellschaf-
ter Tobias Braner.
Der 28-jährigeWirtschaftsin-

formatiker startetenachdemStu-
dium bei SAP undwar zuletzt als
Geschäftsführer eines IT-Dienst-
leisters tätig. Das neue Angebot
wurde bewusst nicht in die beste-
hende Kommunikationsagentur

CALLIES & SCHEWE KOMMUNIKATION

Neue Coding-Manufaktur für innovative Software
integriert: „Wir glauben an die
Stärke kleiner Einheiten, die sich
dynamisch entwickeln. Trigger-
code ist jung und wendig, ein
Schnellboot – ideal für Märkte,
die sich rasant verändern“, sagt

KimSchewe.Triggercodebezieht
zunächstRäumeinderVillaGrün
in Mannheim, dem Unterneh-
menssitz von Callies & Schewe.
Die Kommunikationsagentur ist
auf Content Marketing und Em-

ployerBranding für IT- undTech-
nologieunternehmen speziali-
siert. Schwerpunkte der Leistun-
gen liegen in den Bereichen
Consulting,ContentundConver-
sations. Zu den Kunden zählen
namhafte internationale Unter-
nehmen unter anderem aus den
DAX 30 und der NSE of India.

www.calliesundschewe.de

SCHALLER & PARTNER

Mit einem Goldfisch fing es an
DieSchaller&PartnerGmbH

hat den Pitch für die neue
Werbekampagne des Möbel-
Discounters Roller gewonnen.
Die Firma konnte damit den
nacheigenenAngabengrößten,
seit 16 Jahren in der Agentur
verankerten Einzel-Etat gegen
eine deutschlandweite Riege
von kreativen Agenturen, wie
etwaJungvonMatt,verteidigen.
ImaktuellenRanking der größ-

ten inhabergeführten Werbe-
agenturen in Deutschland hat
dieMannheimerWerbeagentur
als einzige der Region den
Sprung unter die besten 25 ge-
schafft.Mit rund 100 fest ange-
stelltenMitarbeiternwurden im
vergangenen Jahr rund 11 Mil-
lionen EuroHonorarumsatz er-
zielt und damit der Umsatz um
fast30Prozentgesteigert.Dabei
standamAnfangersteinmalnur

ein Goldfisch. Dieter Schaller,
GründervonSchaller&Partner
imJahr1970,wardamalsgerade
mal 20 Jahre alt. Er finanzierte
seinStudiumanderWerbefach-
schulemitKampagnen fürDro-
gisten. Seine Idee, zur Eröff-
nung der Drogerien lebende
Goldfische an die Kunden zu
verschenken, wurde zum Hit.
Die Idee finanzierte sich selbst,
denn dieKunden derDrogerien
kauften gleichzeitig Fischfutter
sowie Goldfischgläser und re-
finanzierten so die Kosten für
die Goldfische.

Inzwischen zählen unter an-
deremFirmenwieBASF,Bosch,
Junkers, Michelin oder Markt-
kauf zu den Kunden der Full-
service-Agentur. Diese fokus-
siert sich aktuell auf die fünf
KompetenzfelderHandel,Tech-
nik, Agrar, Healthcare und Fi-
nance.EinFMCG(Fast-moving
consumer goods)-Bereich ist im
Aufbau.Besondersindenletzten
Jahren ist die Agentur zuneh-
mend im B2B-Bereich aktiv.
Die Agenturgruppe, zu der

aucheineMediaagenturgehört,
wirdvoneiner fünfköpfigenGe-
schäftsführung geleitet. In je-
dem ihrer Kompetenzfelder
plant Schaller & Partner lang-
fristig zu den drei erfolgreichs-
ten inhabergeführtenAgenturen
zu gehören. Die kreative Leis-
tungsfähigkeit und Kundenori-
entierunghältDieterSchaller in
dennächstenJahren fürerfolgs-
entscheidend, sowohl in der
klassischen Werbung als auch
digital.

www.schaller-werbung.de
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A lles begann im Mannheimer
StadtteilJungbusch,demKiez

der Quadratestadt. Hier jobbte
BWL-StudentLucasPulkert inei-
ner Bar, um seine Finanzen auf-
zubessern, und lernte die Popaka-
demie-StudentinMariaPentschev
kennen. Doch die beiden waren
sich nicht nur privat sympathisch,
auchgeschäftlichwarensieeingu-
tesTeam, ihre gemeinsam organi-
siertenKultureventsimJungbusch
der Renner. „Als 2012 der Trend

STILFASER

Socken mit Stil

Mit drei Mitarbeitern gestar-
tet, hat sich die Wamser

Büro Service e. Kfr. in den ver-
gangenen 25 Jahren zu einem
Full-Service-Partner für Toner,
Tinte sowie Druckerzubehör für
Firmenkunden entwickelt.
Die in Mannheim ansässige

Firma unter der Leitung vonAn-
dreaMundohatnacheigenenAn-
gaben seit derGründunggemein-
sam rund 70.000 Kunden im
Verbund der Rockefeller Unter-
nehmensgruppe. Sie liefert unter
anderem Kopierpapiere, Brief-
umschlägesowieVersandtaschen.
Zusätzlich stehen für den Hygie-
nebereich Toilettenpapier, Kü-

WAMSER BÜRO SERVICE

Toner, Tinte
und mehr

zum Tragen von bunten Socken
auchDeutschlanderreichte,haben
wir uns entschlossen, eine Marke
zu konzipieren, die dasWegwerf-
produkt Socke in ein modisches
und extravagantes Accessoire für
den stilbewussten Mann verwan-
delt“, so Pulkert.
Mit einer Mannheimer Kom-

munikationsagentur und einem
externen Entwickler wurde die
Marke „von Jungfeld“ entwi-
ckelt. Zwei Mannheimer Inves-
toren sorgten für den nötigen fi-
nanziellen Spielraum. Im Januar
2013 wurde die stilfaser GmbH

Lucas Pulkert und Maria Pentschev wollen mit ihrer Idee den Markt für
Herrensocken aufmischen.

Mit zahlreichen
Gästen feierte
die Wamser
Büro Service
e. Kfr. im „Blue
Tower“ des Res-
taurants Lind-
bergh in Mann-
heim ihr
Firmenjubi-
läum.
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ins Leben gerufen. Mitte April
2013 ging das junge Unterneh-
men mit einem eigenen Shop
online. Sechs Modelle werden
angeboten, die auf den ersten
Blick einfarbig erscheinen. Im
Innenbund hat der Strumpf je-
doch eine zweite Farbe, die sich
dann zeigt, wenn die Socke wie
bei einem Fußballstutzen umge-
klappt wird.
Über 2.000 der in einer inha-

bergeführten Manufaktur bei
Chemnitz gefertigten Socken-
paare wurden zuletzt pro Monat
verkauft.„Wir haben uns ent-
schlossen, von der Socke bis zur
Designverpackung alles in
Deutschland produzieren zu las-
sen, einfach,weil das die einzige
Möglichkeit ist, die Einhaltung
unserer sozialen Ansprüche zu
garantieren“, so die beiden Jung-
unternehmer.
Inzwischen gibt es dieMarke

„von Jungfeld“ auchaufweiteren
Plattformen imInternet und– so-
zusagenoffline – in über 25Bou-
tiquen u. a. in Mannheim, Hei-
delberg, Hamburg und Berlin.
Die Jungunternehmer sehen ihr

chenrollenundPapierhandtücher
auf der Angebotsliste. Der Ge-
schäftsschwerpunkt liegt jedoch
im Druckerverbrauchsmaterial.
SoerhaltendieKundenaufNach-
frage etwa Toner von allen nam-

haften Herstellern. Um der seit
der Gründung stetigwachsenden
Nachfragegerechtzuwerden,hat
die Firma zweimal ihren Sitz in-
nerhalb Mannheims verlagert.
Mittlerweile ist sie im Stadtteil

Neckaraubeheimatet,hier finden
inzwischen 32Mitarbeiter Platz.
DieWamser Büro Service e. Kfr.
ist in die Rockefeller Unterneh-
mensgruppe eingebunden.

www.wamser-buero-service.de

Label alsMännermarke, die sich
durch kompromissloses Design
und unkonventionelles Marke-
ting profiliert. So setztmanbeim
Verkauf auch auf unkonventio-
nelle Vertriebs- und Marketing-
wege. Ganz nach dem Motto
„Trial and Error“ probiert sich
das Start-up an verschiedenen
Maßnahmen wie Mikrosponso-
ring,Facebook-Guerilla undPro-
motionaktionen.
Eine Säule soll zudem die

Kooperation mit jungen Musi-
kern sein. Die geplante Zusam-
menarbeit reicht von gesponser-
ten Videos und Touren bis zu
gemeinsamenMerchandise-Pro-
dukten. „Langfristig wollen wir
auf diese Weise ein Image auf-
bauen, das uns hilft, eine globale
Textilmarke zu kreieren. So
könnten neue Produkte wie Kra-
watten ins Sortiment aufgenom-
men werden. Oder ‚Herr von
Jungfeld‘ könnte eine Frau be-
kommen…“, blickenLucasPul-
kert und Maria Pentschev opti-
mistisch in die Zukunft (siehe
auch Seite 71).

www.jungfeld.com
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Die Biotopia gGmbH in Mann-
heim hat die Renovierungs-
und Umgestaltungsarbeiten ih-
rer Fahrradstation am Haupt-
bahnhof abgeschlossen. Der
ehemalige Verkaufsraum prä-
sentiert sich nach den Umbau-
arbeiten nun in neuer Aufma-
chung. Im umgestalteten La-
den wurden vier moderne
Werkstattarbeitsplätze inte-
griert, an denen Reparatur-
arbeiten und Qualifizierungen
durchgeführt werden können.
Der Arbeitsmarktdienstleister
Biotopia möchte durch die
Fahrradstation arbeitslosen
Menschen neue berufliche
Perspektiven erschließen.
Durch solche Maßnahmen sol-
len die Beschäftigung und
Qualifizierung miteinander ver-
bunden werden. Im Mittel-
punkt steht für Biotopia die
(Re-)Integration arbeitsloser
Menschen in den allgemeinen
Arbeitsmarkt.

www.biotopia.de

BIOTOPIA
Fahrradstation
umgebaut

Der Bau der neuen Europa-
zentrale der Anca Pty Ltd. im
Technologiepark Weinheim
hat begonnen. Derzeit befin-
det sich der europäische
Hauptsitz des Unternehmens
noch in Mannheim. Durch
den Umzug entstehen acht
neue Arbeitsplätze. Anca in-
vestiert insgesamt 3,5 Millio-
nen Euro. Das australische
Unternehmen ist marktfüh-
rend bei Qualitäts-CNC-
Schleifmaschinen und CNC-
Systemen. Die Schleifma-
schinen werden weltweit in
unterschiedlichen Industrien
eingesetzt, unter anderem in
der Werkzeugherstellung, der
Medizintechnik, der Kraftfahr-
zeugindustrie sowie in der
Luft- und Raumfahrttechnik.
Das Grundstück für die Euro-
pazentrale misst knapp
3.500 Quadratmeter und
wurde von der Freudenberg
Immobilien Management
GmbH erworben, die den
Technologiepark Weinheim
vermarktet. www.anca.com

ANCA
Neue Europazentrale im
Technologiepark Weinheim

Mit einer neu entwickelten Technologie bietet die acteno energy GmbH
Firmen ein innovatives Instrument zur Einsparung von Energie.

Firmensitz
der Sotec
GmbH in
Laudenbach

Der effiziente Einsatz von
Energie gewinnt als Faktor

für dieWettbewerbsfähigkeit von
Unternehmen immermehranBe-
deutung.DochumEinsparpoten-
ziale zu nutzen, sind Informatio-
nen über den aktuellen Energie-
verbrauch in den unterschiedli-
chen Bereichen, Standorten und
Prozessen eine unabdingbareVo-
raussetzung.Die neu entwickelte
Technologie der Heidelberger
acteno energy GmbH, einem
High-Tech-Spin-off der SRH
HochschuleHeidelberg,kannhel-
fen, dieses Problem zu lösen.
„Die Grundlage für eine Op-

timierung des Energieeinsatzes
ist es, in einem ersten Schritt
Transparenzüberdieeingesetzten
Energiemengen zu erhalten“, er-
klärt Diplom-Betriebswirt Wolf-
gangKrauss,der2011gemeinsam
mit dem IT-Spezialisten Dr. Ha-
raldVogt dasUnternehmengrün-
dete. Dies ermöglicht ein von
acteno energy als unabhängiger
Messstellenbetreiber imSinnedes
EnWG §21b installierter Smart
Meter, der den Zähler des Netz-
betreibers ersetzt. Die ebenfalls

Die Sotec GmbH in Lauden-
bach bietet seit 30 Jahren

EDV-ServiceundSupport fürUn-
ternehmen an. Die inhaberge-
führte Firma von Siegfried Göp-
fertundAndreasPohlmann liefert
Hardware,SoftwareundServices
auseinerHand.ZudenGeschäfts-
feldern gehört die gesamte IT-In-
frastruktur von der Konzeption,
Beschaffung, Lieferung bis hin
zumRoll-Out.Danebenumfassen
die Leistungen auch IT-Outsour-
cing, systemnaheSoftware,Stan-
dard-Software, Output-Systeme

ACTENO ENERGY

Intelligente Lösungen für den Energieeinsatz

SOTEC

Unternehmens-IT
im Fokus

von dem Start-up entwickelte
Software-Plattform „energy per-
formance management“ (epm)
führt diese Daten dann mit wei-
teren Informationen zusammen
und bietet die Basis für ein tech-
nisches und betriebliches Ener-
giemanagement. „Der Kunde
kann seine Daten hier, auch über
mehrereStandorte, sofort zentral
abrufen –undhat auf dieseWeise
ein ideales Instrument zurVerfü-
gung, das ihm hilft, den Einsatz

des Produktionsfaktors Energie
zu optimieren und die Kosten zu
senken“, so Krauss. Dass das
junge Unternehmen mit seinen
innovativen Produkten in einem
expandierendenMarktunterwegs
ist, zeigt sich nicht nur an dem
umfangreichenAusbau der Soft-
ware-Lösungen, sondern auchan
der zunehmenden Zahl der um-
gesetzten Projekte sowohl im In-
als auch imAusland.

www.acteno-energy.de

undManagedPrint Services.Au-
ßerdemwirdAsset-Management
sowie ein deutschlandweiterVor-
Ort-Service angeboten. Für ge-
werblicheKundenstehteineShop
mit über 200.000 Artikeln zum
Recherchieren und Bestellen zur
Verfügung. Derzeit beschäftigt

das EDV-Systemhaus 27 Mitar-
beiter. Diesewurden von IT-Her-
stellern zertifiziert und betreuen
rund 400 Kunden. Der Umsatz
des Unternehmens liegt nach ei-
genen Angaben bei etwa 5 Mil-
lionen Euro jährlich.

www.sotec.net
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Haben Ende letzten Jahres die CareCompass GmbH & Co. KG gegründet:
(v.l.) Harald Lopka und Klaus Schabig

S ich durch das Angebot einer
firmeneigenen Gesundheits-

vorsorge einen Wettbewerbsvor-
sprung bei der Bindung und Ge-
winnungvonMitarbeiternsichern

– von diesem unternehmerischen
Ansatz sind Klaus Schabig und
Harald Lopka, geschäftsführende
Gesellschafter der Mannheimer
CareCompass GmbH & Co. KG,

CARECOMPASS

Spezialisten fürdie firmeneigeneGesundheitsvorsorge
überzeugt. Ende 2012 haben der
erfahrene Versicherungsexperte
undderMarketing-Spezialistdes-
halb ein Beratungsunternehmen
gegründet, das unter der Marke
CareBizFirmenmitKonzeptenzu
diesemThemaunterstützt.DerFo-
kus liegt dabei auf betrieblichen
Krankenzusatzversicherungen.
„Die Leistungen der gesetzlichen
Krankenversicherungensindrück-
läufig,hierkanneinUnternehmer
einspringen und ganz konkret für
mehr Lebensqualität seiner Mit-
arbeitersorgen“,soLopka.Aktuell
bieten in Deutschland seiner Ein-
schätzungnachrundzehnProzent
vor allemgrößereFirmeneinebe-

trieblicheKrankenzusatzversiche-
rungan. ImAusland liegedieZahl
deutlichhöher. „Vor allemeine fi-
nanzielleUnterstützungbeiZahn-
ersatz,beiSehhilfenoderaberauch
bei dem Besuch eines Heilprakti-
kers bedeutet einen deutlichen
MehrwertfürdieBelegschaft“,be-
tont der Versicherungsmakler.
„Dassorgtnichtnurfürgesündere,
sondern auch für deutlich moti-
viertere Mitarbeiter.“
Neben der zentralen CareBiz-

Sparte gehören zwei weitere
Online-Portale rund um die The-
men Pflegezusatzversicherung
und Reiseversicherung zum Un-
ternehmen.Angedacht sind zwei
weitere Internetplattformen für
den Zahnbereich und zur finan-
ziellenAbsicherungvonKindern.

www.carebiz.de

Das Koch-Team von cook & more um Küchenchef Klaus-Peter Wamich (li.
vorne) freut sich über den neu gestalteten Arbeitsplatz im Badischen Hof.

ImBadischenHof inMannheim-Seckenheim,einemehemaligen
Gebäude der Brauerei Pfisterer,
hat die cook & more services
GmbHdieKernsanierungderKü-
che, bei der das 15-köpfigeTeam
tatkräftig mitgeholfen hat, abge-
schlossen. Durch eine Kombina-
tion aus Wärmerückgewinnung
und besonderer Ab- und Zuluft-
Technik wurden beim Umbau
auch Umweltaspekte beachtet.
Für die Sanierung wurden rund
360.000 Euro investiert. DieVer-
antwortung für den Badischen
Hof liegt seit 2009 bei Nicolas
Neumeister undKlaus-PeterWa-

mich, die derzeit in ihrem Full-
Service-Cateringunternehmen
vierAuszubildendebeschäftigen.
DerBadischeHof ist das Stamm-
haus des Unternehmens. Neben
dem stilvollen und gemütlichen
Restaurant spiegelt sich auch im
Jugendstilsaal, imGewölbekeller
oderderVinothekeinbesonderer,
historischerCharmewieder.Die-
sen verbindet das Unternehmen
mit kulinarischen Überraschun-
gen aus der mediterranen, aber
auch regionalen Küche, für die
traditionelle Rezepte neu kom-
biniert werden.

www.cookandmore.net

COOK & MORE SERVICES

Neuer Glanz im Badischen Hof
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MitdemEintritt indieGrundschulebrichtoftdieganztägigeKinderbetreuung
wegundElternstehensoerneutvorgroßenHürden, JobundFamilienaufgaben
zu vereinbaren. Eine Folge ist, dass rund dreiViertel der Mütter mit Kindern
im Grundschulalter in Teilzeit beschäftigt sind und so ein großes Potenzial
an Fachkräften nicht voll ausgeschöpft wird.

„Nach Schulschluss ist noch
lange nicht Feierabend“

KONGRESS ZUR NACHSCHULISCHEN BETREUUNG

V or diesem Hintergrund in-
formiert eine gemeinsame
Veranstaltung der IHK

Rhein-Neckar und der MRN
GmbH über die nachschulische
Betreuung in derMetropolregion
Rhein-Neckar.Diekostenlose In-
foveranstaltungrichtet sichanAr-
beitgeber, Betreuungsanbieter
undVertretervonKommunenund
findet am 21. November 2013 in
den Räumen der IHK in Mann-
heim statt. Passend zum Thema

derVeranstaltung ist füreineKin-
derbetreuung gesorgt.
Eingeleitetwirdder Infonach-

mittag durch drei Vorträge, die
die aktuelle Situation in punkto
nachschulischer Betreuung um-
reißen. Dr. Sandra Hartig, Be-
reichsleiterin Beschäftigung,
Gesundheitswirtschaft, Familie
und Beruf des Deutschen Indus-
trie- und Handelskammertages
(DIHK),wirft einenBlickaufdas
Gesamtbild der nachschulischen

Betreuung auf Bundesebene.
Dr.SusanneSteffesvomZentrum
für Europäische Wirtschaftsför-
derung GmbH referiert über be-
ruflicheLaufbahnenvonMüttern.
Schließlich stellt Alice Güntert
vom Forum „Vereinbarkeit von
Beruf und Familie“ der MRN
GmbH die Ergebnisse der Mas-
terarbeit„NachschulischeBetreu-
ung –Ein neuer Baustein für eine
nachhaltigeFachkräftesicherung“
vor. Die Master-Thesis bezieht

sich auf die Metropolregion
Rhein-Neckarundbietetkonkrete
Handlungsempfehlungen für die
Region.
Konkretgehtesdannauchwei-

ter: Best-Practice-Beispiele zei-
gen,wieeinegutenachschulische
Betreuung in der Praxis funktio-
niert. Unter anderen präsentiert
Carlos Gomes den inAufbau be-
findlichen Sporthort „DeltaKids
Sport“ und die Speyerer Frauen-
beauftragte IngeTrageser-Glaser
informiertüberdieAnsätze inder
nachschulischen Betreuung der
Stadt Speyer.

Kontakt: Alice Güntert
Forum „Vereinbarkeit von
Beruf und Familie“ der Metro-
polregion Rhein-Neckar GmbH
Telefon: 0621 1298741
E-Mail:
alice.guentert@m-r-n.com
Anmeldungen bis zum
15. November
www.m-r-n.com/
schulkindbetreuung

Wer passt nach
der Schule auf
die Kinder auf?
Durch fehlende
Angebote ent-
stehen Arbeitneh-
mern wie Arbeit-
gebern große
Probleme.
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Veranstaltungstipps in Sachen
Existenzgründung und Verwaltung

WICHTIGE TERMINE

Am16.November 2013 findet
der 15. Existenzgründungs-

tag der Metropolregion Rhein-
Neckar inFrankenthal statt. Erst-
mals angeboten werden zum
Beispiel Vorträge zu den Chan-
cen einer guten Öffentlichkeits-
arbeit, zum sinnvollen Umgang
mit Facebook oder zur richtigen

Preisgestaltung.Neu ist auchdas
Format „X-Change“, bei dem
sich Besucher zu den Themen
„Gründung mit 50+“, „Ladylike
– Frauen gründen anders“ oder
„Kooperationspartner gesucht“
austauschen können. Bei zwei
Kurzpräsentationen werden ak-
tuelle Trends in den Branchen

Mit einem starken Auftritt in
Halle C 1 machte die Me-

tropolregion Rhein-Neckar auf
der diesjährigen Expo Real in
München auf sich aufmerksam.
Europas größte Gewerbeimmo-
bilienmesseendetenachdreiAus-
stellungstagen am9.Oktober für
1.700Aussteller aus 34 Ländern
mit 38.000 Besuchern.
Am Gemeinschaftsstand der

Metropolregion stellten 16Part-
ner ihre aktuellen Immobilien-
projekte vor. Heidelberg präsen-
tierte den entstehenden Stadtteil
Bahnstadt als das deutschland-
weit größte Wohnquartier mit
Passivhausstandard. Für dieVer-
treter Mannheims stand das

Metropolregion zeigt Flagge
EXPO REAL 2013 IN MÜNCHEN

Diskutierten auf der Expo Real zum Thema „Kultur, Konsum, Konversion – Wer treibt die Zukunft an Rhein
und Neckar?“: (v.l.) Stefan Dallinger (Landrat Rhein-Neckar-Kreis), Dr. Eva Lohse (Oberbürgermeisterin Lud-
wigshafen), Moderator Heinz Colligs (Immobiliennetzwerk MRN), Bernd Stadel (Erster Bürgermeister Heidel-
berg) und Lothar Quast (Bürgermeister Mannheim)

Neckar-Kreismitseinenaktuellen
Gewerbeflächen dabei. Robert
Kautzmann, Leiter der Wirt-
schaftsförderung derMetropolre-
gion Rhein-Neckar GmbH, gab
das Motto vor: „Bei der Expo
Real wollen wir Investoren aus
aller Welt von den Stärken der
Rhein-Neckar-Region überzeu-

auf das ganz große Thema im
nächsten Jahr: die Vermarktung
der Konversionsflächen, also die
Umwandlung der freiwerdenden
Kasernengelände für zivile Zwe-
cke. Ludwigshafen war mit dem
Projekt City-West in der bayri-
schen Metropole vertreten. Zum
ersten Mal war auch der Rhein-

Beratung beim Existenzgründungstag im vergangenen Jahr in Landau

„Energie und Umwelt“ sowie
„Kultur- und Kreativwirtschaft“
aufgezeigt. Zudem informieren
Fachleute bei zwei Gesprächs-
runden über Förderprogramme
und Existenzsicherung. Bereits
am 14. November 2013 findet in
Worms die achte Regionalkon-
ferenz „Wirtschaft trifft Verwal-
tung“ statt. Schwerpunkte der
diesjährigen Veranstaltung bil-
dendieProjekte undThemendes
Modellvorhabens „Kooperatives

E-Government in föderalen
Strukturen“, das die Region ge-
meinsammit Bund und Ländern
seit Ende 2010 umsetzt. ImVer-
bund soll aufgezeigtwerden,wie
VerwaltungsvorgängedurchVer-
netzung und den sinnvollen Ein-
satz von IT kundenfreundlicher,
einfacher, schneller und kosten-
günstiger werden können.

www.m-r-n.com
www.wirtschaft-trifft-

verwaltung.de

DieArbeiten amerstengroßen
Neubau auf dem früheren

Vögele-Gelände inNeckarauha-
benbegonnen.Auf demGelände
soll derBildungscampusNeckar-
au mit einem Cluster von Bil-
dungseinrichtungen entstehen.
Am Neckarauer Übergang be-
finden sich bereits der Campus
der Hochschule Mannheim, die
Hochschule der Wirtschaft für
Management (HdWM)sowiedie
private Merkur-Akademie. In

den Neubau wird unter anderem
das Goethe-Institut Mannheim-
Heidelberg einziehen. Dort er-
lernen jährlich etwa 2.500 Schü-
ler aus über 100 Ländern die
deutsche Sprache. Der Neubau
soll rund 2.500 Quadratmeter
großwerden, dasGoethe-Institut
wird davon ca. 1.300 Quadrat-
meterbelegen.DieFertigstellung
des fünfstöckigen Neubaus ist
für Sommer 2014 geplant.

www.mannheim.de

Neubau auf dem Bildungscampus
STADT MANNHEIM

Glückstein-Quartier am Haupt-
bahnhof noch einmal im Fokus,
die Wirtschaftsförderer machten
mit einem großen „Würfel“ am
Stand aber schon einmal Appetit
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Auftakttreffen im Dezember
NETZWERK „BETRIEBLICHES GESUNDHEITSMANAGEMENT“

DieGesundheit undLeistungs-
fähigkeit von Mitarbeitern

sindwichtigeErfolgsfaktoren für
die Wettbewerbsfähigkeit von
Unternehmen.
Insbesondere vor demHinter-

grund des demografischenWan-
dels und des damit einhergehen-
den Mangels an qualifizierten
Fachkräften ist es fürArbeitgeber
unerlässlich, optimaleArbeitsbe-
dingungen für ihreMitarbeiter zu
schaffen und sie bei einer gesun-
denLebensweisezuunterstützen.
EinwichtigerBestandteilhiervon
ist einbetrieblichesGesundheits-

management. Seit Jahren ist die
erfolgreicheIHK-Veranstaltungs-
reihe „Gesund im Betrieb“ in der
Region etabliert und informiert
über die verschiedenenMöglich-
keiten, dieGesundheit derMitar-
beiter zu fördern.
Um den Erfahrungsaustausch

zurbetrieblichenGesundheitsför-
derung zwischen Unternehmen
und Institutionen in der Metro-
polregion zu fördern, wurde nun
unterMithilfeder IHKRhein-Ne-
ckardasNetzwerk„Betriebliches
Gesundheitsmanagement Rhein-
Neckar“ gegründet. Das Netz-

werk wird gesteuert von einem
Lenkungskreis, der sich aus Ver-
tretern vonUnternehmen und In-
stitutionen zusammensetzt. Mit-
gliederdesKreises sindnebender
IHK: ABB, BASF, bitExpert,
Stadt Mannheim, Handwerks-
kammer Mannheim Rhein-Ne-
ckar-Odenwald, Arbeitgeberver-
band Chemie Rheinland-Pfalz,
Dr.CurtHaefner-Institut,Univer-
sitätHeidelberg,VerbandRegion
Rhein-Neckar und Metropolre-
gion Rhein-Neckar GmbH.
Regelmäßige Netzwerktref-

fen sollen vor allem kleinen und
mittelständischen Unternehmen
der Region den Einstieg in die
betriebliche Gesundheitsförde-
rung erleichtern.Darüber hinaus

bieten sie die Möglichkeit, Er-
fahrungen auszutauschen sowie
Kontakte zu anderen Unterneh-
men zu knüpfen. Im Fokus der
Netzwerktreffen stehen die indi-
viduellen Fragestellungen der
Unternehmen.

INFO: Am 5. Dezember 2013
von15:30bis19Uhr lädtdasNetz-
werk zum Auftakttreffen in das
Haus der Wirtschaft der IHK nach
Mannheim ein. Die Teilnahme an
der Veranstaltung ist kostenfrei.
Da die Plätze begrenzt sind, ist je-
docheineAnmeldungerforderlich.

Anmeldung und weitere
Informationen unter:

www.m-r-n.com/gesundheit
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gen.“ Diese habeGrund für einen
selbstbewusstenAuftritt.Dennim
WettbewerbmitanderenRegionen
punktesiemitihrerzentralenLage,
ihrer guten Anbindung, einem

wachstumsstarken Branchenmix,
aber auch mit erschwinglichen
Preisen. Seine Botschaft: „Hier
kannmannachhaltigundwertsta-
bil investieren.“ Gaby Booth

INFO:
Der Immobilienmarktbericht 2013 der Rhein-Neckar-Region steht
zum Download bereit unter:
www.m-r-n.com/publikationen
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Die „Shopping-Metropole
Mannheim“ steht imMittel-

punkt der jüngstenAusgabe des
Wirtschaftsmagazins „Mann-
heim – Stadt im Quadrat“, die
jetzt vorliegt. In zahlreichenBei-
trägenwerdendie aktuellenPro-
jekte vom Stadtquartier Q 6 Q 7
bis zu den Neubauten auf den
Planken beleuchtet.
In einemausführlichen Inter-

view beschreibt Andreas Hil-
genstock, geschäftsführender
Gesellschafter der Engelhorn
Gruppe, seine Einschätzung der
Perspektiven des City-Einzel-
handels in der Quadratestadt.
Ausführlich behandelt wird

auch das Thema Konversion. In
derRubrik „Wirtschaftsstandort“
wird der Blick unter anderem auf
die Investitionen im Glückstein-
Quartier, im Hafen und in die
StadtbahnNordgelenkt,während
im Bereich „Unternehmen &
Branchen“ das Engagement der
MannheimerWirtschaft in China
im Fokus steht.
Dem Thema Fachkräfte &

Hochschule ist ebenfalls ein ei-
gener Komplex gewidmet, wäh-
rend sich die Rubrik „Kultur &
Freizeit“ mit einem der wich-
tigsten Mannheimer Wahrzei-

Neue Ausgabe von „Mannheim –
Stadt im Quadrat“ erschienen

SHOPPING-METROPOLE MANNHEIM

„Mannheim – Stadt im Quadrat“ ist
kostenlos erhältlich beim Fachbereich
für Wirtschafts- und Strukturförderung
der Stadt Mannheim.
E-Mail: wirtschaftsfoerderung@
mannheim.de
oder bei Grunert Medien & Kommuni-
kation GmbH
E-Mail: m.grunert@grunert-medien.de

Die HeidelbergCement AG
verlängert ihr Engagement

alsHauptförderer desMusikfes-
tivals „Heidelberger Frühling“
um weitere drei Jahre. Heidel-
bergCement ist als Gründungs-
partner bereits seit 1997 Haupt-
förderer des „Heidelberger
Frühling“.DerBaustoffkonzern,
der in diesem Jahr sein 140-jäh-
rigesBestehen feiert,möchtemit
derFörderunganseinemStamm-
sitz in Heidelberg einen Beitrag

zur Förderung kulturellen Le-
bens in der Metropolregion
Rhein-Neckar leisten. Das Fes-
tival „Heidelberger Frühling“
finanziert mehr als 40 Prozent
seinesEtats (2014: rund2,6Mil-
lionen Euro) über Sponsoren,
Mäzene und Mitglieder seines
Freundeskreises.
Mit rund 35.000 Besuchern

ist es das größte Musikfestival
Baden-Württembergs.
www.heidelberger-fruehling.de

Sponsorship verlängert
HEIDELBERGER FRÜHLING

Im Wettbewerb um den Stadt-
marketing Preis Baden-Würt-

temberg 2013 ist die Stadtmar-
keting Mannheim GmbH als
Sieger hervorgegangen.Die Jury
schätzte an der vom Stadtmar-
keting entwickeltenMarkenkon-
zeption und der damit verbun-
denen Kampagne „Das gibt Dir
Mannheim“ insbesondere den

strategischen Aufbau und die
Umsetzungsstärke.Hervorgeho-
ben wurden auch die Authenti-
zität sowie die emotionale An-
sprache der Zielgruppen in der
Kampagne.
DerStadtmarketingPreisBa-

den-Württemberg wird auf Ini-
tiative des Handelsverbandes
Baden-Württemberg (EHV)ver-

Für bestes Stadtmarketing
ausgezeichnet

STADTMARKETING MANNHEIM

chen befasst: der Kunsthalle.
Aktuelle Zahlen, Daten und

Fakten zumWirtschaftsstandort
Mannheim finden sich am
Schluss des Magazins. Unter
www.siq-online.de kann man in
derOnline-Versionblättern.Erst-
mals sind auch QR-Codes in die
Texte integriert.

liehen und beinhaltet ein Preis-
geld im Wert von 10.000 Euro
fürWeihnachtsbeleuchtung.Mit
demPreiswerdenKonzepte aus-
gezeichnet, die für mehr Bele-

bung der jeweiligen Innenstadt
sorgen undVorbildcharakter für
andere Städte haben.

www.stadtmarketing-mann-
heim.de

Das Kompetenzzentrum für
Tribologie feiert sein20-jäh-

riges Bestehen. Es wurde im
RahmeneinerStiftungsprofessur
im Wintersemester 1993/94 auf
Initiative eines Firmenkonsorti-
ums und der IHK Rhein-Neckar
an der Hochschule Mannheim
gegründet und wird seither von
Prof. Dr. Paul Feinle geleitet.
DasKompetenzzentrumist heute
mitmehr als 35Spezialprüfstän-

den ausgestattet und soll den
Wissenstransfer zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft för-
dern. Daneben verfügt es über
Geräte und Apparaturen, um
physikalische und chemische
Kennwerte von Schmierstoffen
zu ermitteln, Werkstoff- und
Oberflächeneigenschaftenzube-
stimmenundVerschleißerschei-
nungen zu untersuchen.

www.hs-mannheim.de

Kompetenzzentrum für Tribologie
feiert Jubiläum

HOCHSCHULE MANNHEIM

Z umSemesterstartverzeichnet
dieDualeHochschuleBaden-

Württemberg (DHBW) 1.625
Erstsemester in den Fakultäten
Wirtschaft undTechnik an ihrem
Standort in Mosbach. Insgesamt
lernen nun etwas mehr als 4.600

Studierende an den drei Standor-
ten der Hochschule in Mosbach,
HeilbronnundBadMergentheim.
Die DHBWMosbach gehört mit
17ProzentWachstumbeiderGe-
samtstudierendenzahlundbisher
30 Neueinstellungen im Bereich

Mosbach mit fast 20 Prozent
mehr Studenten

DUALE HOCHSCHULE

W I R T SCHA F T & W I S S ENSCHA F T
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ImVorfeld der Bundestagswahlhatten die Heidelberger Wirt-
schaftsjuniorenlokaleMdB-Kan-
didatInnen zu einem Kaminge-
spräch eingeladen. Den Rahmen
bildetedasausgefalleneAmbiente

des Architekturbüros „Freie Ar-
chitekten GmbH“ im Heinstein-
werk.ZielderAbendveranstaltung
war es, die Gesprächspartner in
ungezwungenerRundenäherken-
nenzulernen und ihren ganz per-

Wirtschaftsjunioren inHeidelbergund
Mannheim luden zum (Koch-)Duell

VERANSTALTUNGEN ZUR BUNDESTAGSWAHL

Die Daimler und Benz Stif-
tung fördert imProjektVilla

Ladenburgdiewissenschaftliche
Betrachtung der gesellschaftli-
chenAuswirkungen rundumdas
selbstfahrende Auto. Mit rund
1,5 Millionen Euro sollen damit
zwei Jahre langWissenschaftler
gefördert werden. EinTeam von
vier Spezialisten wird durch ei-
nenProjektbeirat,wissenschaft-
liche Mitarbeiter sowie externe

Experten dabei unterstützt, die
individuellen und gesellschaft-
lichenAnforderungender selbst-
ständig fahrenden Autos zu un-
tersuchen. „Um die Akzeptanz
in der Gesellschaft für das auto-
matisierte Fahren zu erlangen,
brauchenwir nebenderTechnik-
und Technologiediskussion ei-
nen offenen Diskurs mit Vertre-
tern aus Politik, Wirtschaft und
Kultur“, so die Stiftung.

Förderprojekt für selbstfahrende Autos
DAIMLER UND BENZ STIFTUNG

W IR T SCHA F T S J UN I OR EN

Personal zu den Wirtschafts-
treibern in der Region. Für die
Zukunft sind der Aufbau von
Masterprogrammen sowie der
Ausbau von Forschungsaktivitä-
ten geplant. So wird am Cam-

pus in Mosbach beispielsweise
am „Projekt 4.0“ geforscht, wie
die Produktion automatisiert und
gleichzeitig optimiert werden
kann.

www.dhbw-mosbach.de

sönlichenStandpunktzuaktuellen
wirtschaftlichen wie auch politi-
schenThemenzuhinterfragen. Im
Laufe der folgenden neunzig Mi-
nuten lieferten sich die vier Kan-
didatInnen – Dr. Karl A. Lamers
(CDU),DirkNiebel(FDP),Lothar
Binding (SPD) und Dr. Franziska
Brantner(Bündnis90/DieGrünen)
– Rededuelle zu den Themenblö-
ckenFinanzen,BildungundEner-
gie.Auch die Fragen aus demPu-
blikum drehten sich um wichtige
Themen wie die Erbschaft- und

Vermögensteuer sowie die Ab-
schaffung des Soli. Gelassen und
mit dem einen oder anderen
Schmunzeln erläuterten die Kan-
didatInnendieUnterschiedeinden
Auffassungen und auch die „Ko-
alitions-Werbeblöcke“ bekamen
ihren Raum.
Eine Podiumsdiskussion der

besonderen Art mit vier Bundes-
tagskandidatenausderRegionver-
anstaltetendieWirtschaftsjunioren
Mannheim-Ludwigshafen.In
Zweierteams aufgeteilt ging

Beim Kamingespräch der Wirtschaftsjunioren Heidelberg: (v.l.) Dr. Wolf-
gang Niopek (stellvertretender IHK-Hauptgeschäftsführer), Tobias
Tontsch (stellvertretender Kreissprecher der WJ Heidelberg), Stefanie
Kübler (Kreissprecherin der WJ Heidelberg), Alexander Kulitz (Vorstand
WJ Ulm), Lothar Binding (SPD), Dr. Franziska Brantner (Bündnis 90/Die
Grünen), Dr. Karl A. Lamers (CDU), Dirk Niebel (FDP), Olga Miller
(Geschäftsführerin WJ Heidelberg) und Armin Schäfer (AAg Loebner ·
Schäfer · Weber)

Deutet sich hier bereits eine große Koalition an? Kochend und debattierend von links nach rechts Doris Barnett (SPD), Prof. Dr. Egon Jüttner (CDU),
der Sieger des politischen Kochduells in der Bildmitte Dr. Gerhard Schick (Bündnis 90/DIE GRÜNEN) und Dr. Birgit Reinemund (FDP) (2.v.r.).
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Im September haben die Wirt-schaftsjunioren Deutschland
auf ihrer Bundeskonferenz in
München den Heidelberger Un-
ternehmer Christian Wewezow
zum neuen Bundesvorsitzenden
gewählt. Am 1. Januar wird er
den aktuellen Bundesvorsitzen-
denSándorMohácsi ablösenund
die Führung des bundesweit

größten Verbandes der jungen
Wirtschaft übernehmen.Der 35-
Jährigewill dasThemaFachkräf-
tesicherung in den Mittelpunkt
seinerArbeit stellen. „Allein bei
unseren 10.000Mitgliedern gibt
es rund 50.000 offene Stellen“,
betontWewezow. „DerFachkräf-
temangel ist damit die Wachs-
tumsbremse schlechthin für die

Fachkräftemangel als zentrale
Herausforderung

NEUER BUNDESVORSITZENDER AUS HEIDELBERG

JungunternehmerinnenundJungunter-
nehmer informieren über ihre Arbeit
W er und was sind die Wirt-

schaftsjunioren und wie
funktionieren sie eigentlich?Wel-
che Ziele verfolgen und welche
Werteverbindensie?Weshalbdür-
fen sie zum Beispiel als einziger
Verband weltweit das UN-Logo
verwenden? Mit der Starter Aca-
demy am 23. November 2013 um
14:00 Uhr in der IHK Rhein-Ne-
ckar wollen dieWirtschaftsjunio-
renMannheim-Ludwigshafenjun-
geninteressiertenUnternehmerin-
nen und Unternehmern sowie

Nachwuchsführungskräften Ant-
worten auf diese Fragen geben. In
kurzen Workshops werden die
Hintergründe, Struktur und Pro-
jektederWirtschaftsjuniorenvor-
gestellt.FürdieVeranstaltungwird
umAnmeldung gebeten.

www.wirtschaftsjunioren.org

Ansprechpartnerin:
Lisa Maibach

Tel.: 0621 1709-115
E-Mail: lisa.maibach@rhein-

neckar.ihk24.de

STARTER ACADEMY DER WIRTSCHAFTSJUNIOREN

Aktionärsfragen sowie Öffentlicher
Personennahverkehr im Fokus
D ie PricewaterhouseCoopers

Legal Aktiengesellschaft
Rechtsanwaltsgesellschaft lädt
am 14. November von 16:00 bis
20:00 Uhr zur kostenlosen Ver-
anstaltung „DieHauptversamm-
lung aus Konzernsicht" ein. Am
5. Dezember 2013 widmet sich

die Kanzlei von 10:00 bis 15:00
Uhr demThema „ÖPNV– neuer
Rechtsrahmen in der Praxis“.

Ansprechpartnerin:
Jessica Hoppner,

Tel.: 0621 432983
E-Mail:

jessica.hoppner@de.pwc.com

PRICEWATERHOUSECOOPERS LEGAL

Preisverleihung im Rosengarten
Am 15. November 2013 wer-

den ab 18:30 Uhr im Mann-
heimer Rosengarten (Hörsaal
ArnoldSchönberg)dieGewinner
desdiesjährigenMarketing-Prei-
ses der Metropolregion Rhein-
Neckar ausgezeichnet. Preise
werden in denKategorien „Klei-

ne Unternehmen“ und „Große
Unternehmen“ vergeben. Zu-
sätzlich gibt es Sonderpreise für
„Non-Profit“ und „Young Pro-
fessionals“. Gäste werden um
Anmeldung gebeten.

Weitere Informationen unter:
www.mc-rn.de

MARKETING-CLUB RHEIN-NECKAR

Mit Christian Wewezow ist ein
Unternehmer aus Heidelberg
neuer Bundesvorsitzender der
Wirtschaftsjunioren Deutschland.

junge deutsche Wirtschaft.“ Ziel
müsse deshalb sein, den Zuzug
ausländischer Fachkräfte zu er-
leichtern und Frauen, Ältere und
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TesindenFormationen„GroßeKo-
alition“ sowie „Grün-Gelb“ ums
Kochen. ImVordergrundstand je-
doch der politischeDiskurs. Über
den Abend wurde deutlich, dass
sich die Koalitionsoptionen stark
auf die Alternativen einer großen
Koalition oder eine Erstauflage
von Schwarz-Grün fokussierten.
Zünglein an derWaagewaren be-
reits beim Kochduell die finanz-
und steuerpolitischen Konzepte
der Parteien.
Die momentanen Mehrheits-

konstellationenunddie aktuellen
AussageneinigerCDU-Vertreter
zum Thema Steuererhöhungen
knapp nach der Wahl lassen die

junge Wirtschaft durchaus auf-
horchen. Es bleibt abzuwarten,
wie langedieAussagebeiderZu-
bereitung des Desserts von
Dr. Gerhard Schick, „man mag
ja schwarznicht“bestehenbleibt.
Esscheintso,dassderWunschder
Unternehmen, keine Steuerer-
höhungen durchzusetzen, beim
Griff nachderMacht vondenver-
bliebenen Parteien nicht erfüllt
werden wird.
Auch bei den bevorstehenden

Kommunal- und Europawahlen
bleiben die Wirtschaftsjunioren
Mannheim-LudwigshafenamBall
bzw.in diesemFallampolitischen
Kochtopf.

Menschen mit Migrationshinter-
grundstärker indenArbeitsmarkt
einzubinden.„Undwirwollendie
integrieren, die jetzt noch außen
vor sind“, erläutert der jungeUn-
ternehmer.DazuwerdendieWirt-
schaftsjunioren ihr Engagement
für benachteiligte Jugendliche
weiter intensivieren. „Gerade im
HinblickaufbenachteiligteMen-
schen müssen alle an einem
Strang ziehen, Politik, Unterneh-
mer undGesellschaft“, soWewe-
zow. „Deshalb warne ich davor,
denArbeitsmarktmit neuenHür-
den abzuschotten. Ein Mindest-
lohnodereinestärkereReglemen-
tierung von befristeten Arbeits-
verhältnissenwirddiejenigentref-
fen, die man glaubt, schützen zu
müssen.“ Beruflich ist Christian
Wewezow geschäftsführender
Gesellschafter der 2006 von ihm
gegründeten Clockwise Consul-
ting GmbH, einer bundesweit tä-
tigen Strategie- und Organisati-
onsberatung mit Büros in Jena
und Heidelberg
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VON OLGA MILLER
UND ANNEGRET RUPP

ImklassischenFall enthält einNotfallkoffer zum Beispiel
Aspirin, Pflaster oder Ver-

bandssalbe. In den fürUnterneh-
men müssen hingegen ganz an-
dere Dinge gepackt werden:
Wichtige Papiere wie Gesell-
schafts- und Beteiligungsver-
träge, eine Übersicht mit allen
Passwörtern, persönlicheUnter-
lagenwie eineAbschrift desTes-
taments – die Liste ließe sich
fortführen. „Im Notfall, wenn
zum Beispiel der Geschäftsfüh-
rer plötzlich verstirbt, muss ge-

mensnachfolgeverantwortet. Für
jährlich knapp 1.000 inhaberge-
führte Firmen steht allein imBe-
zirk der IHK Rhein-Neckar ein
Wechsel an der Spitze an. „Laut
unseren Erfahrungen haben je-
dochnur rund fünfProzent davon
für den Notfall vorgesorgt und
die wenigsten haben überhaupt
ein Testament verfasst“, erklärt
Niopek.

Alternative Übergabeformen

Als Problem erweist sich in
diesem Zusammenhang jedoch
unter anderem der gesellschaft-
licheWandel.Wurden früherUn-
ternehmenvorwiegend innerhalb

IHK-MODERATORENPROGRAMM

Klippe Unternehmensnachfolge umschiffen

E X I S T E N ZGRÜNDUNG
Damit der
Stabwechsel
an der Firmen-
spitze ohne
Hindernisse
klappt, ist eine
rechtzeitige
und intensive
Vorbereitung
nötig.

RATGEBER

Früher oder später steht er an: der Wechsel an der Firmenspitze. Obwohl es den meisten
sehr schwer fällt, ihr Lebenswerk aus der Hand zu geben, sollte sich jeder Unternehmer
Gedanken über den Fortbestand seines Unternehmens machen. Dabei ist die rechtzeitige
und gründliche Vorbereitung eine wichtige Voraussetzung für das Gelingen der Unter-
nehmensnachfolge. Sie hilft, Krisen vorzubeugen und das Unternehmen dauerhaft zu
erhalten. Ganz wichtig ist hier eine Art „Firmen-Notfallkoffer“.

Am 26. November 2013 lädt die
IHK zum Forum „Herausforderung
Unternehmensnachfolge – Wis-
sen, worauf es ankommt“ in das
Haus der Wirtschaft nach Mann-
heim ein. Von 16:00 bis 19:00 Uhr
erwarten die Teilnehmer neben
Fachvorträgen und Informationsti-
schen zu Themen der Unterneh-
mensnachfolge auch Best- Practice-

Beispiele. So wird unter ande-
rem Volker Auth, Geschäftsführer
der Faber Industrietechnik GmbH,
erläutern, wie in seinem Familien-
unternehmen die Übergabe gere-
gelt wurde.

Weitere Informationen und
Anmeldung unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 33910

Forum „Herausforderung Unternehmens-
nachfolge“ am 26. November 2013

währleistet sein, dass die Verant-
wortlichenschnelleinenÜberblick
gewinnen und die Geschäfte rei-
bungslos weiterführen können“,

so Dr. Wolfgang Niopek, der
als stellvertretender Hauptge-
schäftsführer bei der IHKRhein-
Neckar das Thema Unterneh-
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Nach der jetzigen Rechtslage wird
das Betriebsvermögen bei der
Übertragung an die nächste Gene-
ration stark privilegiert. Wird der
übertragene Betrieb nach dem
Übergang fünf Jahre weitergeführt
und bleiben die Arbeitsplätze weit-
gehend erhalten, bleiben 85 Pro-
zent des übertragenen Betriebs-
vermögens steuerfrei. Wird das
Unternehmen sieben Jahre weiter-
geführt und werden die Arbeits-
plätze weiterhin erhalten und be-
trägt das Verwaltungsvermögen
maximal zehn Prozent des Be-
triebsvermögens, bleibt das Be-
triebsvermögen zu 100 Prozent
steuerfrei.

Dies könnte sich jedoch bald än-
dern. Das Bundesverfassungsge-
richt wird noch in diesem Jahr
darüber entscheiden, ob die ak-
tuellen gesetzlichen Regelungen
des Erbschaftsteuerrechts verfas-
sungswidrig sind. Es ist damit zu
rechnen, dass die bestehende Re-
gelung für verfassungswidrig er-
klärt wird. In diesem Fall ist mit
einer Verschärfung des Erbschaft-
steuerrechts zu rechnen. Auf die
Erben und Übernehmer kommen
höhere Belastungen zu. Die Exper-
ten raten deshalb, die noch beste-
hende Rechtslage zu nutzen und
den Betrieb auf die nächste Gene-
ration zu übertragen.

der Familie weitergegeben, sind
es heute nur noch circa 30 Pro-
zent aller familiengeführten Be-
triebe.
AlternativeÜbergabeformen

gewinnen daher immer mehr an
Bedeutung. So übernehmen in
manchen Fällen bisherige Mit-
arbeiter den Betrieb oder das
Unternehmen wird an einen ex-
ternen Nachfolger verkauft. Für
Existenzgründer bieten sich da-
durch indennächsten Jahrengute
Chancen, anstatt einerNeugrün-
dung einen bestehenden Betrieb
zu übernehmen.

IHK-Moderatorenprogramm

„Die IHK Rhein-Neckar bie-
tet daher im Rahmen des ESF-
geförderten Moderatorenpro-
gramms „Unternehmensnach-
folge“ Unterstützung sowohl für
Firmenübergeber als auch für
potenzielle Nachfolger an“, so
Niopek weiter. Eine weitere
Möglichkeit zur Nachfolger-
Suche bietet die Unternehmens-
nachfolgebörse „nexxt-change“.
Diese Plattform ermöglicht es,
bundesweit potenzielle Interes-
senten zu finden. Sie ist eineGe-
meinschaftsinitiative des Bun-
desministeriums für Wirtschaft
und Technologie (BMWi), des
Deutschen Industrie- und Han-
delskammertags (DIHK), des
Zentralverbandes desDeutschen
Handwerks (ZdH), der Kredit-
anstalt fürWiederaufbau (KfW)
sowie anderer Regionalpartner.

Berufserfahrung erforderlich

ImModeratorenprogrammin-
formiert ein IHK-Berater zu
wichtigen Aspekten der Unter-
nehmensnachfolge undbegleitet
als Coach den Prozess der Über-
gabe. Ein konkreter Ablaufplan
wird in Rücksprache mit den
Übergebern bzw. Übernehmern
erstellt.
Dabei arbeitet die IHK eng

mit Netzwerkpartnern zusam-
men, die zum Beispiel in steuer-
lichen, rechtlichenund finanziel-
len Fragestellungen hinzuge-

Geld sofort in andere Vorhaben
investiert werden kann. Der Ver-
käufer istnichtvomweiterenwirt-
schaftlichenErfolgdesErwerbers
abhängig, der Käufer kann unab-
hängig vomVerkäufer unterneh-
merischeEntscheidungen treffen
unduneingeschränktüberdasBe-
triebsvermögenverfügen.„Aller-
dings sollte gewährleistet sein,
dass dies die Liquidität des Un-
ternehmensnichtbeeinträchtigt“,
erklärt Niopek. Eine Raten- oder
RentenzahlunghingegenbirgtRi-
siken, weil die verkaufende Per-
son vom unternehmerischen Ge-
schick desNachfolgers abhängig
ist. „Dieses ist nur ratsam, wenn
derKäufer langjähriggutbekannt
ist und die fachliche sowie per-
sönliche Qualifikation außer
Fragesteht“, soNiopek.Beieiner
langfristigen Ratenvereinbarung
istdieAufnahmeeinerWertsiche-
rungsklausel in den Kaufvertrag
zuempfehlen,damitdieHöheder
Ratenzahlungen an die Lebens-
haltungskostenangepasstwerden
kann.

Weitere Informationen zum
Thema Unternehmensnach-

folge erhalten Sie unter:
Tel.: 06221 9017-688 oder
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 419

Einen Leitfaden zur Erbschaftsteuer finden Sie auf der IHK-Home-
page unter dem Kurzlink http://bit.ly/erbschaftsteuer-leitfaden

Tipps zur Erbschaftsteuer

zogen werden können. In ihrer
Beratungweist die IHKzumBei-
spiel darauf hin, dass ein poten-
zieller Nachfolger die nötigen
Voraussetzungenmitbringenund
zum Betrieb passen sollte. Der
Interessent sollte hier idealer-
weise nicht nur über tief-
gehende fachlicheundkaufmän-
nische Qualifikation sowie aus-
reichendeBerufs- undFührungs-
erfahrung verfügen. Auch aus-

reichend Eigenkapital für den
Firmenkauf sollte zurVerfügung
stehen.

Risiken abwägen

Die Zahlungsmodalitäten für
die Übergabe selbst können viel-
fältig gestaltet werden. Möglich
ist eine Einmalzahlung oder der
Verkauf gegenRente, Raten oder
dauerhafteLasten.DerVorteil ei-
ner Einmalzahlung ist, dass das

Kurze Wege – schneller ans Ziel

IHK - Die erste Adresse

Im Moderatoren-Programm der IHK Rhein-Neckar informieren
wir Sie individuell und vertraulich zu Fragen der Betriebsüber-
nahme und -übergabe.

Sie sind motiviert, führungsstark und risikobereit?

Wagen Sie den Weg in die Selbstständigkeit!

Unternehmens-

Wir bieten
Veranstaltungen | Erstinformation | Kontakte | Moderation | Unternehmensbörsen

Das Projekt Moderation Unternehmensnachfolge wird unterstützt durch das Ministerium für Finanzen und Wirtschaft aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds.

Hans-Böckler-Str. 4
69115 Heidelberg
Telefon: (06221) 9017 – 688
Telefax: (06221) 9017 – 685
E-mail: startercenter@rhein-neckar.ihk24.de
www.startercenter-rhein-neckar.de

IHK StarterCenter Rhein-Neckar

Nachfolger/-in gesucht
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AUSB I L DUNG

1. Bildungspartnerschaft in
Mannheim geschlossen

PEEK & CLOPPENBURG

E ndeSeptemberunterzeichnete
die Peek & Cloppenburg KG,

Düsseldorf(P&C)inderIntegrier-
tenGesamtschuleMannheim-Her-
zogenried (IGMH) ihre erste Bil-
dungspartnerschaft. Diese findet

inKooperationmitdemP&CWelt-
stadthaus in Mannheim statt.
„P&Cmöchte diese Bildungs-

partnerschaft aktiv begleiten, den
Schülern exklusive Einblicke in
dasModeunternehmengebenund

Schülerinnen und Schüler der Integrierten Gesamtschule Mannheim-Her-
zogenried (IGMH) interessieren sich für die Angebote von P&C.

Versicherungsseminar für
Existenzgründer

TIPPS ZU PERSONEN- UND SACHVERSICHERUNGEN

Betriebliche und persönliche
Absicherung ist fürExistenz-

gründer beimStart einwichtiges
Thema, welches oft unterschätzt
wird.Dabei tragengeradeSelbst-
ständige–nicht nur bei derGrün-
dung, sondern auch im laufenden
Betrieb – ein hohes Risiko.
So drohen beiVerletzung und

Krankheit nicht nur Krankheits-
kosten, sondern auchErtragsaus-
fälle. Diese und weitere Risiken
gilt es abzusichern. Deshalb in-
formiert das IHK StarterCenter
in einemVersicherungsseminar,
was bei betrieblichen und priva-
tenVersicherungen fürExistenz-

gründer und für jungeUnterneh-
men zu beachten ist.
Das Versicherungsseminar

findet am 22. November 2013
um 13:30 Uhr in der IHKRhein-
Neckar am Standort Heidelberg,
Hans-Böckler-Str. 4, statt.
Neben wertvollen Tipps zu

Personen- undSachversicherun-
gen wird unsere Versicherungs-
expertin auch Hinweise zur
steuerbegünstigten Altersvor-
sorge geben.

Weitere Informationen und
Anmeldung gibt es beim IHK
StarterCenter Rhein-Neckar
unter: Tel.: 06221 9017-688

FO
TO

: I
GM

H durch wertvolle Tipps unterstüt-
zen“, erklärte Julia Schley, Pro-
jektmanagerin Employer Bran-
ding/PersonalmarketingbeiP&C,
diefürdieUnterzeichnungderBil-
dungspartnerschaft aus der Düs-
seldorfer Unternehmenszentrale
anreiste.„Esistdurchausdenkbar,
dasswir inDeutschlandzukünftig
weitere Kooperationen mit Schu-
len aufbauen werden. Mannheim
wird dabei unser Vorbild sein.“
Dorothee Doppler (Geschäfts-

leiterinP&CWeltstadthausMann-
heim), ihr vierköpfigesTeam und
IrisWolf(IHKRhein-Neckar)wur-
den sehr herzlich vonLore Seifert
(Schulleitung)undStudienratMa-
thiasNeef sowie ca. 25Schülerin-
nen und Schülern im Schulcafé
der IGMH empfangen. Die Feier
wurdealsAuftaktveranstaltungge-
nutzt. Gespannt lauschten die Ju-
gendlichen Dopplers Aufforde-
rungzuraktivenMitgestaltungder
Bildungspartnerschaft. „Wir star-
ten mit einem abwechslungsrei-
chenMaßnahmenkatalog.Darüber
hinauswünschenwirunseinenof-
fenen Dialog mit Ihnen“, warb
Doppler. „Wirmöchtenvon Ihnen

lernen, was wir besser machen
können, und wir freuen uns über
neue Ideen und Vorschläge zur
Weiterentwicklung.“
Auch zweiAuszubildende von

P&C stellten sich vor und berich-
teten von ihren Erfahrungen. Ihre
Begeisterung für die Berufe Ge-
stalterin für visuelles Marketing
undKauffrau imEinzelhandel er-
reichtediejungenZuhörer.Sowur-
den imAnschlussvieleFragender
Schülerinnen und Schüler in per-
sönlicher Runde besprochen.
Angefangen hatte alles auf der

Aus- und Weiterbildungsmesse
„Jobs for Future“.Dort hatteWolf
denStandderPeek&Cloppenburg
KG, Düsseldorf besucht und war
mit demThema Bildungspartner-
schaften auf großes Interesse ge-
stoßen.
Ein tiefergehendes Gespräch

mit Verantwortlichen aus Mann-
heim und Düsseldorf folgte und
man wurde sich einig, Schulen in
derArbeit derBerufsvorbereitung
zu unterstützen, Einblicke in das
Unternehmen mit seinen vielfäl-
tigen Aus- und Studienmöglich-
keiten zu gewähren und so früh-

Online-PlattformmitgroßemZuspruch
GRÜNDUNGSWERKSTATT RHEIN-NECKAR

Mit 2.687Besuchern imersten
Halbjahr 2013 ist die Grün-

dungswerkstatt Rhein-Neckar,
eine Online-Plattform zur Vorbe-
reitung auf die Selbstständigkeit,
weiterhin auf derErfolgsspur.Die
Industrie- und Handelskammer
(IHK) Rhein-Neckar betreibt die
Plattformgemeinsam imVerbund
mit38IHKsundweiterenPartnern
inDeutschland.Knapp120Grün-
der undGründerinnen aus derRe-
gion haben in der ersten Jahres-
hälfte ihren Businessplan mit der
neuartigen Internetlösung reali-
siert und so ihre Unternehmens-
gründung vorbereitet. Dabei wur-
den die Inhalte der Gründungs-
werkstatt intensiv genutzt: Im

Schnitt hat jederUser sich gut 80-
malandie individuelleonline-Be-
arbeitungseinesKonzeptesfürdie
Selbstständigkeitgemacht.Mitder
GründungswerkstattbietetdieIHK
Gründungsinteressierten zusätz-
lichzudenklassischenAngeboten
eineffizientesInstrumentmitüber-
regionalen und regionalspezifi-
schen Bausteinen. Im Online-Tu-
toringbegleiteteinMitarbeiterdes
IHKStarterCenters die registrier-
ten Nutzer aufWunsch durch den
gesamten Prozess, beantwortet
Fragen und gibt ein Feedback auf
den Businessplan.

Mehr dazu unter:
www.gruendungswerkstatt-

rhein-neckar.de
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Fragen und Antworten zur Ausbildung
AEVO-KOMPASS

Qualifizierte Ausbilderinnen
und Ausbilder sind das Fun-

dament für eine erfolgreiche be-
ruflicheAusbildungimUnterneh-
men. Die AEVO (Ausbildereig-
nungsverordnung) definiert die
KompetenzbereichefürAusbilde-
rinnen undAusbilder, die imVer-
laufederBerufsausbildungwichtig
sind.EinengutenÜberblickhierzu
gibt der aktuelle IHK „AEVO-
Kompass“, der übersichtlich und
gut verständlich Antworten auf

alle Fragen aus der Praxis rund
um dasThemaAusbildung bietet,
wieAusbildungsplanung,Bundes-
elterngeldgesetz,Elternzeitgesetz,
Pflichten von Ausbildenden und
Auszubildenden, Personalent-
wicklung, Recruiting.

Bezugsquelle
„AEVO-Kompass“:

W. Bertelsmann Verlag
GmbH & Co. KG,

Tel.: 0521 91101-16
E-Mail: service@wbv.de

IHK-Speed-Dating am
Mannheimer Hauptbahnhof

LEHRSTELLENSUCHE MAL ANDERS

Auch indiesemJahr organisier-
teninMannheimvierzehnaus-

bildende Unternehmen und Insti-
tutionen die „Nacht der Aus-
bildung“. Die IHK Rhein-Neckar
läutetedieVeranstaltungmiteinem
Azubi-Speed-Dating ein.
Im Mannheimer Hauptbahn-

hof konnten Lehrstellensuchende
undInteressentenaneinerBerufs-
ausbildung spontan im Zehn-Mi-
nuten-TaktmitVertreternvonAus-
bildungsbetrieben sprechen und
sich dadurch noch für dieses Jahr
einen Ausbildungsplatz sichern.
FünfBetriebehatteninsgesamtelf
unbesetzte Ausbildungsplätze
noch für das gerade begonnene
Ausbildungsjahr anzubieten. In
dreiStundenvermitteltendieIHK-
MitarbeiterInnen neunzig Kon-
takte zwischen Ausbildungsinte-
ressenten undAusbildungsbetrie-
ben. Außerdem waren Bildungs-
beraterderIHKRhein-Neckarmit

einem Stand direkt an Ort und
Stelle, umFragen rundumdieBe-
rufsausbildung zu beantworten.
ZusätzlichermöglichteesdieIHK
bei einer Fotoaktion auf demVor-
platz des Hauptbahnhofs interes-
sierten Passanten sowie Teilneh-
menden am Speed-Dating, in
unterschiedliche IHK-Ausbil-
dungsberufezuschlüpfen.Siealle
erhielteneinBildmit typischerBe-
rufskleidungundintypischerUm-
gebung ihresWunschberufes.
Direkt im Anschluss startete

vom Hauptbahnhof aus ein kos-
tenloser Shuttle-Bus zur „Nacht
derAusbildung“.Hierkonntensich
junge Menschen gemeinsam mit
ihrenFamilienundFreundeneinen
unmittelbaren Eindruck von den
Betriebs- und Ausbildungswerk-
stätten der veranstaltendenUnter-
nehmen machen und sich gleich
füreinenAusbildungsplatzimJahr
2014 empfehlen.

Per App zum Ausbildungsplatz
IHK-LEHRSTELLENBÖRSE GOES MOBILE

Mit der neuen App zur IHK-
Lehrstellenbörse können

freieAusbildungsplätze jetzt auch
per Smartphone gesucht werden.
NachdemDownloadderAppkön-
nen sich Jugendliche schnell und
unkompliziert bundesweit über
tausende freie Lehrstellen infor-
mieren. Wartezeit, wie z. B. die
Busfahrt von der Schule nach
Hause, kann nun zur Lehrstellen-
suche genutzt werden. „Die App
ist der direkte Kommunikations-
wegzudenJugendlichen.Wirver-
sprechen uns, dass sie gut an-

kommt und dadurch die Online-
Lehrstellenbörse noch attraktiver
undkomfortablerinderBenutzung
wird“, so Harald Töltl, Leiter des
Geschäftsbereichs Berufsbildung
der IHK Rhein-Neckar.
Mit der Version 1.0 sind alle

grundlegenden Funktionen der
IHK-Lehrstellenbörse verfügbar:
Suche nach Ausbildungsangebo-
ten,Merkliste,Berufsorientierung
nach Interessen und Erläuterung
der Berufe über Steckbriefe.Wei-
tereFeatures,wiez.B.dasAnlegen
eines Profils oder die Synchroni-

WE I T E RB I L DUNG

Thema Termin Dokument-
nummer*

Im persönlichen Erstbesuch
überzeugen 20.11.2013 15346506

Effizientes Korrekturlesen auf der
Grundlage der neuen deutschen
Rechtschreibung 21.11.2013 15346436

Überzeugend argumentieren 21.11.2013 15346365

Zertifikatslehrgang „Train the Trainer“ 21.11.2013 15354642

Zielorientierte und effektive
Mitarbeitergespräche 25.11.2013 15346376

Einführung in die Logistik 25.11.2013 15355817

Bilanzen lesen – Unternehmenslage
beurteilen 27.11.2013 15346523

Abschlusssicherheit im Verkauf 29.11.2013 15346534

Jahresabschlusserstellung nach
Handels- und Steuerrecht 02.12.2013 15346727

Führen – Fördern – Chancen geben 05.12.2013 15346469

Die fünf Säulen der Identität 09.12.2013 15355788

Die elektronische Steuerbilanz 11.12.2013 15346379

Investition und Finanzierung 18.12.2013 15355648

*ausführliche Informationen zu den Veranstaltungen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Ansprechpartnerin: Marion Hollerbach, Tel.: 0621 1709-182
Fax: 0621 1709-5182, E-Mail: marion.hollerbach@rhein-neckar.ihk24.de

sationmitderHomepagederIHK-
Lehrstellenbörse,werdeninKürze
folgen. Dann werden die Nutzer
perNachricht überdieneuenAus-
bildungsplätze informiert, die ih-
renSuchkriterienentsprechen.Ju-
gendliche können bei der
Berufswahl Freunde und Eltern
einbeziehen und damit Informa-

tionenoder interessanteAngebote
per Social Network, SMS oder
E-Mail teilen.
DieAppistabsofort imGoogle

Play Store und im App Store er-
hältlich.
Weitere Infos zurApp gibt es auf
der IHK-Lehrstellenbörse unter:

www.ihk-lehrstellenboerse.de

zeitig Kontakte zu Schülern auf-
zubauen.
Wolf stellte den Kontakt zur

IGMH her, begleitete das Koope-
rationsgesprächberatendundver-

fasste die Kooperationsvereinba-
rung, inderdiegemeinsamentwi-
ckelten Maßnahmen für das erste
Jahr derKooperation festgehalten
wurden.
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BMBF errichtet Zentralstelle und kooperiert mit Auslandshandelskammern
BERUFSBILDUNGSEXPORT AUS EINER HAND

In der Berufsbildung sind dasdeutsche duale System und
deutsche Dienstleistungen welt-
weit gefragt. Um ihre internatio-
naleZusammenarbeit auf diesem
Gebiet künftig zu bündeln und
weiter zu stärken, hat die Bun-
desregierung auf Initiative des
Bundesministeriums fürBildung
undForschung (BMBF)dieZen-
tralstelle für internationale Be-
rufsbildungskooperation errich-
tet. Sie ist am Bundesinstitut für
Berufsbildung (BIBB) in Bonn
angesiedelt.
Deutschlands duales Ausbil-

dungssystem istwegen seiner gu-
tenVerbindung vonTheorie und
Praxis inderganzenWelt gefragt.
Mit der Zentralstelle will die
Bundesregierung dauerhafte

Strukturen für die internationale
Berufsbildungskooperation auf-
bauen, um gemeinsam zur Be-
kämpfung der Jugendarbeitslo-
sigkeit insbesondere in Europa
beizutragen und um die Ausbil-
dung von Fachkräften weltweit
zu fördern.
In der Zentralstelle werden

künftig alle internationalen Be-
rufsbildungskooperationen der
Bundesregierung zusammenge-
führt. Zunächst entstehen bilate-
rale Arbeitsgruppen des BMBF
mit den europäischen Ländern
Griechenland, Italien, Lettland,
Portugal, Slowakei undSpanien.
Gemeinsammit denPartnernvor
Ort identifizieren sie in denkom-
menden Monaten Leuchtturm-
projekte, beispielsweise Be-

triebe, die sich in derAusbildung
von jungenMenschenbesonders
engagieren, oder Bildungsein-
richtungen, die für die theoreti-
sche Ausbildung geeignet sein
könnten. IndiesenPilotprojekten
werden beispielhaft praxisnahe
Ausbildungselemente einge-
führt, die anschließend flächen-
deckend zu einer Änderung des
Ausbildungssystems führen sol-
len.Dies hattendie europäischen
Partnerstaaten bei der BMBF-
Ministerkonferenz imDezember
2012 in Berlin vereinbart.
Gleichzeitig startet das

BMBFzusammenmit demDeut-
schen Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) inKürze ein
Strategieprojekt, in demelf deut-
sche Auslandshandelskammern

(AHKs)Berufsbildungsprojekte
nach dem deutschen Modell der
dualenAusbildung initiierenwer-
den. In Griechenland, Italien,
Lettland, Portugal, Slowakei und
Spanien sowiedenaufstrebenden
Staaten Brasilien, Russland,
Indien, China undThailand wer-
den Ansprechpartner in den
AHKs vor Ort insbesondere die
ansässigen Unternehmen unter-
stützen. Dieses BMBF/DIHK-
Strategieprojekt und die Aktivi-
täten der Zentralstelle für
internationale Berufsbildungs-
kooperationwerden sichoptimal
ergänzen. BMBF

Weitere Informationen:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 168186

AUS L ANDSGESCHÄ F T

Tipps und Trends
Hier bieten wir Ihnen ausgewählte Informationen über Entwicklungen
auf den Auslandsmärkten, über Marketing-Services für das Aus-
landsgeschäft und über Neuigkeiten für die Auftragsabwicklung. Un-
sere Nachrichtendienste sind hauptsächlich die Germany Trade and
Invest – Gesellschaft für Außenwirtschaft und Standortmarketing
mbH, die deutschen Auslandshandelskammern (AHKs) und der
Deutsche Industrie- und Handelskammertag (DIHK).

Umfangreicher und tiefer werden Sie mit unserem monatlichen
Informationsdienst „Außenwirtschaft aktuell“ unterrichtet. Mit-
gliedsunternehmen der IHK Rhein-Neckar können diesen Infor-
mationsdienst kostenfrei abonnieren.

Zu bestellen bei:
E-Mail: georg.mueller@rhein-neckar.ihk24.de

Aktuelle Ausgabe unter: www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 1765

Milliarden-Investitionen in Flughäfen
ARABISCHE GOLFSTAATEN

Die Fluggastzahlen wachsen in
den Ländern des Golfkoope-

rationsrats (GCC) rasant. ImZeit-
raum2009 bis 2012 erhöhten sich
in den sechs Ländern die Passa-
gierzahlen um 41 Prozent auf 187
Millionen. Für 2013 zeichnet sich
eine deutlicheÜberschreitungder

200-Millionen-Marke ab. ZurBe-
wältigung des steigenden Passa-
gieraufkommensmüssenMilliar-
den in denAusbau der Flughäfen
investiertwerden.InDubaiwurden
die Kapazitäten rechtzeitig dem
Trendangepasst,andereFlughäfen
kämpfen mit Überlastungen. gtai

Kraftfahrzeugmarkt legt zweistellig zu
BRASILIEN

Der brasilianische Automo-
bilsektor entwickelt sich

2013 besser als im Vorjahr. Pro-

duktion und Absatz werden laut
Prognosenumrund4Prozent zu-
legen. Das Programm „Inovar-

Öl- und Gasindustrie wird ausgebaut
TURKMENISTAN

Die Öl- und Gasindustrie gilt
als der mit Abstand wich-

tigste Sektor der turkmenischen
Wirtschaft. Dieser trug in den
vergangenen drei Jahrenmit drei
Fünfteln zur landesweiten Indus-
trieproduktion bei.Mehr als vier
Fünftel des in der Industrie in-

vestiertenKapitals flossen indie-
sen Bereich. Im Zeitraum 2013
bis 2016werdenmindestenswei-
tere 20 Milliarden US-Dollar in
die Öl- und Gasindustrie inves-
tiert. Für einen erheblichen Teil
davonwerden ausländischeAus-
rüstungen beschafft. gtai

Auto“ der Regierung lässt den
Anteil von Importfahrzeugen
derzeit weiter sinken.
Zahlreiche große Hersteller

bauenneueWerkeoder erweitern
ihre Anlagen, davon profitiert

auchdieZulieferindustrie.Nutz-
fahrzeuge finden nach dem
Einbruch 2012 besserenAbsatz,
ihre Neuzulassungen stiegen im
1. Halbjahr 2013 um gut 5 Pro-
zent. gtai
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Fuchs Petrolub eröffnet neues
Werk in Kaluga
Der Mannheimer Schmierstoffhersteller

Fuchs Petrolub eröffnete Mitte September
ein neuesWerk im russischen Kaluga. Bau-
beginn war 2011 und innerhalb von zwei
Jahren entstand eine moderne Produktions-
anlage, von der aus das Unternehmen lokale
und internationaleKundenunterschiedlicher
Branchen wie Automobilindustrie, Stahl-
industrie, Bergbau, Automobilzuliefer-
industrie, Nahrungsmittelindustrie,Verkehr
und Landwirtschaft mit hochwertigen

Schmierstoffenversorgt.DerFuchs-Konzern
betreibt seine Aktivitäten in Russland über
die hundertprozentige Tochtergesellschaft
Fuchs Oil Russia und ist seit 15 Jahren einer
der führenden internationalen Anbieter von
Schmierstoffen auf dem russischen Markt.

www.fuchs-oil.de

Ausführliche Informationen
zu den Kurzmeldungen erhalten Sie beim

Kompetenzzentrum Russland.

Russland-Service
Aktuelle Informationen zum Russland-

Geschäft – darunter zum Zoll und Export-
zertifizierung, praktischeTipps zurVertrags-
gestaltung und Geschäftspartnersuche, zu
Marktforschung und Personal – bietet das
Kompetenzzentrum Russland der IHK
Rhein-Neckar. Mitglieder der IHK Rhein-
Neckar können zudem kostenfrei individu-
elle Beratungen zurMarkterschließung ver-
einbaren. Das breite Angebot an Fachver-
anstaltungen rundet das Angebot ab.

Ansprechpartnerinnen:
Dr. Jelena Möbus, Leiterin Kompetenz-

zentrum Russland, und Linda Sawada
Tel.: 0621 1709-282

E-Mail: oe-gus@rhein-neckar.ihk24.de

Weitere Informationen:
www.rhein-neckar.ihk24.de/russland

Russischer Markt für
Farben und Lacke legt zu
Der letzte Feinschliff an den Bauten in

derOlympiaregionSotschi beschertHerstel-
lern von Lacken und Farben volleAuftrags-
bücher. Auch bei Industrielacken ist die
Nachfrage groß. Produktion und Importe
stiegen 2012 deutlich. Dieser Trend setzte
sich in der ersten Jahreshälfte 2013 fort und
dürfte weiter anhalten. Denn in den russi-
schenRegionen entsteht eineReihe vonPro-
jekten. gtai

BASF eröffnet Produktions-
anlage in Kasan
Die BASF hat eine neue Produktionsan-

lage fürBetonzusatzmittel im russischenKa-
san eröffnet. Zusammen mit der 2012 ein-
geweihten Anlage in Podolsk bei Moskau
bedient das weltweit führende Chemieun-
ternehmen nun die russische Baubranche
von zwei Standorten aus mit einer breiten
Palette anBetonzusatzmitteln. InKasan stellt
BASF 20 Varianten des Zusatzmittels her.
Im Mittelpunkt der Produktion stehen inno-
vative Betonzusatzmittel, die dafür sorgen,
dass der Beton schneller aushärtet und auch
bei niedrigen Temperaturen über einen län-
geren Zeitraum verarbeitet werden kann.

www.basf.com

FOTO: VLADIMIR SOZONOV-FOTOLIA.COM

ANZEIGE
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KOMPE T EN Z Z EN T RUM I ND I E N

Freihandelsabkommen
bringen Preisvorteile für indische
Exporteure
Indienverfolgt denAbschluss vonFrei-

handelsabkommen sehr aktiv. Diese kön-
nenPreisvorteile auf den jeweiligenMärk-
ten gegenüber der deutschen Konkurrenz
bringen. In jüngster Zeit traten Freihan-
delsabkommen mit ASEAN, Japan und
Mercosur in Kraft.
Während letztere kaum Einfluss auf

die indischen Maschinenexporte haben,
verschafft das Abkommen mit ASEAN
Indien Zugang zu einem riesigenAbsatz-
markt.Vereinbartwurdebis 2016einZoll-
abbau auf mehr als 80 Prozent der in der
Region gehandeltenWaren. Das Abkom-
men begründet – gemessen am Handels-
volumen – eine der größten Freihandels-
zonen der Welt. gtai

Ausführliche Informationen
zu den Kurzmeldungen können

beim Kompetenzzentrum Indien
angefordert werden.

IHK-VERANSTALTUNG
Verträge, Verhandeln und
Verkaufen im Indien-Geschäft
Indien ist nach wie vor einer der wich-

tigsten Wachstumsmärkte der Welt und
birgt für deutscheUnternehmeneingroßes
Potenzial.Gleichzeitiggilt Indien als nicht
ganz einfacherMarkt, in dem dauerhafter

Erfolg nur durch eine gründliche Vorbe-
reitung möglich ist. Dazu gehören auch
Kenntnisse der indischenGeschäftskultur
und Verhandlungspraxis.
Die Veranstaltung „Verträge, Verhan-

deln und Verkaufen im Indien-Geschäft“
am 12. Dezember 2013 inMannheim soll
Unternehmen im Hinblick auf für das in-
dische Geschäftsleben typische Verhal-
tensweisen sensibilisieren. ImMittelpunkt
stehen dabei das Führen vonVerkaufsge-
sprächen und Vertragsverhandlungen bis
hin zur Gestaltung von Verträgen. Wich-
tigeHinweise erhaltendieTeilnehmer zum
Umgangmit Krisen undKonfliktsituatio-
nen.
DieVeranstaltung ist fürNeueinsteiger

ins Indien-Geschäft gleichermaßengeeig-
net wie für bereits in Indien erfahrene
Unternehmen.

ANZEIGE

Termin und Ort:
12. Dezember 2013, 9:45 bis 16:45 Uhr
IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Zielgruppe:
Geschäftsführer, Business Development
Manager, Vertriebsleiter, Area Sales Manager
Programm und Anmeldung:
www.rhein-neckar.ihk24.de/indien
Dokumentnummer 168173
Ansprechpartnerinnen:
Gabriele Borchard, Tel.: 0621 1709-131
E-Mail: gabriele.borchard@rhein-
neckar.ihk24.de
Claudia Götz, Tel.: 0621 1709-130
E-Mail: claudia.goetz@rhein-neckar.ihk24.de

Indien-Service
Das Kompetenzzentrum Indien der

IHK Rhein-Neckar bietet regelmäßig
Länderveranstaltungen und Fachsemi-
nare zu aktuellen Themen an.
Ob bei Einzelanfragen, bei Bera-

tungstagenoder Inhouse-Beratungsge-
sprächen bei Ihnen vor Ort im Unter-
nehmen: Hier sind Sie gut beraten!

Ansprechpartnerinnen:
Claudia Götz

Tel.: 0621 1709-130
E-Mail: claudia.goetz@rhein-

neckar.ihk24.de
Gabriele Borchard

Tel.: 0621 1709-131
E-Mail: gabriele.borchard@rhein-

neckar.ihk24.de

Weitere Informationen:
www.rhein-neckar.ihk24.de/indien
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Fehlerhaftes Impressum durch Nennung der BaFin als Aufsichtsbehörde
FINANZANLAGENVERMITTLER

DasLandgerichtMannheimhat
inseinemUrteilvom 15.März

2013entschieden,dasseinImpres-
sum eines Finanzanlagenvermitt-
lers,welchesaufdieBaFinalsAuf-
sichtsbehörde hinweist, eine irre-
führende geschäftliche Handlung
imSinnedes§5Abs.1Nr.3UWG
darstellt. Dies ermöglicht Mitbe-
werbernVerstöße gegen die oben
genannte Vorschrift in wettbe-
werbsrechtlicher Hinsicht abzu-

mahnen. Der BaFin oblägen zwar
einzelneZuständigkeitenwiebei-
spielsweise die Überwachung des
Provisionsabgabeverbots, Auf-
sichtsbehörde seien jedoch die
Landratsämter bzw. die Industrie-
und Handelskammern, da diesen
vonGesetzeswegendieAufsichts-
funktionenzugewerberechtlichem
EinschreitenundzurUntersagung
auferlegtwordenseien.DieRichter
sprachender Irreführung auchdie

erforderliche wettbewerbsrechtli-
cheRelevanzzu:DieBaFinwerde
in Verbraucherkreisen als beson-
ders kompetente Stelle wahrge-
nommen, deren Angabe im Im-
pressum eines Finanzanlagen-
vermittlers zu einer positiveren
EinschätzungdesVermittlers der-
art führenkönne,dassesbeimUn-
ternehmen mit „rechten Dingen
zugehe“. Hieraus könne eine Be-
vorzugung dieses Unternehmens

inBezugaufdasZustandekommen
einesGeschäftskontaktsabgeleitet
werden. (Urteil des Landgerichts
Mannheim vom 15. März 2013,
Aktenzeichen 2 O 209/12, noch
nicht rechtskräftig.)

Weitere Informationen
zum Thema „Finanzanlagen-

vermittler“ unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 159847

Unternehmens-
daten schützen

IT-SICHERHEIT

Mitgliedsstaaten verlieren jährlich
hunderte von Milliarden Euro

MEHRWERTSTEUERBETRUG IN DER EU

Ein modernes Unternehmen,
egalwelcherGrößeundBran-

che, ist ohne dieNutzung von In-
formations- und Kommunikati-
onstechnologien kaumnochvor-
stellbar.
DerAuf- undAusbau sicherer

IKT-Systeme ist daher eine un-
erlässliche Investition in die Zu-
kunft eines jedenUnternehmens.
DasBundesministeriumfürWirt-
schaft undTechnologie hat daher
die Task Force „IT-Sicherheit in
derWirtschaft“ eingerichtet.Mit
der Task Force sollen vor allem
kleine und mittelständische Un-
ternehmen für das Thema IT-Si-

In der aktuellen, von der EU-Kommission in Auftrag gege-
benen Studie zur sogenannten
Mehrwertsteuerlücke zeigt sich,
dass diese in Italienmit 36,1Mil-
liarden Euro am größten ist. Es

folgen Frankreich (32,3 Milliar-
den Euro) und Deutschland
(26,9Milliarden Euro). Die Stu-
die hat detaillierteDatenüber die
zu erhebendeund tatsächlich ein-
genommene Mehrwertsteuer

Fachaustausch
Geoinformation

GEONET.MRN

DasGeoinformationsnetzwerk
der Metropolregion Rhein-

Neckar GeoNet.MRN richtet
zum fünften Mal den Fachaus-
tausch Geoinformation aus. Die
Veranstaltung am 27. November
in Heidelberg dient dem Erfah-
rungsaustausch zwischen Inte-
ressenten,Experten,Nutzernund
Entscheidungsträgern aus Wirt-
schaft,Wissenschaft, Politik und
Verwaltung über Anwendungs-
möglichkeiten und aktuelleThe-
men inderGeoinformationswirt-
schaft.
Neben denThemen Planen &

Bauen,GeomedizinundVirtuelle
Räume stehen auch dieRahmen-
bedingungen zur Nutzung von
Geodaten im Fokus der Veran-
staltung. In der Podiumsdiskus-
sion zum Thema Transregionale
Geodateninfrastrukturen disku-
tieren die Teilnehmer über offi-
zielle Standards, Lizenzierung
und Datenschutz als Vorbedin-
gungen, damitGeschäftsmodelle
überhaupt entstehenkönnen.Wie
im Vorjahr präsentieren sich die
Mitglieder vonGeoNet.MRNim

D I E NS T L E I S T UNG

E - B US I N E SS

großen Ausstellerbereich und
stellen die neuesten Trends und
Produkte aus dem Geobusiness
vor. Die Preisverleihung des Ga-
lileo-Masters Baden-Württem-
berg im Rahmen der European
SatelliteNavigationCompetition
bildet den Abschluss des Tages-
programms.
Nähere Informationen unter:

www.geonet-mrn.de

cherheit sensibilisiert und dabei
unterstütztwerden, ihr IT-Sicher-
heitsniveau zu verbessern. Ge-
meinsam mit IT-Sicherheitsex-
perten aus Wirtschaft, Wissen-
schaft und Verwaltung wurden
die zehn wichtigsten Punkte für

einen sicheren Umgang mit
Unternehmensdaten im Internet
zusammengestellt.

Sie finden das Zehn-Punkte-
Papier unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 166339

EUROPÄ I S CH E UN I ON

Die IHK Rhein-Neckar ist Teil des EU-
Beratungsnetzwerks Enterprise Europe
Network. In Baden-Württemberg bün-
deln zehn starke Partner – sieben Indus-
trie- und Handelskammern, das Wirt-
schaftsministerium Baden-Württemberg,
das Steinbeis-Europa-Zentrum sowie
Handwerk International – ihre Beratungs-
kompetenz für Unternehmen zu Inter-

nationalisierung und Innovation in Europa und darüber hinaus. Europa-
weit arbeiten über 500 wirtschaftsnahe Organisationen eng zusam-
men. Enterprise Europe Network wird kofinanziert durch das EU-Rah-
menprogramm für Wettbewerbsfähigkeit und Innovation zur Förderung
der Wettbewerbsfähigkeit europäischer Unternehmen.
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ERSTE BETRIEBLICHE KINDERTAGESPFLEGE BEI SIEMENS

In Mannheim haben die Sie-
mens AG und der InFamilia

e. V. ein gemeinsames Pilotpro-
jekt zur betriebsnahenKinderta-
gespflege gestartet. Dieses soll
die Vereinbarkeit von Beruf und
Familie für Mannheimer Mitar-
beiter verbessern.
Insgesamt können maximal

zwölfBetreuungsplätzeanKinder
imAlter von 8Monaten bis 3 Jah-
ren vergeben werden: entweder
neun in Vollzeit beziehungsweise

zwölf in Teilzeit. Drei Plätze sind
dabei fürKinder ausdemStadtteil
vorgesehen, die restlichen Plätze
werdenvonKindernderSiemens-
Mitarbeiter genutzt.
Die Einrichtung wird vom

freien Träger InFamilia e. V. ge-
führt. Zu den pädagogischen
Schwerpunkten gehören bilin-
guale Erziehung (deutsch-
englisch) und die spielerische
Heranführung an Natur und
Technik. www.siemens.de

Unterstützung für Firmen durch Bund

EU-OSTERWEITERUNG

Die litauische EU-Ratspräsi-
dentschaft möchte die Bei-

trittsverhandlungen mit Serbien
vorantreiben.
Der litauischeAußenminister

LinasLinkevicius erklärte in die-
sem Zusammenhang, man wolle
ein Mandat für den Start der Ge-
spräche erreichen. Ende Juni
hatte die EU sich zu Gesprächen

mit Belgrad über einen Beitritt
bereit erklärt.Diese können aber
erst beginnen,wenn sich alleEU-
Mitgliedstaaten auf ein Mandat
für die Verhandlungen mit Ser-
bien geeinigt haben. Dazu muss
Serbien jedoch seinenVerpflich-
tungen aus den Absprachen mit
demNachbarstaat Kosovo nach-
kommen.

Beitrittsverhandlungen mit Serbien

POLEN-GESCHÄFT

Im „Haus der Wirtschaft“ in
Mannheimkonnten sichbei ei-

nem Seminar im Sommer aktive
und zukünftige Geschäftsführer
polnischer Gesellschaften über
Haftungsfragen in polnischen
Kapitalgesellschaften informie-
ren.
ImRahmenderVeranstaltung

gingen die Referenten auf pra-
xisrelevanteFragestellungen zur
Schadensersatzhaftung und zur
HaftungbeiVerstößengegenden
Fiskus und bei der Berichterstat-

tung ein. Einen besonderen
Schwerpunkt desSeminars stell-
ten die Haftungsrisiken im Be-
reich des Arbeitsrechts dar. Das
polnische Arbeitsrecht unter-
scheidet sich trotz zahlreicher
Reformen in den letzten Jahren
in einigenPunktenerheblichvom
deutschen Arbeitsrecht.

Ansprechpartnerin:
Heide Schmidt

Tel.: 0621 1709-147
E-Mail: heide.schmidt@

rhein-neckar.ihk24.de

IHK-Seminar informierte über
Haftungsrisiken für Geschäftsführer

FACHKR Ä F T E

in 26Mitgliedsstaaten (ohneZy-
pernundKroatien) zwischenden
Jahren 2000 und 2011 ermittelt.
Im Jahr 2012 hatte die Kommis-
sion einen Mechanismus zur
schnellen Reaktion vorgeschla-
gen,mit demdieMitgliedstaaten
bei Verdacht auf Betrug besser
reagieren können.
Der Mechanismus wurde im

Juli 2013 verabschiedet. Die
Mehrwertsteuerlücke ist jedoch
nicht nur auf Betrug zurückzu-

führen. Nicht eingenommene
Mehrwertsteuer ist unter ande-
rem auch das Ergebnis von Fir-
menpleiten und legaler Steuer-
vermeidung. Je einfacher das
Steuersystem, desto zuverlässi-
ger funktioniert die Steuererhe-
bung. Die Kommission hat sich
daher darauf konzentriert, die
Steuersysteme in der EU einfa-
cher undkostengünstiger fürUn-
ternehmen zu machen.

EU-Kommission

Rechtliche Aspekte und
Vertragsgestaltung im Fokus

AUSLÄNDISCHE UNTERNEHMEN ERFOLGREICH VERTRETEN

In diesem Seminar am 15. No-vember 2013 erfahren Han-
delsvertreter,wie sieVerträge zur
Vertretung ausländischer Unter-
nehmen inDeutschland effizient

gestalten könnenundwerdenda-
rüber informiert,welcheRisiken
und Besonderheiten bei Verträ-
gen zurVertretung ausländischer
Unternehmen bestehen.

Termin und Ort: Freitag 15. November 2013, 14:00 bis 17:00 Uhr
IHK Rhein-Neckar, L 1,2, 68161 Mannheim

Zielgruppe: Handelsvertreter

Teilnehmerbeitrag:
60 Euro für IHK-/HWK-Mitglieder / 90 Euro für Nicht-Mitglieder

Ansprechpartner: Bernhard Schuster
Tel.: 0621 1709-227
E-Mail: bernhard.schuster@rhein-neckar.ihk24.de

Programm und Anmeldung unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 168142

INFO: Hintergrund des Sie-
mens-Projekts ist das aus Mitteln
des Europäischen Sozialfonds
(ESF) und des Bundes finanzierte
„Aktionsprogramm Kindertages-
pflege“.

Das Programm fördert den
bundesweiten Ausbau der Kinder-
tagesbetreuung seit 2012 auch
durch Tagespflegepersonen bei
Trägern der freien Jugendhilfe. Da-
durch wird potenziellen Tagespfle-

gepersonen ein Anreiz gegeben,
sich für diese Tätigkeit zu entschei-
den und zu qualifizieren. Kinder-
tagespflege soll mittelfristig eine
anerkannte und angemessen ver-
gütete erzieherische Erwerbstä-
tigkeit werden.

www.erfolgsfaktor-familie.de

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 10696

Treffen von
Außenminister
Guido Wester-
welle mit seinem
litauischen Amts-
kollegen Linas
LinkeviciusFO
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KEINE WETTBEWERBSVERLETZUNG

Das Landgericht Hamburg
(Urteil vom 10. Januar 2013

- Aktenzeichen: 327 O 438/11)
hat entschieden, dass ein Unter-
nehmen die Teilnahme an einem
Gewinnspiel davonabhängigma-
chen darf, dass der Teilnehmer
zuvor den „Gefällt-mir“-Button
aufFacebook anklickt. Entgegen
derAuffassung des klägerischen
Verbraucherschutzverbandes
stelle diese Abhängigmachung
weder eine Irreführungnocheine
Wettbewerbsverletzung dar. Fa-
cebook-Nutzer sähen zutreffend

im Betätigen des Buttons eine
allgemeine unverbindliche Ge-
fallensäußerung, deren Gründe
undMotive den übrigenNutzern
sogar verborgen bleibe.DerBut-
ton habe im Gegensatz zu quali-
fiziertenPostingskeine relevante
Bedeutung und sei daher nicht
irreführend, selbst wenn mit ei-
nem Gewinnspiel gekoppelt.

Ansprechpartnerin:
Ass. Félicienne von Skerst

Tel.: 0621 1709-246
E-Mail: felicienne.vskerst@

rhein-neckar.ihk24.de

Kopplung von Gewinnspiel und
Facebook-Like

EINZELHANDEL MIT LEICHT VERDERBLICHEN LEBENSMITTELN

L eicht verderbliche Lebens-
mittel dürfen nur von Perso-

nen hergestellt, behandelt oder
in denVerkehr gebracht werden,
die auf Grund einer Schulung
über entsprechende Fachkennt-
nisse verfügen“: So steht es in
§ 4 der Lebensmittelhygienever-
ordnung. Bei Personen, die eine
Berufsausbildung imLebensmit-
telbereich abgeschlossen haben,
wird davon ausgegangen, dass
sie die erforderlichenKenntnisse
besitzen. Wer jedoch als Quer-
einsteiger in dieserBranche tätig
sein will, muss sich die Fach-
kenntnisse erst aneignen. Gele-
genheit dazu bietet die Lebens-
mittelhygieneschulung bei der
IHK. In einem eintägigen Semi-
nar werden die Anforderungen

in der Lebensmittelhygiene von
erfahrenenFachleutenvermittelt.
Die nächsten Termine sind:

14. November 2013
17. Februar 2014
9. April 2014
28. Mai 2014
jeweils von 9:00 bis 17:00 Uhr
in der IHK Rhein-Neckar in
Mannheim.

Wer sich für die Lebens-
mittelhygieneschulung

interessiert, findet weitere
Informationen unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 163357

Ansprechpartnerin:
Petra Emmerich

Tel.: 0621 1709-160
E-Mail: petra.emmerich@

rhein-neckar.ihk24.de

IHK-Lebensmittelhygieneschulung
vermittelt Fachkenntnisse

WETTBEWERBSRECHT

Selbst eine Grundpreisangabe
fürSupermarktwaren in einer

Schriftgröße von 2 Millimetern
ist laut BGH noch deutlich les-
bar im Sinne von § 1 Absatz 6
Satz 2 Preisangabenverordnung
(PAngV). Die Revision der Ver-
braucherzentrale Nordrhein-
Westfalenwurdeals unbegründet
zurückgewiesen. Der Verbrau-
cher benötige die Preisangaben
vorwiegend für Preisvergleiche
und achte deshalb verstärkt da-

rauf. Die Preisangaben seien aus
einer für Preisvergleiche übli-
chenEntfernungvon50cmdeut-
lich zu erkennen.
(BGH, Urteil vom 7. März

2013, Aktenzeichen I ZR 30/12
– Grundpreisangabe im Super-
markt)

Ansprechpartnerin:
Ass. Sandra Reiland-Wilhelm

Tel.: 0621 1709-248
E-Mail: sandra.reiland-

wilhelm@rhein-neckar.ihk24.de

Zwei Millimeter für die Lesbarkeit
von Grundpreisangaben

HANDE L

MESS E I N FOS KOMPAK T

Messedaten
Termine, Daten und Fakten zu Messen im In- und Ausland finden
Sie in einschlägigen Datenbanken, z. B. unter www.auma.de und
www.expodatabase.de. Bei www.bw-fairs.de können Sie sich über
das Messegeschehen in Baden-Württemberg informieren.

Messeförderung
Das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi)
fördert die Teilnahme junger innovativer Unternehmen an interna-
tionalen Leitmessen in Deutschland. Informationen zu diesem För-
derprogramm und eine Liste der förderfähigen Veranstaltungen
finden Sie unter www.bafa.de und www.auma.de.
Das Förderangebot des Landes Baden-Württemberg ist auf den
Seiten von Baden-Württemberg International www.bw-i.de be-
schrieben.

Weitere Informationen:
E-Mail: www.rhein-neckar.ihk24.de · Dokumentnummer 1580

Ansprechpartner:
Team Service-Center, Tel.: 0621 1709-0
Fax: 0621 1709-5100
E-Mail: servicecenter@rhein-neckar.ihk24.de

R ECH T

IHK-Veranstaltung
26. November 2013
Compliance und Risikomanagement – Modethemen
oder echte Herausforderungen?

Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Ansprechpartnerin: Ass. Félicienne von Skerst
Tel. 0621 1709-246
E-Mail: felicienne.vskerst@rhein-neckar.ihk24.de

Nähere Informationen finden Sie unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer: 168099
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Bestellabbrecher-Mails:
Zulässig oder nicht?

DATENSCHUTZ/WETTBEWERBSRECHT

Infolge abgebrochener Internet-bestellungenhalteneinigeHänd-
ler die Kunden mit sogenannten
„Bestellabbrecher-Mails“ zum
Einkaufsabschluss an.
Ohne ausdrückliche Einwilli-

gung durch den Besucher zu Be-
ginn des Bestellprozesses mittels
nichtvorangekreuzterCheckboxen
sind solche E-Mails aus daten-
schutz- und wettbewerbsrechtli-
cher Sicht unzulässig. Unzurei-

chend ist eine bloße Information
inderDatenschutzerklärung.Mit-
bewerber, Verbände und qualifi-
zierte Einrichtungen können sol-
che Mails abmahnen. Der Em-
pfänger kann Unterlassungsan-
sprüche geltend machen.

Ansprechpartner:
Ass. Markus Czogalla

Tel.: 0621 1709-243
E-Mail: markus.czogalla@

rhein-neckar.ihk24.de

Trainee-Programm für Einsteiger
richtig ausschreiben

ARBEITSRECHT

Das Landesarbeitsgericht Hes-
sen entschied, dass Arbeitge-

ber in einem Trainee-Programm
fürBerufseinsteiger alsKriterium
angeben dürfen, dass der Studien-
abschluss höchstens ein Jahr zu-
rückliegen darf. Eine solche Stel-
lenausschreibung sei zwar auf-
grund der Benachteiligung von
Personenmit längerzurückliegen-
der Hochschulausbildung mittel-
bar diskriminierend.
Gerechtfertigt werden kann

diese Diskriminierung durch das
legitimeInteressederArbeitgeber,
berufspraktisch unerfahrene Per-
sonen einzustellen, um ihnen die

erforderlichen praktischen Fähig-
keiten und Kenntnisse zu vermit-
teln.DieinderAusschreibungent-
haltene Beschränkung sei dazu
sogarerforderlich,dennnur,wenn
alle Teilnehmer in gleicherWeise
unerfahrenseien,könnenerstebe-
rufliche Einstiegschancen ange-
boten werden.
(Urteil des Landesarbeitsge-

richtsHessenvom16.Januar2012;
Aktenzeichen: 7 Sa 615/11)

Ansprechpartner:
Ass. Joachim Förster
Tel.: 0621 1709-240

E-Mail: joachim.foerster@
rhein-neckar.ihk24.de

GEWINNERMITTLUNG

Der Gewinn aus der selbststän-
digen oder aus der gewerbli-

chen Tätigkeit muss versteuert
werden. Selbstständige können
den Gewinn entweder mit einer
Bilanz oder mit der Einnahme-

Überschuss-Rechnung ermitteln.
Ins Handelsregister eingetragene
Kaufleute oder gewerbliche Un-
ternehmen, die nicht insHandels-
register eingetragen sind, aber
deren Umsatz 500.000 Euro oder

Wann muss eine Bilanz
erstellt werden?

S T E U ERN
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BMF legt Muster für Ausstellung vor
BESONDERE LOHNSTEUERBESCHEINIGUNGEN 2014

DieArbeitgebersindgrundsätz-
lich verpflichtet, der Finanz-

verwaltung bis zum 28. Februar
desFolgejahreseineelektronische
Lohnsteuerbescheinigung zu
übermitteln. Die Datenübermitt-
lung istnachamtlichvorgeschrie-
benem Datensatz authentifiziert
vorzunehmen. Das für die Au-
thentifizierungerforderlicheZer-
tifikat muss vomDatenübermitt-
ler einmalig im Elster-Online-
Portal (www.elsteronline.de) be-
antragt werden. Ohne Authenti-
fizierung ist eine elektronische
Übermittlung der Lohnsteuerbe-
scheinigung nicht möglich.
Einzelheitenzumvorgeschrie-

benen Datensatz sind unter
www.elster.deabrufbar.Arbeitge-
ber,dieausschließlichArbeitneh-
mer im Rahmen einer geringfü-

gigenBeschäftigung in ihren Pri-
vathaushalten beschäftigen und
keine maschinelle Lohnabrech-
nungmachen,könnenanstelleder
elektronischen Lohnsteuerbe-
scheinigung eine entsprechende
manuelle Lohnsteuerbescheini-
gung erteilen.
Auch für beschränkt einkom-

mensteuerpflichtige Arbeitneh-
mer muss eine Lohnsteuerbe-
scheinigung erstellt werden.
KeineLohnsteuerbescheinigung
ist dagegen für solcheArbeitneh-
mer zu erstellen, für die der Ar-
beitgeber die Lohnsteuer aus-
schließlich nach dem § II 40 bis
40b EStG pauschal erhoben hat.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 168138

Zur Gewinn-
ermittlung ist
am Ende des
Wirtschaftsjah-
res entweder
eine Bilanz
oder Ein-
nahme-Über-
schuss-
rechnung zu
erstellen.

GUTSCHRIFT

Rechnet derKundedie empfan-
genen Leistungen oder Liefe-

rungenselbstdurcheineGutschrift
ab, muss seine Abrechnung die
VorgabenfürRechnungenerfüllen
und das Abrechnungsdokument
zwingend mit der Überschrift
„Gutschrift“ versehen sein. Ist die
Abrechnung nicht als Gutschrift
bezeichnet, fehlt eine Pflichtan-
gabe der Rechnung. DerVorsteu-
erabzugistdamitgefährdet.Bisher
war es steuerlich unschädlich,
wenn eine Korrekturrechnung als
„Gutschrift“ bezeichnet wurde.

Nach der neuen Rechtslage ist es
nicht klar, ob aus der als „Gut-
schrift“ bezeichneten Korrektur-
rechnung die Umsatzsteuer ge-
schuldet wird. Um steuerliche
Nachteile zu vermeiden, sollte
man darauf achten, dass in einer
Korrekturrechnung keine Leis-
tungsbeschreibung enthalten ist
und sie nicht als „Gutschrift“ be-
zeichnet wird. Eine Korrektur-
rechnung kann zudem durch aus-
gewiesene Minusbeträge von der
umsatzsteuerlichenGutschriftun-
terschieden werden.

Was muss beachtet werden?

ANZEIGE

deren Gewinn 50.000 Euro über-
steigt, sind verpflichtet, eine Bi-
lanzzuerstellen.Diesewird inder
RegelvoneinemSteuerberater er-
stellt und ist deutlich teurer als
die Einnahme-Überschuss-Rech-
nung.DiemeistenSelbstständigen
können ihren Gewinn durch eine
Einnahme-Überschuss-Rechnung
ermitteln. Dabei gilt das so-
genannte Zufluss-Abfluss-Prin-
zip.AlleEinnahmen, diewährend
desWirtschaftsjahrs dem Steuer-
pflichtigen zugeflossen sind,wer-

denalsEinnahmenbehandelt.Alle
Ausgaben, die im betreffenden
Wirtschaftsjahr vomKonto abge-
flossen sind, werden auf derAus-
gabeseite berücksichtig. Zu be-
achten ist, dass die gezahlte
UmsatzsteueralsAusgabeberück-
sichtigt wird und die vomFinanz-
amt erstattete Vorsteuer als Ein-
nahme zu behandeln ist.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 34002

Die Form des Nachweises ist
frei wählbar

GELANGENSBESTÄTIGUNG

Eine Lieferung in das EU-Aus-
land ist steuerfrei, wenn der

Nachweis geführt werden kann,
dassdieWare insEU-Auslandge-
langt ist. Um den Umsatzsteuer-
betrug einzudämmen, wurde am
1. Oktober 2013 die sogenannte
Gelangensbestätigungeingeführt.
DamitsolltederNachweisgeführt
werden,dassdieWare tatsächlich
ins EU-Ausland gelangt ist. Ur-
sprünglichwurden sehr hoheAn-

forderungenandieGelangensbe-
stätigunggestellt. Siewar als ein-
zige Nachweismöglichkeit in
zwingendamtlichvorgeschriebe-
ner Form möglich. Da dies für
Unternehmen eine unzumutbare
Belastung darstellte, wurde der
Nachweis auf Druck der Wirt-
schaftsverbändeentschärft.Nun-
mehr ist die Gelangensbestäti-
gungnurnocheinedermöglichen
Formen des Nachweises. Sie
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ist nicht an die amtlich vorgege-
bene Form gebunden, kann in
freier Form gestaltet werden und
darf aus mehreren Dokumenten
bestehen. Der Steuerpflichtige
kanndie steuerfreie innergemein-
schaftliche Lieferung auch durch
Spediteurbescheinigung,Versen-
dungsbelege, wie den handels-
rechtlichenFrachtbrief, tracking-
and tracing-Protokoll des Trans-
porteurs, sowie durch eine Emp-
fangsbescheinigung des Post-
dienstleisters über die Entgegen-
nahme der Postsendung nach-
weisen. Die neuen Nachweis-
pflichten gelten seit 1. Oktober

2013. Es wird jedoch für die bis
31.Dezember 2013 ausgeführten
innergemeinschaftlichen Liefe-
rungen nicht beanstandet, wenn
der Nachweis nach der bis De-
zember 2011 geltenden „alten“
Rechtslage geführt wird.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 118339

Industrie 4.0 im Fokus
MOSBACHER INDUSTRIEFORUM

Industrie 4.0: Mit einer neuenStufe der Organisation und
Steuerung der gesamten Wert-
schöpfungskette beschreitet die
Produktion den Weg zur vierten
industriellen Revolution. Men-
schen, Ressourcen und Produk-
tionslinien mit ihren Maschinen
vernetzen sich miteinander zu
dynamischen, selbst organisie-
renden und unternehmensüber-
greifendenWertschöpfungsnetz-
werken.Diese lassen sich je nach
Anforderung nach Kosten, Ver-
fügbarkeit und Ressourcenver-
brauch optimieren.
Am 14. November 2013 or-

ganisiert die IHK Rhein-Neckar
zusammenmit derDualenHoch-
schuleMosbach eine ganztägige
Veranstaltung zu diesem The-
menfeld. Zusätzlich zu einem
Einführungsvortrag erwartendie
Teilnehmer vier verschiedene
Sessions zu den Fachthemen In-
dustrie 4.0, zum Produktions-

und Logistikmanagement, zum
Service- und Instandhaltungs-
management und zu betriebs-
wirtschaftlichen Tendenzen im
E-Business sowie der Energie
und Forschung. Außerdem kann
die DHBW Mosbach bei einem
Institutsrundgang erkundet wer-
den.
DieVeranstaltung richtet sich

an Geschäftsführer und Techni-
sche Leiter und führt das Hoch-
schulkooperationsprogramm
POTENZIALEfort,mit demden
UnternehmendieBandbreite der
wissenschaftlichenForschung in
der lokalenHochschullandschaft
bekannt gemacht wird. Damit
soll insbesondere kleinen und
mittleren Unternehmen die Ko-
operation mit den regionalen
Fachinstituten und Forschungs-
einrichtungenerleichtertwerden.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 166341

Fördermittel für junge
High-Tech-Unternehmen

FORSCHUNG & ENTWICKLUNG

Die Innovationsgut-
scheine des Landes

Baden-Württembergun-
terstützen kleine und
mittlereUnternehmen in
der Planung, Entwick-
lung und Umsetzung
neuer Produkte oder
Dienstleistungen. Ge-
fördert werden die Kos-
ten für externe For-
schungs- und Entwick-
lungsdienstleistungen.
Der Gutschein „B
Hightech“ richtet sich an
Start-ups aus dem
Hightech-Bereich. Mit
dem Gutschein können
umsetzungsorientierte
Forschungs- und Ent-
wicklungstätigkeiten im
Rahmen eines innovati-
ven Vorhabens in den
Schwerpunktfeldernnachhaltige
Mobilität, Umwelttechnologie
und Ressourceneffizienz, Ge-
sundheitswirtschaft sowie Infor-
mations- und Kommunikations-
technologie gefördert werden.
Gefördert werden innovative

Rechnung muss alle Pflichtangaben
vollständig erfüllen

VORSTEUERABZUG

Die durch einen Unternehmer
an einen anderen Unterneh-

mer gezahlte Umsatzsteuer wird
vom Finanzamt alsVorsteuer er-
stattet. Um den Vorsteuerabzug
aus einer Rechnung vornehmen
zu können, muss die Rechnung
alle gesetzlich vorgeschriebenen
Angabenenthalten.Fehlt eineder
Pflichtangaben, ist der Vorsteu-
erabzug gefährdet.Deshalb soll-

ten die Unternehmen die einge-
henden Rechnungen immer auf
die Richtigkeit und Vollständig-
keit prüfen. Zu den Pflichtanga-
ben gehören unter anderem An-
schrift des Leistenden und des
Leistungsempfängers sowie die
Steuernummer des Leistenden.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 33162

T E CHNO LOG I E & I NNOVAT I ON

wicklungseinrichtungen. Die
maximale Fördersumme beträgt
20.000 Euro. Es werden auch
Sachmittelzuschüsse imRahmen
des Prototypenbaus gefördert.

Anträge können fortlaufend ein-
gereicht werden.

Nähere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 28092

INFO: Wichtige Informationen
zu aktuellen Steuerthemen
erhalten Sie unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 403

Baden-Württemberg unterstützt innovative
Existenzgründer im Land.

Existenzgründer/innenund junge
Unternehmer/innenbismaximal
drei Jahre, inAusnahmefällen seit
kurzem auch bis fünf Jahre nach
Gründung. Zuschussfähig sind
maximal 50 Prozent der Kosten
externer Forschungs- und Ent-
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Beim Ersten Europatag in
Böblingen: (v.l.) Anja Ludwig (bdo),
Klaus Sedelmeier (Vorsitzender des
WBO), Elisabeth Jeggle (MdEP),
Mathieu Grosch (MdEP) mit
Ehefrau, Dr. Gisela Volz (Vize-
präsidentin des bdo), Dr. Dagmar
Bross-Geis (IHK Rhein-Neckar),
Martin Burkart (WBO) und
Artin Adjemian (IHK Rhein-Neckar)

Kick-off-Meeting im Mannheimer Hafen mit den Repräsentanten der Rhein-
häfen Rotterdam, Antwerpen, Basel und Strasbourg, begrüßt von Michael
Dietrich (2.v.r.), Leiter Technik bei der HGM, und HGM-Justiziarin Nina
Marzioch (vorne, Mitte).

Schiffsantrieb
mit Flüssiggas

LNG MASTERPLAN

FürdasProjektLNGMasterplan
Rhein-Main-Donauwurdeaus

Brüssel ein Zuschuss inHöhe von
40MillionenEurozugesichert.Bei
dem Projekt geht es um die Ver-
wendung von flüssigem Erdgas
(LNG:LiquefiedNaturalGas) als
Alternative zum Dieseltreibstoff
für Schiffe.
Eine Interessengemeinschaft

hattedafürgemeinsameinenTEN-
Antrag(TEN=Transeuropäisches
Netz)gestellt.BeteiligteHäfenam
RheinsindRotterdam,Antwerpen
und die am Oberrhein gelegenen
Binnenhäfen Mannheim, Stras-
bourg und Basel. Für die Donau-
Strecke istderHafenWienzustän-

T R ANSPOR T & V ERK EHR

welcherGrößeentlangderStrecke
vonderNordsee bis ans Schwarze
Meer nötig sind und welche Stan-
dards für dieTechnologie oder Si-
cherheitsvorschriften gebraucht
werden.
Beim erstenArbeitstreffen der

Rheinhäfen in Mannheim wurde
beschlossen, dass die Häfen Ant-
werpen und Rotterdam am Rhein
federführend sind unddieZusam-
menarbeit mit den Binnenhäfen
Mannheim, Strasbourg und Basel
koordinieren.Alle Interessenwer-
denunabhängigvonderGrößeund
unterschiedlichen Arbeitsgebiete
der Häfen gleichrangig berück-
sichtigt.DerAnteilderStaatlichen
Rhein-Neckar-Hafengesellschaft
MannheimmbH beträgt zunächst
350.000 Euro, von denen sie
175.000Euroinnerhalbdernächs-
ten drei Jahre schultern will.

Sozialvorschriften
für das
Busgewerbe

EUROPATAG 2013

In Böblingen hat der erste Eu-ropatag, der gemeinsam vom
Verband Baden-Württembergi-
scherOmnibusunternehmer e.V.
(WBO) und dem Baden-Würt-
tembergischen Industrie- und
Handelskammertag (BWIHK)
durchgeführt wurde, stattgefun-
den. Bei der Veranstaltung dis-

kutierten die Teilnehmer insbe-
sondere über das Thema „Sozi-
alvorschriften für das Busge-
werbe“. Dies ist für die Branche

von erheblicher Bedeutung, sind
dochdie aktuell bestehendenSo-
zialvorschriften vorrangig für
Lkws ausgelegt.

Weitere Informationen zum
Thema „Busgewerbe“ unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 163788

dig, der zugleich der Initiator des
gesamten Projektes ist, das bis
Ende 2015 läuft. Mit dem LNG
Masterplan stehen nunGelder für

GrundlagenstudienzurVerfügung,
durch die man herausfinden will,
wie viele LNG-Tankstellen und
-Läger an welchen Standorten in
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IHK-MAGAZIN AUCH ALS E-BOOK
Unterwegs schnell informiert

Sie wollen auch unterwegs im neuen IHK-Magazin blättern, ohne immer
das Druckexemplar mit sich herumzutragen? Mit unserem E-Book steht
Ihnen die aktuelle Ausgabe jederzeit zur Verfügung. Schauen Sie rein –
wir präsentieren Ihnen spannende Inhalte sowie die neuesten Themen
und Trends aus der Region.

Der schnelle Weg:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 25147

IHK-MAGAZIN
Sie haben Neuigkeiten über

Ihr Unternehmen?
Dann informieren Sie sich auf unserer Internetseite

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 3091

darüber, wie Ihr Unternehmen ins IHK-Magazin kommt.
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Herr Dr. Nitschke, seit rund an-
derthalb Jahren sind Sie Vor-
standsmitglied in der Union Euro-
päischer Industrie- und Handels-
kammern für Verkehrsfragen
(UECC). Was waren Ihre Motive,
sich hier zu engagieren?

Dr. Axel Nitschke: Das Thema Lo-
gistik spielt für die Mitgliedsun-
ternehmenderIHKRhein-Neckar
schon allein wegen der zentralen
Lage der Region eine herausra-
gende Rolle. Die nationalen und
internationalen Verkehrsverbin-
dungen sind für den wirtschaftli-
chenErfolgunseresStandortsvon
großerBedeutung.Verkehrspoli-
tik wird zunehmend in Brüssel
entschieden. Schlagkraft kann
dort nur entwickeln, wer imVer-
bund mit Partnern aus anderen

europäischen Ländern auftritt.
Der UECC als Vereinigung von
rund 60 Industrie- und Handels-
kammernausLuxemburg,Frank-
reich, Deutschland, Österreich
und der Schweiz fällt hier auf eu-
ropäischer Ebene eine wichtige
Gestaltungsaufgabe zu.

Bei welchen Themen wird die
UECC aktiv?

Nitschke: Sie befasst sich mit den
Aktivitäten der europäischenVer-
kehrspolitik zuWasser, zu Lande
undinderLuftsowiemitallenFra-
gen, die mit dem Betrieb dieser
Verkehrswege zusammenhängen
wie der Marktordnung, Umwelt-
fragen und der Telekommunika-
tion. Da will die IHK Rhein-Ne-
ckar als Federführer Verkehr bei

den baden-württembergischen
IHKs Flagge zeigen.

Welchen Nutzen bietet die UECC-
MitgliedschaftkonkretfürdieIHK?

Nitschke: Die Mitarbeit in der
UECC bietet für die IHK Rhein-
Neckar die Chance, neue Ideen
für die verkehrspolitische Arbeit
vor Ort zu entwickeln. Vielfach
gehen unsere Nachbarn pragma-
tischer mit EU-Richtlinien um,
setzen andereProjekt- und Inves-
titionsschwerpunkte oder zeigen
mitModellprojekten interessante
neueWege auf. Außerdem bietet
uns die Mitgliedschaft in der
UECC als IHK Rhein-Neckar
auch ein hervorragendes Entrée
in Brüssel. Dort ist die Organisa-
tion mit einer eigenen Repräsen-

tanz vertreten und verfügt über
ein gutes Standing.

Welche Positionen vertritt die
UECC?

Nitschke: Die UECC vertritt vor
allem den freien Zugang der
Marktteilnehmer zu allen Ver-
kehrswegenund setzt sich für das
Prinzip der freien Verkehrsmit-
telwahl unddermarktwirtschaft-
lichen Steuerung von Angebot
und Nachfrage ein.

Welches wichtige Thema steht im
MomentganzobenaufderAgenda
und inwieweit tangiert es die Me-
tropolregion Rhein-Neckar?

Nitschke: Besonders intensiv be-
fassenwir uns derzeitmit demEi-
senbahnverkehr. Viele der einzel-

UNION EUROPÄISCHER INDUSTRIE- UND HANDELS-
KAMMERN FÜR VERKEHRSFRAGEN (UECC)

Weichen stellen
in Europa
Besonders die Beseitigung der Engpässe im
Eisenbahnverkehr auf der Verkehrsachse
Rotterdam-Genua, in deren Zentrum sich die
Metropolregion Rhein-Neckar befindet, steht
aktuell im Fokus der Arbeit der UECC.

AUS DER ARB E I T D E R I H K

Dr. Axel Nitschke,
Hauptgeschäftsführer
IHK Rhein-Neckar

Der Korridor 24, auch Code24 genannt,
verbindet Rotterdam und Genua.

Das Thema Verkehr hat für die Metropolregion Rhein-Neckar eine zentrale Bedeutung. Auch aus
diesem Grund engagiert sich die IHK Rhein-Neckar bei der Union Europäischer Industrie- und Han-
delskammern für Verkehrsfragen.
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Diskutierten gemeinsam mit interessierten Unternehmen über den Wirtschaftsstandort Mannheim: (v. l.) IHK-Haupt-
geschäftsführer Dr. Axel Nitschke, Mannheims Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz und IHK-Präsident Dr. Gerhard Vogel

nen Teilprojekte des CODE24-
Korridors zwischen Rotterdam
und Genua sind für die IHKs vor
Ort von größter Bedeutung. Die
europäische Perspektive der
UECCzeigt, dass dieAuswirkun-
gen derEngpassbeseitigung, z. B.
zwischen Frankfurt und Mann-
heim, bis in die Schweiz und nach
Italien spürbar sein werden. Die
Neubaustrecke zwischen Frank-

furtundMannheimistgleichzeitig
eines der wichtigsten Infrastruk-
turprojekte inderMetropolregion
Rhein-Neckar, um mehr Kapazi-
täten für den Personen- und Gü-
terverkehr zu schaffen.

Auf welchem Weg setzt sich die
UECC für ihre Ziele ein?

Nitschke: Stellungnahmen der
UECC gegenüber nationalen und

europäischen Institutionen unter-
stützen unsere regionalen Forde-
rungen und unterstreichen die eu-
ropäische Dimension und Be-
deutung von Projekten. Mit der
bereits erwähnten Brüsseler Re-
präsentanz verfügt die UECC zu-
dem über den direkten Zugang zu
Kommission und Parlament. Auf
dieseWeisewerdenfrühzeitigThe-
men aufgespürt und bewertet, die

für die verkehrspolitische Arbeit
wichtig werden können.Auch er-
möglicht die Brüsseler Repräsen-
tanz, Gespräche in Brüssel auf al-
len Ebenen zu organisieren und
IHK-Positionen frühzeitig inEnt-
scheidungsprozesseeinzuspeisen.
DabeisprechenwiralsIHKRhein-
NeckarauchdirektmitEuropaab-
geordneten und Mitarbeitern der
Europäischen Kommission.

Im Dialog mit Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz
IHK-UNTERNEHMENSGESPRÄCH MANNHEIM

DerWirtschaftsstandort Mann-
heim, das war das Thema des

IHK-Unternehmensgesprächs
Ende September, bei dem IHK-
Präsident Dr. Gerhard Vogel mit
Mannheims Oberbürgermeister
Dr. Peter Kurz diskutierte. Mode-
riertwurdedasGesprächvonIHK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Axel
Nitschke. Anlass war die Stand-
ortumfrage 2013, die vonder IHK
auchansechsweiterenStandorten
im IHK-Bezirk durchgeführt
wurde.

„Gute“ und „sehr gute“ Noten

An der Standortumfrage in
Mannheim beteiligten sich 341
Mannheimer Unternehmen mit
klaren Aussagen über den Wirt-
schaftsstandort. Die Ergebnisse
zeigen, dass fast zwei Drittel der
Unternehmen die allgemeinen
Rahmenbedingungen mit „gut“
oder „sehr gut“ bewerten. Damit
schneidet Mannheim bei der Be-
wertung zu den allgemeinen Rah-
menbedingungen imVergleich zu
den anderen untersuchten Stand-
orten ambestenab.DieUnterneh-
men im Herzen der Metropolre-
gion Rhein-Neckar sind über die
Fernstraße, die Schiene wie auch
zuWassergutandieAbsatzmärkte
und ihreKunden angebunden und
schätzendenStandort hierfür.Be-
stätigt fühlen kann sich die Stadt-
verwaltunginihremKurs,dieClus-
ter imBereichMedizintechnikund
E-Mobilityzustärken;einGroßteil

derBetriebesiehtdie Innovations-
und Technologieförderung als ei-
nesderwichtigstenThemeninden
kommenden Jahren.

Hohe Abgabenlast

Dr. Vogel betonte jedoch, dass
es bei den von den Betrieben als
wichtig eingestuften Standortfak-
toren noch beachtliche Verbesse-
rungspotenziale gebe.Dazu zähle
diehoheAbgabenlast,soDr.Vogel:
Mit 430 Punkten hat Mannheim
den Spitzenwert bei der Höhe des
Gewerbesteuerhebesatzes in ganz
Baden-Württemberg. Dr. Kurz
sagte, dass Mannheim einiges zu
bieten habe, was entsprechend
auch finanziertwerdenmüsste.Er
machtedeutlich, dassdieBetriebe
daher bei denVerhandlungenzum
nächstenDoppelhaushalt2014/15
nur damit rechnen können, dass
dieAbgabenlastnichtsteigenwird.

Von Senkung könne jedoch keine
Rede sein.

Verbesserungspotenzial
in der Verwaltung

Im Hinblick auf dieArbeit der
WirtschaftsförderungundVerwal-
tung vergeben die Unternehmen
durchwachsene Noten. Insbeson-
dere bei derTransparenz vonVer-
waltungsentscheidungen, der Re-
aktionsgeschwindigkeit der Ver-
waltung und dem „offenen Ohr“
derVerwaltungbeiWirtschaftsfra-
gen muss sich die Stadt aus Sicht
der Betriebe weiter verbessern

Gefährdung für Logistikbranche

AuchbeimThemaLogistikgibt
eszwischenderWirtschaftunddem
Rathaus unterschiedlicheAnsich-
ten. Dr. Kurz sagte, dass für die
StadteinentscheidendesKriterium
dieWertschöpfungundAnzahlvon
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Arbeitsplätzen pro Quadratmeter
sei. Dr. Vogel warnte hingegen,
dass diese Einschätzung die sehr
wichtige Logistikbranche ge-
fährde. Sind doch die Logistiker
gerade für Mannheim mit seinen
sehr guten Anbindungen an
Schiene, Straße und Wasser von
großerBedeutung.Auch spielt die
Logistik für viele Unternehmen
desproduzierendenGewerbesund
desHandelsalsTeilderWertschöp-
fungsketteeinesehrwichtigeRolle.
OhnedieseBranchewürdeMann-
heim insgesamt als Wirtschafts-
standort geschwächt werden.

Erhalt des City-Flughafens

BeimThemaInfrastrukturspie-
lenfürdieMannheimerWirtschaft
auch der Erhalt des City-Flug-
hafens und die Wiederaufnahme
des Linienflugverkehrs zwischen
Mannheim und Berlin eine wich-
tige Rolle. Dr. Kurz sieht bei der
Etablierung einer solchen Linien-
verbindung die Wirtschaft in der
Verantwortung.
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Programm 2013/2014 liegt vor
ARBEITSKREIS InFO

Der Beirat des Arbeitskreises
InFO bei den IHKs für die

Pfalz und Rhein-Neckar präsen-
tiert 2013/2014 sechs Veranstal-
tungen zum Thema "IT und Füh-
rung in der Metropolregion". Im
VordergrundstehenhierbeiErfah-
rungsaustausch über Kundenbin-
dungmitSocialMedia,HumanFi-
rewall/Awareness, Trends der
PersonalentwicklungundManage-
ment-Innovationen. Sonderthe-
men sind zusätzlich das Betriebli-
cheGesundheitsmanagementund

dieEffizienzvonTabletsundPads.
Es referieren Experten aus Unter-
nehmen der Region. Die Veran-
staltungensindfürIHK-Mitglieder
kostenlos.

Ansprechpartner:
Mathias Grimm

Tel.: 0621 1709-205
E-Mail: mathias.grimm@

rhein-neckar.ihk24.de
Karen Lill

Tel.: 0621 5904-1107
E-Mail:

karen.lill@pfalz.ihk24.de

Ortsumfahrung Hardheim erneut in
Maßnahmenliste aufgenommen

KONZERTIERTE AKTION WAR ERFOLGREICH

Mit großer Zufriedenheit hat
die IHK Rhein-Neckar auf

die Aufnahme der Ortsumfah-
rung in die Maßnahmenliste des
Landes zur Anmeldung für den
Bundesverkehrswegeplan rea-
giert. „DieHardheimer Ortsum-
fahrung ist dringenderforderlich,
denn sie ist auch aus Sicht der
Wirtschaft ein sehr wichtiges
Projekt im Neckar-Odenwald-
Kreis. Schließlich verbindet die
B 27 als Hauptachse den nördli-
chen Kreisteil mitWürzburg so-

wie dem benachbarten Main-
Tauber-Kreis und ist gleichzeitig
Zubringer zur Autobahn A 81
bei Tauberbischofsheim“, so
Dr. Axel Nitschke, Hauptge-
schäftsführer der IHK.
ImVorfeld war auch die IHK

indieDiskussionmiteinbezogen
worden, welche Projekte das
Land bewerten und für eine An-
meldung prüfen solle.
Bereits in dieser Phase hatte

sichdie IHKRhein-Neckar dafür
eingesetzt, die Ortsumfahrung

Der Beirat des Arbeitskreises InFO: (v.l.) Prof. Martin Selchert (FH Ludwigs-
hafen), Hans-Jürgen Schwarz (Daimler AG), Mathias Grimm (IHK Rhein-
Neckar), Stefanie Render (IHK Pfalz), Stephen Adam (Sparkasse Vorderpfalz),
Dietmar Pohlmann (Vorsitzender Dietmar Pohlmann Consulting AG), Frank
Nickel (IBM Deutschland GmbH), Karen Lill (IHK Pfalz), Uta Sanchez-Mayoral
(SAP AG) und Harald Haupert (SHE Informationstechnologie AG)
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bereits im letzten Bundesver-
kehrswegeplan enthaltenwar, er-
neut anzumelden. „Die gemein-
samenAnstrengungen von IHK,
der Gemeinde Hardheim, des
Landkreises und regionalerMan-
datsträger, die Ortsumfahrung
Hardheim indieMaßnahmenliste
zum Bundesverkehrswegeplan
zu bringen, haben sich gelohnt“,
erläuterte Nitschke. Sowohl die
in Hardheim ansässigen mittel-

ständischen Unternehmen, die
teilweise global tätig sind, als
auch künftige Nutzer der anste-
hendenKonversionsflächen sind
auf gute Straßenverkehrsverbin-
dungen angewiesen.
„Es ist ein wichtiges Signal,

dass das Land für dieAufnahme
dieser Straße in den Bundesver-
kehrswegeplan die Weichen ge-
stellt und sich damit zur Zukunft
des ländlichen Raums bekannt
hat“, so Nitschke weiter.

NEUES AUS BERLIN UND BRÜSSEL

Deutschlandstipendium
ab 1. September ausgeweitet

FACHKRÄFTENACHWUCHS FÖRDERN

Mit dem„Deutschlandstipen-
dium“ können Unterneh-

men den künftigen Fachkräfte-
nachwuchs fördern. Jeder von
der Wirtschaft für Stipendien
gespendeteEurowird dabei vom
Bund um einen weiteren Euro
aufgestockt.
Am 1. September ist die neue

Verordnung des Bundesministe-
riums fürBildungundForschung
(BMBF) in Kraft getreten, die es

den Hochschulen ermöglicht,
mehr Stipendien anzuwerben als
bisher. Der DIHK setzt sich für
eine wirtschaftsnahe Ausgestal-
tungder Stipendien ein undhatte
sich für eine solche Ausweitung
ausgesprochen.

Mehr Infos unter:
www.servicezentrum-

deutschlandstipendium.de
Ansprechpartner:

lambertz.guenther@dihk.de

DIHK schlägt neues Modell vor
EEG-REFORM

Das Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) war als An-

schubzwar richtig, aber jetztwer-
dendieFolgekostenfürWirtschaft
und Bürger zur wachsenden
Belastung. Allein 2013 müssen
20 Mrd. Euro EEG-Umlage ge-
zahlt werden, das entspricht dem
Haushalt Berlins.
DerDIHKschlägt deshalb ein

neues Modell vor. Im Zentrum
stehen dabei technologiespezifi-
sche Zuschläge zusätzlich zum
ErlösdesÖkostromsanderBörse.
Nach DIHK-Vorstellung könnte
es bei einem Windrad an Land
künftig rund 1,5 ct/kWh Zu-
schlag geben – für eine begrenzte

Strommenge zeitlich degressiv
gestaffelt. Mit einer solchen Zu-
lage würden sich Investitionen in
Neuanlagen weiter rechnen und
besonders innovative Formen der
Windenergie würden gefördert.
EswerdenAnreize für Investi-

tionen in Anlagen gesetzt, mit
denen die Erzeuger möglichst
hohePreise anderBörse erzielen
können. Zusatzerlöse kann der
Windanlagenbetreiber zudemer-
zielen, indem für die Stromer-
zeugung die Vergabe von Grün-
stromzertifikaten ermöglicht
wird.

Ansprechpartner:
bolay.sebastian@dihk.de
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Belastungen steigen vielerorts
GEWERBE- UND GRUNDSTEUER

Nach der aktuellen DIHK-He-
besatzumfragenimmtdiesteu-

erliche Belastung der Unterneh-
men kontinuierlich zu. In einigen
Gemeinden gibt es Steigerungen
um100Prozentpunkte.EinSechs-
telderUnternehmeninGemeinden
ab20.000Einwohnernmussindie-
sem Jahr durch höhere Gewerbe-
steuer und höhere Grundsteuer B
gleich zweimal mehr zahlen. Die
unbestrittenschwierigeHaushalts-

lage vieler Kommunen lässt sich
aber nicht mit Steuererhöhungen
lösen.DiesewürdennurdieStand-
ortbedingungen fürUnternehmen
verschärfenundNeuansiedlungen
unattraktiv machen. Die Lösung:
DieAusgabenvorOrt konsequent
vermindern, z. B. durch kommu-
nale Zusammenarbeit.

DIHK-Ansprechpartnerin:
Dr. Kathrin Andrae

E-Mail: andrae.kathrin@dihk.de

Konkrete Vorschläge für bessere
Willkommenskultur

INTEGRATION VON AUSLÄNDISCHEN FÜHRUNGSKRÄFTEN

W ir brauchen eine bessere
Willkommenskultur, wenn

ausländische Fachkräfte gerne
nach Deutschland kommen sol-
len. Darüber reden viele.
Wie das konkret aussehen

kann, dazumacht derDIHK jetzt
Vorschläge. Zentrale Punkte des
Konzepts sind unter anderem
die Umsetzung beruflicher An-

erkennung auf Länderebene, die
Einrichtung kommunaler Will-
kommenszentren als zentrale
Anlaufstelle und einMentalitäts-
wechsel imVerwaltungshandeln
hin zu einer „Mentalität der
Öffnung und des Willkommen-
heißens“.

Ansprechpartnerin:
koenig.stefanie@dihk.de
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AUSLANDSANFRAGEN

Außenwirtschaftsportal
iXPOS Online-Börse für
internationale
Geschäftskontakte
Sie suchen Abnehmer und Ge-
schäftspartner im Ausland? Auf
dem Außenwirtschaftsportal iXPOS
finden Sie in der Export Community
die neue Kontaktbörse für in- und
ausländische Unternehmen. Sie
können potenzielle Geschäftspart-
ner anhand Suchkriterien wie Bran-
chen, Zielmärkte oder der
gewünschten Kooperationsart fin-
den. Interessante Angebote bekom-
men Sie direkt angezeigt und Sie
können die Unternehmen sofort
kontaktieren. Außerdem können Sie
eigene Geschäftswünsche veröf-
fentlichen, sodass Sie von anderen
Unternehmen gefunden werden.
Die internationale Geschäftskon-
taktbörse „e-trade-center“ finden
Sie nun als Teil der Export Com-
munity auf der Internetseite
www.ixpos.de. Die Nutzung ist
kostenlos. Nur eine Registrierung
ist nötig.

Weitere Funktionen der
Export Community:

Sie haben die Möglichkeit, sich
mit anderen Mitgliedern der
Community zu vernetzen und so-
mit Ihr persönliches Export-Netz-
werk aufzubauen.

Tauschen Sie sich im Forum mit
anderen Unternehmen über Ihre
Erfahrungen auf internationalen
Märkten aus und stellen Sie
Fragen an Experten.

Alle Inhalte der Export Commu-
nity, ob Geschäftskontakte, Be-
nutzerprofile oder Foren, können
Sie zu Ihrer Merkliste hinzufü-
gen.

Abonnieren Sie individuelle
Alerts mit Geschäftswünschen,
Veranstaltungen und Informatio-
nen für Ihre Zielmärkte.

Den Zugang zur Export Community
finden Sie unter www.ixpos.de

Ansprechpartner: Peter Zelt
Tel.: 0621 1709-226
E-Mail: peter.zelt@rhein-
neckar.ihk24.de

Die IHK Rhein-Neckar unterstützt mit der Exis-
tenzgründungsbörse Unternehmen bei der
Suche nach einem geeigneten Nachfolger
oder tätigen Teilhaber ebenso wie denjeni-
gen, der sich eine selbstständige Existenz
schaffen will. Mit der Kooperationsbörse för-
dert sie die zwischenbetriebliche Zusammen-

arbeit von Unternehmen, um deren Wettbewerbs-
und Leistungsfähigkeit zu stärken. Über die Recyclingbörse
vermittelt sie Unternehmen, die für ihre Produktionsrück-
stände/Reststoffe Wiederverwertungsmöglichkeiten suchen
oder Sekundärrohstoffe in der Produktion einsetzen wollen.
Über die Technologiebörse können technische Neuerungen
durch Lizenzen erworben sowie Patente und Lizenzen zumVer-
kauf angeboten werden.
Interessenten wenden sich bitte schriftlich unter Nennung

der Chiffre-Nummer oder zur Aufnahme eines Veröffent-
lichungswunsches an den/die zuständige/nAnsprechpartner/in
bei der IHK Rhein-Neckar. Eingehende Zuschriften werden an
den jeweiligen Inserenten mit der Bitte um Kontaktaufnahme
weitergeleitet. Die IHK übermittelt lediglich Angaben, die die
um Vermittlung nachsuchenden Unternehmen und Personen
über sich selbst mitgeteilt haben. Diese Angaben hat die IHK
nicht auf ihre Richtigkeit und Vollständigkeit überprüft. Die
IHK übernimmt somit keine Haftung für Richtigkeit und Voll-
ständigkeit der übermittelten Angaben.
Bei Inseraten aus IHK-Börsen gelten die Bedingungen der

jeweiligen Börse.

Alle
Börsen
auf einen
Blick

DIE IHK-BÖRSEN

IHK-DIENSTLEISTUNG
Wirtschaftsdaten der IHK Rhein-Neckar

Die IHK Rhein-Neckar hält eine aktuelle statistische Gesamtdarstellung
bereit, die durch die Aufbereitung überwiegend regionaler Daten einen
Überblick über das wirtschaftliche Geschehen des IHK-Bezirks liefert.

Die Wirtschaftsdaten im Bezirk der IHK Rhein-Neckar:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 410

Für weitere Auskünfte stehen Ihnen zur Verfügung:
Eva-Maria Lambertz, Tel.: 06221 9017-643
E-Mail: eva-maria.lambertz@rhein-neckar.ihk24.de
Petra Rabe, Tel.: 06221 9017-648
E-Mail: petra.rabe@rhein-neckar.ihk24.de

Existenzgründungsbörse

Ansprechpartnerin:
Angelika Münch, Hans-Böckler-Str. 4
69115 Heidelberg
Tel.: 06221 9017-622
Fax: 06221 9017-624
E-Mail: angelika.muench@rhein-
neckar.ihk24.de

Weitere Angebote und AGB unter:
www.nexxt-change.org

Angebote

HD-A-77/13
Firma für Motorsportevents und Ra-
cing School, ausgestattet für mobile
Veranstaltungen, sucht aus gesund-
heitlichen Gründen einen Nachfolger.
Komplettes Equipment wie Formel-
Rennfahrzeuge, Auflieger, Autotrans-
portanhänger, großer Ersatzteilstock.
Komplett eingerichtete Werkstatt
kann angemietet werden. Alles in ei-
nem sehr guten bis neuwertigen Zu-
stand. Auch für Existenzgründer mit
technischem und kaufmännischem
Hintergrund.

HD-A-78/13
Sehr schönes, bestens etabliertes
und profitables Restaurant in Wein-
heim sucht Nachfolger. Bilanzen sind
einsehbar. Gastraum mit 50 bis 60,
Terrasse mit 20 Plätzen. Brauereifrei,
überregionaler, sehr guter Ruf und
Kundenstamm. Aktueller Mietvertrag
kann übernommen werden: Monats-
miete Gaststätte 1750 Euro plus 380
Euro Nebenkosten. Ideal für profes-
sionelles Gastro-Paar; auch jüngeres
Paar, das nicht bei „Null“ anfangen
will. Ablöse ist erforderlich und zu
verhandeln.

HD-A-79/13
Garten- und Landschaftsbaubetrieb
in der Metropolregion Rhein-Neckar

sucht tätigen Teilhaber. Auch für jun-
gen Absolventen einer Meisterschule
mit Eigeninitiative wäre dies ein guter
Einstieg in die Selbständigkeit. Der
Betrieb besteht seit 1985. Drei Fach-
arbeiter, Maschinenpark. Erstellt wer-
den Außenanlagen überwiegend im
öffentlichen Wohnungsbau sowie Pri-
vatgartenbereich. Kapitalnachweis er-
forderlich.

HD-A-80/13
Ein seit Jahrzehnten eingeführter Holz-
groß- und -einzelhandel mit moderner,
attraktiver Ausstellung sucht strategi-
schen Partner. Auf Wunsch ist auch
ein Komplettverkauf möglich. Das Be-
triebsgrundstück steht im Eigentum
des Unternehmens. Es umfasst 8.133
qm, davon Verkauf, Büro und über-
dachte Lagerfläche 3.800 qm.

HD-A-81/13
Gut eingeführtes Konstruktionsbüro im
Rhein-Neckar-Kreis, mit unbefristeter
Lizenz Arbeitnehmerüberlassung und
Personalvermittlung, Schwerpunkt Ma-
schinen und Anlagenbau, sucht Nach-
folger.

HD-A-82/13
Personaldienstleistungsunternehmen
zu 50 oder 100 Prozent in Mannheim
zu verkaufen. Langjährige Kundenbe-
ziehungen, Nischensegmente, eigene
Marke, Mitglied im BAP, Umsatz 2012
zwei Millionen Euro. Anteil der Werk-
verträge zu Arbeitnehmerüberlassung
50:50 am Umsatz gemessen.

HD-A-83/13
Nachhilfeschule sucht kurzfristig
krankheitsbedingt einen Nachfolger im
Raum Philippsburg. Diese Nachhilfe-
schule wird in einen Verbund von 25
Nachhilfeschulen mit eigener Konzep-
tion und professionellem Know-how in-
tegriert, so dass dieses Angebot auch
für Existenzgründer/innen interessant
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ist. Ihnen steht das komplette Wissen
und eine optimale Betreuung zur Verfü-
gung.

HD-A-84/13
Familiengeführter Meisterbetrieb in der
zweiten Generation im Bereich Sanitär
und Heizung sucht einen Nachfolger.
Über 40 Jahre vor Ort, Einzugsgebiet
bis zehn Kilometer, mit vier gewerbli-
chen Gesellen, zwei Azubis, 1,5 Perso-
nen im Büro. Hauptarbeitsgebiet Sani-
tär und Heizung, Service in der Reno-
vierung und Sanierung im Einfamilien-
und Mehrfamilienhaus. Alternative
und Regenerative Energien. Wir haben
einen großen gewachsenen Kunden-
stamm von circa 3.000, Umsatz circa
900.000 Euro im Jahr. Firmengebäude
im Rhein-Neckar Raum.

Nachfragen

HD-N-42/13
Unternehmer sucht Beteiligung oder
Übernahme an Spielhallen, Spielhal-
lenketten und Spielautomatenaufsteller
vorzugsweise in Baden-Württemberg,
Hessen und Rheinland-Pfalz.

Kooperationsbörse

Ansprechpartnerin: Angelika Münch
Hans-Böckler-Str. 4
69115 Heidelberg
Tel.: 06221 9017-622
Fax: 06221 9017-624
E-Mail: angelika.muench@rhein-
neckar.ihk24.de

Weitere Angebote und AGB unter:
www.kooperationsboerse.ihk.de

153-1496
Als Verkaufstexter mit über 20 Jahren
internationaler Vertriebs- und Marke-
tingerfahrung suche ich eine starke
Werbeagentur, die ihr Produktportfolio
erweitern möchte: mit Verkaufstexten,
die aus der Praxis kommen und für die
Praxis geschrieben sind.

153-1572
Kooperationspartner aus dem Bereich
Eventmanagement oder ähnlich ge-
sucht. Ich gestalte und dekoriere die
Events Ihrer Kunden. Ob stehender
oder hängender Raumschmuck oder
ausgefallene Tischdekorationen.

INTERESSENVERTRETUNG
Bauleitplanung und Stadtentwicklung

Die IHK Rhein-Neckar wird im Rahmen der Bauleitplanung der Städte und
Gemeinden als Träger öffentlicher Belange beteiligt. In Form von Stellung-
nahmen ist es der IHK möglich, bei der Aufstellung und Änderung von Bau-
leitplänen die Interessen der Wirtschaft zu vertreten.
Im Zuge der Ermittlung abwägungserheblicher Belange befragt die IHK be-
troffene Unternehmen über deren Ziele zur Sicherung und Entwicklung ihrer
Betriebsstandorte. Sie informiert betroffene Unternehmen über Ziele und
Inhalte der Planung, Einhaltung von Fristen und Rechtsgrundlagen.

Ansprechpartner: Stephan Häger, Tel.: 0621 1709-192,
E-Mail: stephan.haeger@rhein-neckar.ihk24.de

Aktuelle Bebauungs- und Fachpläne: www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 10396

Die IHK Rhein-Neckar hat auf Antrag
der Unternehmen an folgende Ar-

beitsjubilare Ehrenurkunden verliehen,
in denen ihre Treue und bewährte Pflicht-
erfüllung anerkannt worden sind.

Wenn Sie an dieser Dienstleistung
der IHK interessiert sind, so fordern
Sie bitte Auftragsunterlagen an. Diese
Urkundestellt einebleibendeErinnerung
dar. Mit einer repräsentativen Mappe ist
sie gegen einen Kostenbeitrag von
23 Euro (zzgl. MwSt) bei der IHK Rhein-
Neckar zu erhalten. Wir bieten die Ur-
kunden auch in einem silbernen Alumi-
niumrahmen zum Komplettpreis von
35 Euro (zzgl. MwSt) an.

Nähere Informationen gibt Ihnen gerne
unser ServiceCenter:
Tel.: 0621 1709-0
Fax: 0621 1709-100

Wir gratulieren:
Altenbach Verwaltungsgesellschaft
mbH, Heidelberg
25 Dienstjahre: Antonio Rigato

AZO GmbH + Co. KG, Osterburken
25 Dienstjahre: Heinz Teichert

Bardusch GmbH & Co. KG,
Servicecenter Mannheim
25 Dienstjahre: Angelika Jakob,
Sonja Zech

BorgWarner Transmission
Systems GmbH, Zweigniederlassung
Heidelberg

25 Dienstjahre: Halit Akin,
Ismet Kahraman, Christoph Kosmalla,
Ronald Wirth

BorgWarner Transmissions Systems
GmbH, Zweigniederlassung Ketsch
25 Dienstjahre: Muammer Dertlioglu,
Hamida Djeghaba, Hans-Peter
Garrecht, Rolf Köstel, Simone Marcone

Debeka Kranken u. Lebensversiche-
rungsverein a.G., Sitz Koblenz a.Rh.,
Geschäftsstelle Heidelberg
25 Dienstjahre: Wolfgang Postelt

John Deere GmbH & Co. KG
John Deere Werk Mannheim
40 Dienstjahre: Klaus Ehrenpreis,
Wolfgang Vetterling, Calogero Vitabile
25 Dienstjahre: Ulla Bachstein,
Roman Gajdera, Peter Knapp,
Ali Yaman

John Deere GmbH & Co. KG
Mannheim Regional Center
25 Dienstjahre: Georg Jaeth

Maschinenfabrik Gustav Eirich
GmbH & Co KG, Hardheim
40 Dienstjahre: Dieter Adelmann,
Walter Bechold, Bernhard Berberich,
Dieter Berberich, Bertram Beuchert,
Josef Hefner, Herwig Hollerbach,
Rosemarie Knell-Fischer, Martin
KochollMichael Reinhart, Adele Sauer,
Bernhard Seeber, Karlheinz Schuh,
Manfred Weimann
25 Dienstjahre: Walter Böhrer, Uwe
Greißing, Frank Greulich, Berthold

JUBILÄEN

Hohl, Christel Hollerbach, Urte
Hollerbach, Carmen Kirchgeßner,
Karlheinz Pauler, Manfred Volk,
Michael Volk, Christian Werner,
Josef Zugelder

E. + A. Fischer GmbH, Weinheim
40 Dienstjahre: Alfred Montag

Alois Geiger Söhne GmbH & Co. KG,
Sandhausen
25 Dienstjahre: Christian Zegowitz

GEUDER AG, Heidelberg
15 Dienstjahre: Kerstin Schliebner

Götz Feinblechtechnik GmbH,
Aglasterhausen
25 Dienstjahre: Göksel Temizer

FORMTECHNIK Dr. Hasel GmbH,
Reichartshausen
25 Dienstjahre: Jürgen Brandt,
Steffen Schilling

Heidelberger Druckmaschinen AG
40 Dienstjahre: Yorck Weiland
25 Dienstjahre: Jürgen Anders,
Michael Bähr, Harald Birnbreier,
Rainer Blättel, Helmut Buck, Michael
Donath, Walter Dorn, Wolfgang Dürr,
Klaus Fetzer, Ute Fischer, Angelika
Fuchs, Dietmar Groß, Uwe Haaf,
Ulrike Heck, Mario Hofstetter, Stefan
Keitel, Petra Krämer, Holger Kroll,
Hans-Peter Kurras, Siegfried Kurtzer,
Holger Löding, Thomas Menges,
Peter Oestringer, Andreas Oster,
Ali Öztürk, Christian Pröckl, Uwe
Reinhard, Stefan Rey, Wolfgang Riegel,
Wilfried Rossnagel, Helmut Sauer,
Manfred Schäfer, Anton Schmitt,
Pius Schuhmacher, Uwe Schuhmacher,
Armin Stradmann, Bertram Thome,
Friedrich Trautmann, Sven Vigneron

Heidelberger Druckmaschinen
Vertrieb Deutschland GmbH
25 Dienstjahre: Klaus Cornitius,
Jörg Bernard

Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm
GmbH, Heidelberg
25 Dienstjahre: Klaus Rohleder,
Kirstin Schmitt

Louis N. Kuenen GmbH, St. Leon-Rot
35 Dienstjahre: Inge Dietz

C. Josef Lamy GmbH, Heidelberg
25 Dienstjahre: Rainer Schörnig

Ludwig Leiner KG, Mannheim
36 Dienstjahre: Manfred Kramer

LISI AUTOMOTIVE Mecano GmbH,
Heidelberg
10 Dienstjahre: Beate Schäfer

neoLab Migge Laborbedarf-
Vertriebs GmbH, Heidelberg
25 Dienstjahre: Ljubica Duktaj

Odenwald-Chemie GmbH, Schönau
40 Dienstjahre: Mara Misetic
25 Dienstjahre: Tibor Merth

PRIER GmbH, Weinheim
35 Dienstjahre: Gerd Schork

ProMinent
25 Dienstjahre: Tekin Gül,
Peter Reinhardt

Rudolph GmbH, Heidelberg
40 Dienstjahre: Rainer-Georg Peukert

ThyssenKrupp Schulte GmbH,
Mannheim
25 Dienstjahre: Gerd Hoffmann,
Gerhard Stroh

TÜV SÜD Energietechnik GmbH
Baden-Württemberg
25 Dienstjahre: Heinrich Reiss
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TERMINE
Termine International
5. November 2013
Lieferantenerklärung
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

7. November 2013
NCTS, Zolllager, Aktive Veredelung
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Ansprechpartner: Faye Schikofsky
IHK-Exportakademie
Tel.: 0711 2005-1364

8. November 2013
28. Mannheimer Zollkurs
„Warenursprung und Präferenzen“
Ort: VWA Rhein-Neckar e.V., Mannheim
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

11. November 2013
Einfuhrbestimmungen USA
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim

Veranstalter: IHK-Exportakademie
Ansprechpartnerin: Faye Schikofsky
IHK-Exportakademie
Tel.: 0711 2005-1364

12. November 2013
Incoterms® 2010
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

13. November 2013
XIV. Wirtschaftstag Russland
Ort: Congress Center Rosengarten,
Mannheim
Ansprechpartnerin: Dr. Jelena Möbus
Tel.: 0621 1709-282

13. November 2013
Innerbetriebliche Vorbereitung für
bevorstehende Zoll- und Betriebs-
prüfungen und Auditierungen
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

ÖFFENTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Volksbank Rot aG, St. Leon-Rot
40 Dienstjahre: Ulrike Ganter,
Frank Körner

VR Bank Rhein-Neckar eG,
Mannheim
45 Dienstjahre: Hubert Jakoby,
Rolf Roth
40 Dienstjahre: Günter Bißon,
Anke Gerulat, Yvonne Jung,
Volker Magnie, Ulrike Sperling,
Martina Sturm
35 Dienstjahre: Claudia Dietz,
Gabriele Fuchs, Gerhard Heckmann,
Karlheinz Lohnert, Regina Pietsch,
Christel Sominke, Elke Weyer,
Roswitha Wintergerst
30 Dienstjahre: Anita Balzer,

Simone Bender, Eva Bierig-Scheiner,
Petra Brunner, Tina Engel,
Jürgen Gornik, Wolfgang Hoppe,
Ralph-Peter Klostermann,
Maike Müller, Meike Sigmund,
Ulrike Stang, Mark Teichmann,
Andrea Trummer
25 Dienstjahre: Monika Bohland,
Johannes Bosch, Frank Engel,
Andreas Gehl, Andreas Gemmel,
Jochen Göpferich, Susanne Grabmeier,
Frank Haberacker, Harald Jarzombek,
Dagmar Saltarello, Stefanie
Schwedesky-Manske

ZEG Zentraleinkauf
Holz + Kunststoff eG, Mannheim
25 Dienstjahre: Volker Hofmann

14. November 2013
Warenursprung und Präferenzen
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mosbach
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

26. November 2013
Intrastat
Ort: IHK Rhein-Neckar, Heidelberg
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

26. November 2013
Die Ausfuhrliste – zentraler Baustein
der Exportkontrolle
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Ansprechpartnerin: Faye Schikofsky
IHK-Exportakademie
Tel.: 0711 2005-1364

26. November 2013
Wirtschaftstag Brasilien
Ort: IHK Pfalz, Ludwigshafen
Ansprechpartner: Frank Panizza
IHK Pfalz, Tel.: 0621 5904-1930

10. Dezember 2013
Finanzierung und Förderung
von Auslandsprojekten in neuen
Märkten
Ort: IHK Karlsruhe
Ansprechpartnerin: Oliver Wagener
Tel.: 0621 1709-134
und Rebecca Bohn, IHK Karlsruhe
Tel.: 0721 174-122

12. Dezember 2013
Verträge, Verhandeln und Verkaufen
im Indien-Geschäft
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Ansprechpartner: Gabriele Borchard
Tel. 0621 1709-131
und Claudia Götz
Tel.: 0621 1709-130

12. Dezember 2013
Kompaktseminar Verbrauchsteuern
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Ansprechpartnerin: Faye Schikofsky
IHK-Exportakademie
Tel.: 0711 2005-1364

Technologie- und
Umweltberatung
14. November 2013
Mosbacher Industrieforum –
Produktionsnahe Informationstech-
nologie in Theorie und Praxis
Mosbach

19. November 2013
Effiziente Heizung in Industriehallen
Mannheim

20. November 2013
IHK Breitband-Forum –
Schnelles Internet für Unternehmen
und die Region
Mannheim

27. November 2013
Fachaustausch Geoinformation
Heidelberg

11. Dezember 2013
Hochwasserschutz Forum
Rhein-Neckar
Mannheim

Mehr zu den einzelnen Veranstal-
tungen finden Sie unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 25016
Ansprechpartnerin: Gabriele Dorner
Tel.: 06221 9017-691

CSR-Frühstücksreihe

15. November 2013
Mannheimer Versicherungen
zusammen mit dem Mannheimer
Philharmoniker e. V.

Weitere Informationen:
Annegret Rupp
Tel.: 0621 1709-213
E-Mail: annegret.rupp@rhein-
neckar.ihk24.de
https://www.facebook.com/CSRRhein
Neckar

Veränderungen in der Vollversammlung
In der Sitzung am 18. September 2013 hat die

Vollversammlung als Nachfolger für

Herrn Dr. Frank Schwertfeger,
Landesbank Baden-Württemberg, Wahlgruppe V „Banken- und

Versicherungen“, Teilregion Mannheim,

Herrn Franz-Josef Becker,
Vorsitzender der Geschäftsleitung der Commerzbank Mannheim,

in die Vollversammlung gewählt.

Sachverständigenwesen
Am 26. September 2013 wurde der Sachverständige

Dipl.-Geologe Klaus Joachim Busch,
IBL-Hagelauer Consult GmbH, Heinrich-Hertz-Straße 11

69190 Walldorf
Telefon: 06227 62016

Sachgebiete: „Hydrogeologie, Erschließung von Trink- und
Brauchwasser, Bewirtschaftung von Grundwasser bei Wärmepumpen“

von der IHK Rhein-Neckar öffentlich bestellt und vereidigt.
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WIRTSCHAFT IM TV
10. November bis 10. Dezember 2013

Das TV-Highlight
im November

Dienstag, 19. November
X:enius
Solare Kühlung – Grüne Bau-
technologie der Zukunft?
„Green Building“ ist das neue
Schlagwort der Immobilienbranche.
Deshalb nutzen immer mehr In-
genieure dafür einfallsreich und
raffiniert regenerative Energien.
Beispielsweisemit Sonne oderErd-
wärme, der sogenannten Geother-
mie, können nicht nur Wärme und
Strom erzeugt, sondern auch Ge-
bäude gekühlt werden.

ARTE, 8:30 und 16:35 Uhr

Mittwoch, 13. November
Faszination Energiewende
Deutschland steigt aus derAtomenergie aus
und die Versorgungslücke muss irgendwie
geschlossen werden. Die Stromerzeugung
aus Kohlekraft boomt, aber die fossilen
Brennstoffe sindendlich.DieZukunft gehört
den alternativenEnergien: Stromerzeugung
aus Windkraft, durch die Sonne oder mit
Biogas.Niemandweiß genau,wie vielCO2,
das in großen Mengen bei der Stromerzeu-
gung ausgestoßenwird, die Erde in Zukunft
verträgt.Dien-tvDokumentation zeigt, dass
der Strom nicht einfach aus der Steckdose
kommtundwasdieEnergiewendebedeutet.

n-tv, 19:05 Uhr

Freitag, 15. November
makro: Japans Comeback?
Japans Regierungschef Shinzo Abe gefällt
sich in der Rolle des Heilsbringers. Bei sei-
nem ersten Besuch in den USA verkündete
der nationalistischePremier: „Japan istwie-
der da!“Mit einer riesigen Geldschwemme
und Milliarden schweren Konjunktursprit-
zen hatAbe die drittgrößteVolkswirtschaft
der Welt nach zwei Jahrzehnten Stillstand
wieder zumLaufen gebracht.Wird es Japan
wieder zum globalen Wachstumsmotor
schaffen?

3sat, 21:00 Uhr

Natur in der Industrie: Die „X:enius“-Moderatoren Emilie und Gunnar erfahren, was solare Kühlung ist.

Regelmäßige Sendungen:
montags-freitags
Börse kompakt
Eine Tageszusammenfassung live vom Frank-
furterParkett inZusammenarbeitmitDAF-Deut-
sches Anleger Fernsehen
RNF, 17:57 Uhr

freitags
Zur Sache
DieeinstündigeLive-Diskussionsrundeerörtert
meist ein Thema von regionaler Bedeutung.
RNF, 15:00 Uhr
Wdh. sonntags 18:00 Uhr

Montag, 2. Dezember 2013
Geliebte Feinde – Die
Deutschen und die Franzosen
(1): Zurück zu den Wurzeln
50 Jahre freundschaftliche Nachbarschaft
verbinden Frankreich und Deutschland.
DochderWegzumFriedenwarbeschwerlich.
Anlässlich des 50-jährigen Jubiläums des
Elyséevertrags blickt die zehnteilige Doku-
mentationsreihe „Geliebte Feinde“ auf zwei
Jahrtausende gemeinsamer und bewegter
Geschichte.

ARTE, 19:30 Uhr
Kurzfristige Programmänderungen

sind möglich.
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Samstag, 16. November
Der Geruch von Glück
Wie Unternehmen Duftmarketing
betreiben
Duft ist ein Gestaltungsmittel geworden. In-
zwischen setzen ihn Modemarken und von
Hotelketten über Banken bis zu Elektronik-
konzernen viele Unternehmen ein, um ihr
Image bei denKunden zu verbessern.Wenige
wissen das so gut wie der Duftentwickler Ro-
bert Müller-Grünow. Er ist sich sicher: Der
Duft istdasmodernsteallerKommunikations-
mittel und in den nächsten Jahren nicht mehr
wegzudenken aus der modernen Wirtschaft.

ARD, 15:15 Uhr

Freitag, 29. November
makro: Zeitenwende in den
Schwellenländern?
Die Geschichte vom Aufstieg der Schwel-
lenländer war bislang eine Erfolgsstory. Sie
begann mit dem Boom in den sogenannten
BRICS-Staaten Brasilien, Russland, Indien,
China und Südafrika, später kamen weitere
AufsteigerwieIndonesienundMexikohinzu.
MitWachstumsratenzwischen fünfundzehn
Prozent ließen sie die Industriestaaten weit
hinter sich. Doch der Wind scheint sich zu
drehen, die Dynamik in den Schwellenlän-
dern lässt nach. Erfolgsstory zu Ende?

3sat, 21:00 Uhr
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NAMEN & NACHRICHTEN
Die Opernsparte des Natio-
naltheaters Mannheim steht
laut der Kritikerumfrage der
Fachzeitschrift „Opernwelt“ in
der Rubrik „Opernhaus des
Jahres“ auf Platz zwei. An der
Umfrage beteiligten sich 50
unabhängige Kritiker. Das Na-
tionaltheater-Team freut sich
über die Nachricht, die das
Theater kurz vor der ersten
Opernpremiere der neuen
Spielzeit und inmitten der
Vorbereitungen zum kommen-
den Mozartsommer erreichte.

Gleich drei Mannheimer Unter-
nehmen können sich über eine
Auszeichnung als „Top Consul-
tant 2013/14“ für den Mittel-
stand freuen. Das IT-Beratungs-
unternehmen Camelot ITLab
GmbH, der Dienstleister Team-
werk AG und die Management-
beratung Perlitz Strategy Group
GmbH & Co. KG (PSG) wurden
mit dem Siegel für ein beson-
ders gutes Beratungsangebot
für mittelständische Unterneh-
men ausgezeichnet. Für die
Auszeichnung zum „Top Consul-
tant“ wurden die Benchmarken
Beratungsleistungen, Professio-
nalität und Performance der je-
weiligen Unternehmen unter die
Lupe genommen. Dabei er-
reichten die Mannheimer Fir-
men Spitzenwerte.

Die Weldebräu GmbH & Co.
KG ist von der Deutschen Land-
wirtschafts-Gesellschaft mit
dem „Preis der Besten 2013 in
Gold“ ausgezeichnet worden.
Bei der in Stockholm durchge-
führten Verleihung „Monde Sé-
lection 2013“ erhielt der
Bierhersteller für das Welde
N°1 Premium Pils eine weitere
Goldmedaille.

Das Best Western Plus Palatin
Kongresshotel ist bei der Wahl
zu den „Besten Tagungshotels
2013 in Deutschland“ auf dem
vierten Platz gelandet. Das
Haus in Wiesloch war damit in
diesem Ranking der beste Ver-
treter Baden-Württembergs.
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Schaffte es auf Platz eins beim städtischen Umwelt-
preis: der Speicher 7 im Hafen

Über den ersten Platz bei
der Verleihung des städti-
schen Umweltpreises unter
dem Motto „Bauen für die
Zukunft“ konnte sich im
September 2013 das Archi-
tekturbüro Schmucker +
Partner freuen. Der Umbau
des ehemaligen Rheinvor-
landspeichers im Hafen
zum Speicher 7, der heute
ein Hotel, ein Restaurant
und Büros beherbergt, sei
beispielgebend für die öko-
logisch sinnvolle Umgestal-
tung eines Industriebaus,

so die Jury. Der erste Platz
ist mit 2.000 Euro dotiert.
Zweite Preise gingen an
den Neubau des Spar- und
Bauvereins in R7 sowie das
vom Büro rmp sanierte
Wohn- und Geschäftshaus
in der Brentanostraße. Auf
dem dritten Platz landeten
der Gebäudekomplex East-
site, das Punkthaus der
GBG in der Lilienthalstraße
sowie das energieopti-
mierte Stadthaus von Bern-
hard und Hermann Wipfler
in der Lange Rötterstraße.

Freuen sich über umweltfreundlichen Kaffee To Go-Ge-
nuss: Dietmar Kettner, Inhaber des Restaurants und
Backshops Heinstein's, Florian Steiner, Inhaber Florian
Steiner Kaffee, Dr. Klaus Keßler, Geschäftsführer der Kli-
maschutz- und Energieberatungsagentur Heidelberg -
Rhein-Neckar-Kreis, Dr. Hans-Wolf Zirkwitz von der Stadt
Heidelberg, und Peter Kolbe, Vorsitzender der Klima-
schutz + Stiftung Heidelberg (v. l. n. r.).

Die Heidelberger Kaffee-
Anbieter, Florian Steiner
Kaffee und Restaurant und
Backshop Heinstein’s ha-
ben als bundesweit erste
Unternehmen eine klima-
faire Alternative für Kaffee
To Go im Angebot. Das Pro-
jekt „Climate Fair To Go“
wurde von Peter Kolbe,
dem Vorsitzenden der Kli-
maschutz+Stiftung Heidel-

berg und dem Projektpart-
ner Klimaschutz- und Ener-
gieberatungsagentur Hei-
delberg – Rhein-Neckar-
Kreis (KliBA) ins Leben ge-
rufen. Versteckte Umwelt-
kosten werden dabei durch
Verwendung des eigenen
Mehrwegbechers, der mit-
gebrachten Tasse oder dem
Klima-fairen Pappbecher
gemindert.
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Bei der Verleihung: (v.l.) Moderator Jörg Thadeusz, Jürgen Eustachi, Leiter der Wirtschaftsredaktion der „Rhein-
pfalz“, und Laudator Jörg Schönenborn, Chefredakteur des WDR

Auf der Verleihung des 42. Ernst-Schneider-Preises
der IHKs wurden in Gelsenkirchen elf Preise verliehen.
Die 28 nominierten Journalisten hatten sich im größten
deutschen Wettbewerb für Wirtschaftspublizistik gegen
mehr als 1.000 Mitbewerber durchgesetzt. Für eine
Überraschung sorgte „Die Rheinpfalz“, die sich mit

einer neuen Formatidee gegen einen Themenabend
von RTL durchgesetzt hatte. Die neue Serie „Wirt-
schaftswandern“ regt zum Besuch von Schauplätzen
der Industrialisierung an. Im Rahmen der Auszeichnung
wurden Preisgelder in Höhe von insgesamt 60.000
Euro vergeben.
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Die IHK Rhein-Neckar hat Dr. Wolf-
gang Niopek und Dr. Hubert Klein
zu stellvertretenden Hauptgeschäfts-
führern berufen. Beide vertreten da-
mit IHK-Hauptgeschäftsführer Axel
Nitschke. Niopek ist weiterhin zu-
sätzlich Leiter des Geschäftsberei-
ches „Industrie, Umweltschutz und
Volkswirtschaft“ sowie Leiter des
IHK-Standortes in Heidelberg. Klein
verantwortet bei der IHK den Be-
reich „Personal, Finanzen und Zen-
trale Dienste“.

Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Rhein-Neckar trauert um

Dipl.-Kfm.

Dieter Pfeffer
Herr Pfeffer leitete nach der Fusion der IHKs Heidelberg und Mannheim im

Jahre 1973 den Standort Heidelberg. Dort verantwortete er als Geschäftsführer über 20 Jahre
insbesondere die Bereiche Volkswirtschaft, Statistik, Gewerbeförderung und Tourismus.
Der Verstorbene hat sich große Verdienste um die regionale Wirtschaft erworben.

Präsidium, Vollversammlung, Geschäftsführung und alle Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Industrie- und Handelskammer Rhein-Neckar

Dr. Gerhard Vogel
Präsident

Dr. Axel Nitschke
Hauptgeschäftsführer

Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter

Dr. Hubert Klein Dr. Wolfgang Niopek
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Freuen sich über die Auszeichnung, die im Rahmen der Branchenmesse CMS
in Berlin vergeben wurde: (v.l.) die für das Thema Ausbildung verantwortlichen
Breer-Mitarbeiter Ayse Seegmüller, Fredi Zimmermann und Ralph Biedermannn,
der spanische Auszubildende Mario Gómes Pajares sowie Klaus Fromm vom
Bundesinnungsverband des Gebäudereiniger-Handwerks

Freuen sich über die Verleihung des Existenzgründungspreises: David Hand-
los (Stocard), Maria Pentschev und Lucas Pulkert (stilfaser) (1. Reihe von
links), Björn Goß, Florian Barth (Stocard) und Christiane Ram, Leiterin der
Wirtschaftsförderung (2. Reihe von links), die Jury-Mitglieder Rolf Koch
(Handwerkskammer), Alex Wolf (IHK Rhein-Neckar), Verlegerin und IHK-Vi-
zepräsidentin Barbara Waldkirch und Preisstifter Michael Grunert sowie
Wirtschaftsbürgermeister Michael Grötsch (oberste Reihe, von links)

Für ihre beispielhafte Leistung in
der Nachwuchssicherung wurde die
Breer Gebäudedienste Heidelberg
GmbH mit dem Ausbildungspreis
2013 des Bundesinnungsverbands
des Gebäudereiniger-Handwerks
ausgezeichnet. Die breit angelegten

Ausbildungsinhalte, vor allem aber
auch das Beschreiten innovativer
Wege wie beim Projekt „Move For
Your Future! – Welcome to Heidel-
berg“ zur Anwerbung von jungen Leu-
ten in Spanien, überzeugten die Jury
des Verbandes.
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N Coole Socken“ – das ist die Ge-

schäftsidee des jungen Mannheimer
Start-ups „stilfaser“. Für ihr Konzept
zur Vermarktung des unkonventionel-
len Herrensocken-Labels „von Jung-
feld“ wurden die Unternehmens-
gründer Lucas Pulkert und Maria
Pentschev mit dem Mannheimer Exis-
tenzgründungspreis 2014 ausge-
zeichnet, der vom Verleger des
Magazins „Mannheim – Stadt im
Quadrat“ Michael Grunert gestiftet
wurde. Er ist mit 2.014 Euro dotiert.
Den zweiten Preis, ein professionelles
Foto-Shooting im Wert von 1.500
Euro, erhielt die „Stocard GmbH“,
deren App es ermöglicht, Kundenkar-
ten auf dem Smartphone zu spei-
chern. Er wird von dem Mannheimer
Existenzgründungsnetzwerk „Mann-
heim – Start im Quadrat“ gespon-
sert. Die Schirmherrschaft über den
Existenzgründungspreis hat Mann-
heims Oberbürgermeister Dr. Peter
Kurz übernommen.
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ZU GAST BEI...

D
asleiblicheWohl ihrer Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter liegt
NicoleWalz am Herzen. Täglich
trifftsichdieBelegschaftvonCFG

Circle Fulfillment, einemSpezialisten für den
Versand von Mailings, Zeitschriften und Pro-
dukten von Online-Shops, zum gemeinsamen
Mittagessen. Für den Einkauf ist die Chefin
verantwortlich, gekocht wird imWechsel.
FüreinTeamzukochen–daswarauchviele

JahrederJobvonMichaelRack.„EinTourkoch
zu werden, das war schon ganz lange mein
Traum“,blickt erheuteaufdieaufregendeZeit
zurück, in der er Rockgrößen der ersten Liga
vonHerbertGrönemeyerüberTinaTurnerund
die Toten Hosen bis zu den Rolling Stones
durch ganz Europa begleitete. „Herbert Grö-
nemeyers Lieblingsgericht war Pasta mit To-
maten und Basilikum“, plaudert er aus dem
Nähkästchen. „Das brachte den nötigen Ener-

Früher war der „Goldene Anker“ eine Gaststätte
für Flößer und Treidler, die die Schiffe vom Ufer
aus mit Tauen flussaufwärts zogen.

Restaurant „Goldener
Anker“ in Heidelberg

Schön hier!

dass viele seiner ehemaligen Gefährten regel-
mäßig bei ihm zu Gast sind. Freizeit-Schlag-
zeugerundWerbeagenturchefTobiasWolf,der
Partner von Nicole Walz, gehört ebenfalls zu
diesem Kreis. Und auf diesemWeg lernte die
Unternehmerin die kulinarischen Fähigkeiten
vonMichaelRackkennenundschätzen,dessen
„Goldener Anker“ außerdem als Vinothek
dient, in der man die unterschiedlichsten
WeineprobierenundzumWeinhandlungspreis
kaufen kann. Für diesen Part ist in erster Linie
Sommelier Mario Lehmann zuständig.
Auf der Speisekarte des leidenschaftlichen

Spanien-LiebhabersRack stehenunterschied-
liche Tapas und Antipasti, die gerne von den
Besuchern der nahe gelegenen Stadthalle
bestellt werden, die das traditionsreiche, rund
400JahrealteGasthausnachdenVorstellungen
gerne zu einer spätenMahlzeit aufsuchen. Ni-
coleWalz’Favorit ist das argentinischeRump-
steak. „Außerdem buchen wir Michael Rack
auch als Caterer für unsere Firmenevents und
das ist immer ein großer Erfolg“, berichtet die
Firmenchefin.Als Präsidentin desMarketing-
Clubs Rhein-Neckar und Senatorin der Wirt-
schaftsjuniorenMannheim-Ludwigshafen so-
wieMitgliedderIHK-Vollversammlungistsie
abendsvielunterwegs.„Dochwennwireinmal
ganz gemütlich essen gehen wollen, ist der
‚Goldene Anker’ mit seiner mediterranen
Küche und der lockerenAtmosphäre definitiv
unsere erste Wahl.“ Ulla Cramer

Was machen Unternehmer eigent-
lich, wenn sie sich einmal nicht um
Zahlen und Kunden kümmern? Wo
entspannen sie, wo laden sie ihren
Akku auf? Hier stellen Ihnen IHK-
Mitglieder die Restaurants vor, in
denen sie gerne zu Gast sind. Heute
ist es Nicole Walz, geschäftsfüh-
rende Gesellschafterin der CFG
Circle Fulfillment GmbH, die uns
ihr Lieblingsrestaurant präsentiert.

gieschub für denAuftritt.“ Udo Jürgens betrat
die Bühne nie, ohne vorher eine sehr heiße
Hühnersuppe zu sich genommen zu haben.
„Das tat seiner Stimme gut“, so Rack.
Doch2007verabschiedetesichdergelernte

Koch,dervorherbereits imHolidayInninHei-
delberg und in der „Stubb“ in Viernheim ge-
arbeitethatte,vondiesemabwechslungsreichen
Lebenundwurdesesshaft.„MitderÜbernahme
des ‚Goldenen Ankers’ habe ich im wahrsten
SinnedesWortesmeinenHafengefunden“, ist
erüberzeugt.Auchwennersichnatürlichfreut,

Der „Goldene Anker“ ist eines der ältesten Gebäude
in Heidelberg.

Nicole Walz schätzt die Küche von Michael Rack
im „Goldenen Anker“ in Heidelberg.






